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VORWORT. 

Die im folgenden veröffentlichten Materialien zur Kenntnis 
der Lur-Dialekte bilden einen weiteren Teil der Ergebnisse meiner 
mit Allergnädigster Beihülfe Seiner Majestät des Kaisers und 
mit tatkräftiger Unterstützung der Königlich Preußischen Aka­
demie der Wissenschaften unternommenen Expedition nach 

Persien. 
S. Exzellenz der Herr Kultusmihister hat durch Gewäh­

rung weiteren Diensturlaubes ein ungehindertes Fortarbeiten an 
der Veröffentlichung der Expeditionsergebnisse ermöglicht; der 
Berliner Akademie der Wissenschaften, sowie dem General­
direktor der Königlichen Bibliothek zu Berlin, Herrn Wirk­
lichen Geheimen Oberregierungsrat Professor DDr. Harnack 
und Herrn Geheimen Oberregierungsrat Professor Dr. Sachau 
gebührt mein wärmster Dank für ihre unermüdlichen Be­
mühungen, mit denen sie mir freie Arbeitsmöglichkeit zu 
schaffen bestrebt sind. Auch hat die Akademie, wie bei den 
schon publizierten Bänden, so auch hier die zur Drucklegung 
erforderliche Beihülfe zu den Kosten gewährt. 

Sachliche Erwägungen haben veranlaßt, in dem Plane der 
gesamten Publikation, wie er in dem zuerst (1 903) veröffent­
lichten Bande „Die Mundart der Mukri-Kurden" aufgestellt ist, 
eine geringfügige Verschiebung vorzunehmen, insofern nunmehr 
als zweite Abteilung des Gesamtwerkes die Lur-Dialekte den 
Fars-Mundarten folgen, während die dritte Abteilung die nord­
westiranischen Bauerndialekte behandeln wird. Die enge Ver­
wandtschaft der südwestiranischen Tajik-Mundarten mit der 
Sprache der Lurstämme in lautlicher Beziehung, welcher die 
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VIII Vorwort. 

Zusammengehörigkeit der nordwestiranischen Bauerndialekte 
mit dem Kurdischen entspricht, soll auch in der Reihenfolge 
innerhalb der „Kurdisch-persischen Forschungen" zum Ausdruck 
kommen. Der frühere Plan der Anordnung beruhte auf dem 
Wunsche, die durchgehende Trennung der Nomadensprachen, 
dem Luri und dem Kurdischen, von den Mundarten der alt 
eingesessenen Bevölkerung im Süden wie im orden des west­
lichen Iran schärfer hervorzuheben. Doch scheinen mir hier 
die linguistischen Erwägungen den ethnologischen vorangehen 
zu sollen. 

Größere Sorge verursacht die leidige Transskriptionsfrage. 
Zum Teil aus typographischen Gründen, zum Teil auch, um 
den sprachwissenschaftlich weniger geschulten Folkloristen die 
deutsche Übersetzung der gesammelten Texte lesbarer zu ge­
stalten, habe ich in der Übersetzung alle diakritischen Zeichen 
vermeiden und eine der deutschen Aussprache einigermaßen 
entsprechende Umschreibung der fremden Jamen geben wollen. 
Das ließ sich leidlich gut durchführen in den das Mukri be­
handelnden beiden Bänden, weil hier kurdischer Text und 
deutsche Übersetzung ·gesondert veröffentlicht wurden. Die 
konsequente Durchführung dieses Verfahrens zeigte aber schon 
in den „Tajikmundarten der Provinz Fars" ein wenig erfreuliches 
Bild, insofern nun die beiden Transskriptionsarten abwechselnd 
nebeneinander angewendet werden mußten. Auch im vor­
liegenden Bande bin ich von dem einmal eingeschlagenen 
\V ege nicht abgewichen: der Luri -Text, sowie die mehr 
auf die Benutzung durch die Fachgenossen berechneten An 
merkungen haben die wissenschaftliche Transskription, nur die 
deutsche Übersetzung befleißigt sich einer allgemeiner verständ­
lichen Umschreibung. Daß beide erhebliche Mängel aufweisen, 
ist mir sehr wohl bewußt; aber ich finde überhaupt keine 
phonetische Umschreibung, die sich gegen jeden Vorwurf sieg­
reich behauptete. Zudem muß stets mit dem in der Druckerei 
vorhandenen Typenmaterial gerechnet werden. 

Berlin, im August 1910. 

Oskar Mann. 
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In der Kurdenchronik, dem Shäräfnamäh des Shäräf-äddin 
von Bidlis, werden als einer der vier Stämme der kurdischen 
Nation die Lur-Stämme aufgeführt. Ob mit Recht, ist äußerst 
fraglich . Die ethnographische Forschung hat bislang, wohl aus 
Mangel an genügendem Material, eine Entscheidung über die 
Stellung der Luren zu den Kurden und Persern noch nicht 
treffen können. Die Untersuchung der Sprachen und Dialekte 
zeigt eine tiefgehende Scheidung des Kurdischen vom Luri. 
Wie die kurdischen Mundarten in ihrer Gesamtheit hinsichtlich 
der Wiedergabe der altiranischen Laute mit den in der ersten 
Abteilung meiner ,, Kurdisch-persischen Forschungen" charakte­
risierten nordwestiranischen Dialekten zusammengehen, so zeigen 
die Mundarten der Lur-Stämme gemeinsam dieselben Lautverhält­
nisse, die wir in den südwestiranischen, den eigentlich persischen 
Dialekten und der persischen Schriftspr~che finden 1 ). 

Was uns zwingt, die Lurmundarten von den Dorfdialekten 
der Provinz Fars zu - trennen, ist hauptsächlich der gewichtige 
in der Bildung des Präteritums transitiver Verba zutage 
tretende Unterschied. Alle Tajik-Dialekte von Fars bilden die 
Präteritalformen in der bekannten KPF. I, Seite 28/ 29 (und 
ausführlicher Abt. IV, Bd. III, T. I S. LXX.,'CIV ff.) geschilderten 
passivischen Umschreibung. In einigen wenigen Mundarten ist 
ein allmählicher Übergang in die aktivische Konstruktion des 
Satzes zu bemerken, und damit die Bildung eines aktivisch 
mittels Personalendungen flektierten Präteritums angebahnt. 
Meist liegt erst das erste Stadium dieses Überganges vor, in­
sofern dem Part. prät. apocop. (z. B. zä zu neupers. 0 03) die 
Suffixformen des Pron. pers. zum Ausdr.uck der handelnden 

' ) Siehe meine "Skizze der Lurdialekte" in den SBA W. 
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XIV Einleitung. 

Person angefügt werden: zä-s!t „er schlug". Instruktiv sind 
Formen wie ditä bidt"t 1) „du hattest gesehen" (im Tängistäni) 
und kz"rdäm bi „ich hatte gemacht" (Päpuni). Die weitere An­
gleichung des transitiven Präteritums an das der Intransitiva 
und an das Präsens aller Verba ist nur äußerst selten in den 
Färs-Mundarten zu finden'-). 

Dagegen zeigen die Lur-Dialekte ausnahmslos die aktivisch 
vermittelst der Personalendungen flektierten Präterita transi­
tiver Verba, stehen also durchaus auf dem Standpunkte der 
persischen Schriftsprache. Nur ganz vereinzelt finden sich 
Formen mit passivischem Sinne; zäm „man schlug mich" 
(S. I 59, Nr. LXIII), vänim (S. r 42, Nr. V)= ~;>f._x.jf ~_.., bistom 
(S. 26) „er warf mich", sind zu verzeichnen. 

Ein weiteres Unterscheidungsmerkmal der Lurdialekte von den 
Täjik-Mundarten der F ärs und der Schriftsprache liegt in dem beider­
seits verwendeten Präsens-Präfix. Die Mundarten der Groß-Luren 
bilden das Präsens indicat. durch Vorsetzung des Präfixes i-, 
i-, ä-, gegenüber persischem mi-, mi-. Diese Tatsache ist schon 
länger bekannt, vergl. Tärikh-i-Zendije, ed.ErnstBeer(Leiden 1888) 
pag. L"X, s. v. _),„H 3). Doch hat die Sprache der Feili das Präfix 
mi-, mi-. Da auch sonst, außerhalb der südwestiranischen 
Dialekte, speziell in den südkurdischen (Läkki-) Mundarten beide 
Präfixe, gelegentlich sogar in einem und demselben Dialekte 
neben einander vorkommen, so dürfte auf die Verschiedenheit 
kaum allzu großes Gewicht zu legen sein4). -

Daß sich hinsichtlich der Lautvertretung in einem Punkte 
das Bakhtiäri mit dem Kurdischen berührt, - v gegenüber 
pers. m im Inlaute zwischen Vokalen 5) - kann als gänzlich 
isoliert stehender Vorgang nicht für die Zugehörigkeit des 

1
) Dagegen stets ändä bl .du warst gekommen". 

2) Dasselbe gilt auch für die nordwestiranischen Dialekte. Etwas weiter 
sind nur die südkurdischen Mundarten der Läkk-Stämme, die hauptsächlich in 

der Provinz Kirmanshäh zelten, gegangen. Näheres über diese Dialekte wird 
der erste Band der Abteilung JV bringen. 

3) Wohl nach F. C. Andreas. 

4) mä-, m- findet sich als Präsenspräfix z. B. noch in den Gliriin-Mundarten. 
5) Siehe "Skizze der Lurdialekte" ' . 8 „r. 9. 

• Einleitung. XV 

Bakhtiäri etwa zu den kurdischen Mundarten beweisend sein. 
\Vohl aber zeigt dieser Fall, daß manche Lautübergänge auch 
an verschiedenen Stellen eintreten können, ohne daß ein Zu­
sammenhang der homogenen Erscheinungen nachweisbar ist, 
wohl überhaupt auch nicht existiert. -

Über die einzelnen Stämme nun, die unter dem Namen 
der Luren zusammengefaßt werden, und ihre Gruppierungen· gibt 
ausführliche Auskunft Curzon, Persia vol. II, S. 273 ff. Meine 
eigenen an Ort und Stelle gesammelten Informationen ermög­
lichen in einigen Punkten ausführlichere Angaben, besonders 
in bezug auf die bei Curzon etwas stiefmütterlich behandelten 
südlichen Lur-Stämme, sowie betreffs der Feil!. 

Die Gesamtheit der Lur-Stämme teilt sich zunächst 111 die 

beiden großen Abteilungen 1 ) der Groß- und Klein-Luren: 0_),i~ ) 

und ~4..J-5' _). Zu den ersteren sind zu rechnen die Mamas­
säni2), die Kuhgällli und die Bakhtiäri; die Klein-Luren sind die 
Feili-Stämme. 

Die i\1amassäni3) bestehen aus den vier Stämmen (t<-~:!-b): 
Bäkkäsh, Jävidi oder Javi, Dushmänziäri und Rustäml. 

•) Siehe "Skizze der Lurdialekte", S. 3. 
2) So schreibe ich, gestützt auf die Autoritä~ des Farsnamäh des ~·::> 

l5j~~.;;;. l.5;.~::> o-::> ~_;~A der stets l.5;.-..,A hat. Vergl. auch Dupre's 

Menesseny. 

3) Der -ame steckt in dem l.5:.:-1...o.A, welcher von Shäräf-äd-din (Text 

hrsg. von Veliaminof-Zernof, Bd. r, S. 26, letzte Zeile) als 2r. der Stämme der 

..DJ.f. ) angeführt ist; wie auch Charmoy richtig vermutet. Der Text des Shäräf­
namäh hat eben leider eine ungeheure Menge von Schreibfehlern, besonders in 

den geographischen Namen. - 'Vir werden eine große Reihe der weiterhin auf­
geführten amen im Shäräfnamäh wiederfinden, wenn auch häufig an anderen 

Stellen. So stehen z. B. in der eben angeführten Liste des Shäräfnamäh die 

Bakhtiaren (Nr. 3) neben den Raki (Nr. 12), die Lirilvi neben den Mamassän! als 
gleichberechtigte Stämme, während Curzon (I S. 286) die Ragi als Unterabteilung 

der Bakbtiari-Häftläng anführt, und das Farsnamäh die Liravi eine Abteilung der 

Kuhgähii nennt. Dieser \Viederspruch löst sich leicht, - selbst unter der Vor­
aussetzung abwluter Richtigkeit der Angaben Shäräf-äd-din's -, wenn wir be­

denken, daß die Verhältnisse der Nomadenstämme zueinander keineswegs fest­

stehend sind. Sehr häufig stellt sich entweder freiwillig ein im Laufe der Zeiten 
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XVI Einleitung. 

Die Bäkkäsh zerfallen in vier Unterabteilungen (~!'::.i): 
Äl-e-l\Hr, 
Bäbä-Sälär, 
'Alivänd, 
Kärräl. 

Jävidi: I r tirä: 

Al;mäd-Häruni, 
Juijän, 
Ualqä-ye-Härun, 
Dih-e-sheikh, 
Rud-e·khurji, 
Sälläri, 
Gänjä, 
Käväri särkuhf, 
l\IälUii-ye-'äräbf, 
J\Iir I;fasan 'Abdulläh, 
.Mirsän. 

Für die Dushmänzfäri und die Rustämf kann ich leider die 
Namen der Unterabteilungen nicht angeben; die mir in Schiras 
gegebenen Listen sind so lückenhaft, daß ich auf ihre 'Wieder­
gabe verzichten muß, und das Färsnämäh läßt uns ebenfalls im 

tich. -

Von den Kuhgälui-Stämmen r) gibt das Färsnämäh eine aus­
führliche, augenscheinlich auf vorzüglichen Informationen 2), 

etwa aus den offiziellen Steuerlisten beruhende Liste, die ich 

etwa durch Kriege oder Seuchen dezimierter Stamm unter die Oberhoheit eines 
mächtigeren Nachbarstammes, oder wird ein ganzer Stamm im Verlaufe eines 

Raubzuges zwang weise dem siegreichen Stamme einverleibt. So verschwinden 

manche große Stämme völlig, andere leben nur als Unterabteilung anderer weiter. 
Das politische Übergewicht einzelner Stämme einer größeren Gruppe führt dann 

auch häufig dazu, daß durchaus stammfremde Bestandteile sich an eine größere 
Gemeinschaft anschließen, wie z. B. unter den Ktlhgäliii rein türkische Stämme, 
Afshiir und Caghatiil, die ausschließlich türkisch sprechen, zu finden sind. 

') o, mit ä in der zweiten , ilbe, wird der Name jetzt allgemein ge prochen; 

das Farsnfimäh schreibt ll\.~W' ~· 

') Der Verfasser des Werkes war lange Zeit in Behbehan in amtlicher 
tellung, wie er selbst gelegentlich berichtet. 

Einleitung. XVII 

hier in extenso wiedergebe. Zum Vergleiche heranzuziehen 
sind die weit weniger vollständigen Listen von Layard (r 8-1-4), 
Sheil (1850) und Baring (1882), die Curzon (Persia II S. 317) 
zusammengestellt hat. Zu Barings Angaben wäre zu bemerken, 
daß die Zweiteilung in KuhgälUye pushte kuh und K. zire kuh 
eine geographische Einteilung des von den Kuhgälfü be.~etz.ten 
Gebietes ist, sich aber keineswegs auf die Stammesverhaltmsse 
bezieht. Außerdem sind in Barings Angaben so offenbare 
:Jiißverständnisse, däß wir diese Liste am besten unberück­
sichtigt lassen. Z. B. hat Baring aus den Bover-Al:;mädi . ein 
Bah-i-Rahmet gemacht; Dehdast ist in Dihedäsht, Name emes 
jetzt verlas enen Dorfes zu ändern; für Sirawi ist ~irävi zu 
lesen. Humei (als Name eines Stammes!) ist ferner em grobes 

" Mißverständnis; es ist 0Lt-~t? ll.~.:> gemeint, etwa „Landkreis 
Behbehan", wie auch einer der Bulük von Färs den Namen 

)·I ..;...;.:;, :„.:> Landkreis Schiras" trägt. 
..,1•• _,/ " 

Die Kuhgälui bestehen aus den 
(J.;!1): Aqäjäri, Bävi, Jäki. 

drei großen Stämmen 

) Sl·e s1'nd e1'ne Vereinigune- von Türk-, I. AqäjärP. ~ 

Täjik·, und Lur-Stämmenz); die Namen der einzelnen Unter­
abteilungen c~_r.:.i) sind: 

• Afshär, 
Bägdäli 3) lS~i..>..~ 
Tiläkui4), 
Jämäh-buzurgi5), 
Caghatäi 6), 

') Layard: Agajeri, heil: Aghajeree. . „ 
„ „ , .. . r >.."> ·I [I L5->d] 2) Das Farsnfimäh sagt: ~'-!':.:::-w -' 0_; l b.SI.,.!•..:> o~'-' ".„ _) '.) ,_, · 

v\Ä.J ? L5-:> ,1 1 ~ ~0.J' y~S\:.:jl ~ ~-·'-" _, . '.) _, -
3) Layard: Magdeli; ihre Sprache ist türkisch. . 

4) Tiläktlhi beißt auch ein rein kurdischer Stamm in der persischen Provmz 

Kurdistan (Ardälan). Layard: Telah Kuri, Sheil: Teelehkohee. 

5) Ebenso Layard und Sheil. 

1 · dem .Gegbatine" seiner Liste den Namen 6) Layard vermutet se her m „ 

Jaghatai. 

~I an n, pers.~kurd. Forschungen II. b 
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XVIII Einleitung. 

Daudi, 
Shi'ri l5~. 
Qara-baghi, 
Gäshtil r). 

Von diesen bedienen sich die Afshar, Bägdäli, Caghatäi 
und Qara-baghi des türkischen Idioms. 

II. Ba vi2). Sie sollen von dem gleichnamigen Araber-
stamme bei Ahvaz abstammen. Unterabteilungen: 

'Ali-shahi, 
Gäshin, 
Musai, 
Bär-aftabi. 

III. J aki3). Der große Stamm besteht aus Z\\."el Ab­
teilungen: Cähar-bunicäh 4) und Liravi. 

Die Cähär-bunicäh5) setzen sich folgendermaßen zu­
sammen: 

A. Buve r-AJ:imädi6), mit folgenden tirä: 

1) Sheil: Keshteel. 

Aqai, 
Ardäshiri, 
Ölade Mirza 'Ali, 
Babä-Mäläki, 
Badälllni, 
Batilli, 
Bär-aftabi7), 
Tas-Al:imädi, 
Ta Muradi, 

') Layard: Bawi, Sheil: Bewee. 

3) Offenbar das L5.)\._6.. des Shäräfnamäh. 

4) Das Farsnamäh sagt: _, 0''.'.lL<il ;. l!S' ...>..~,_,$ ~~ ~~;.; 
J..jJ..-'-? .J. S' ~...:::..~ o~u__;A. 

5) Layard: Chahar banichah, mit denselben vier l'nterabteilungen, wie im 
Farsnamäh. 

6) Layard: Bober Ahmed. 

7) \Yohl eine abgesprengte Abteilung des oben unter den Bavi aufgeführten 
Stammes. 

Einleitung. 

Jälili, 
Khälili, 
Särkuhäk, 
Sheikh Mamu, 
'Abbasi, 
Gudärzi, 
Nigin-taji, 
Mäshhädi. 

B. Cu rä m r). Unterabteilungen: 
Bäglär, 
Bänari, 
Pän1khuri, l5.J_,..:>_,_;::! 

Tarmuni, 
Hisam Bäha-äd-dini, 
Dilgun, 
Sheikh Gulbar, 
Gushtasp, 
Kämankäshi 2), 

Mäsil:i-shahi. 

C. Dushmänziari3). 

1. Ilyasi, mit den tirä: 

L 1 d ' ·0 w l5.J ..i.:!uß-~ o er l5 p. :'.J-' • 

Buveri, 
Sultan!, 

l5f..i.;!u_,.- oder l5.J ~.J_,.­
Shir-Mul).ammädi, 
Qäländäri. 

XIX 

2. Gushtaspi, von denen nur ein tirä, der der Mir-Al:imädi, 

erwähnt wird. 

D. Nu i. Unterabteilungen: 

Papi, 
Jälaläh, 

•) Layard: Cherumi, Sh eil: Chooroom. 
2) Im Shäräfnamäh werden ebenfalls die ~ 0 ....s' genannt. 

3) Ein anderer Teil dieses großen tammes gehört zu den Mamassäni. 
b* 
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XX Einleitung. 

Därräye-murdt, 
Diläväri, 
Zängänähx) 
Zilui, 
Sheikh Tir-augän, 
Sheikh Habil, 
Mal:im ud-Shähi, 
~1ähvini. 

Die zweite Abteilung der Jäki, die der Lirävi2·), setzt sich 
folgendermaßen zusammen: 

Lirävi-ye kuh (Nomaden). 

A. Bäh m äi 3). Sie zerfallen in zwei größere Komplexe: 
Al:imädi und Mul:imädi4), und setzen sich aus folgenden tirii 
zusammen: 

Bu' 1-'Abbäsi, 
Bänäri, 
Bizhäni, 
Jälili, 
Khälili, 
Rud-talkhi, 
'Ala-äd-dini, 
'Amäläh, 
Kuläh-käj, 
Kämähi, 
.Mul:iammäd Misä, 

ärimisä. 

') Ebenso heißt ein großer Läkk-Stamm in der Provinz Kirmanshah. Es. 
ist nicht unmöglich, daß in den in Fars zeltenden Zängänäh Überbleibsel der von 

Kärim Khan Zänd aus dem üden der Provinz Kirmanshah nach Ffirs ver­
pflanzten Läkk-Stämmen zu suchen sind. 

2) Shäräfnamäh: , c.J ..J. 
\../-"_.1" 

3) Ebenso Layard (mit der Teilung in AJ:imädi und MuJ:imädi) und Sheil. 

4) Das Farsnamäh schreibt au drücklich die Yokalisation Jfu/lmädi vor;. 
Layard hat Mohammedi. 

Einleitung. 

B. Shir-'AlP) und Shährui2'). 

C. Täyyibi, mit folgenden Unterabteilungen: 

Öläde Täj-täyyib, 
Tä I;Iusain-shähi, 
Tä Ri~äi, 
Tä Ghain-'Ali, 
Ta Maväli, 
Tä Muradi, 
Tä Väisi, 
Cär-gähi, 
Khväjä-däzäki, 

~L......,-' __;~J.,.w 
·AH-täyyib, 
Qämbäri (L5__;~Ä'), 

Kärrfü, 
Givä-cärmi, 
Jä$ir-täyyib. 

D. Yusufi, ohne tfrä. 

XXI 

Außer diesen Lirävi-ye kuh zählt der Stamm noch e111e 
Reihe seßhafter Gemeinschaften, die nach ihren Dörfern ge­
nannt werden. 

Die Namen der einzelnen zu den Bakhtiäri-Häft-läng und 
Cähär-läng gehörenden Stämme sind in ausführlicher Vif eise 
von Curzon (Persia II, S. 286 ff.) zusammengestellt. Ieine 
eigenen Informationen haben weniger ausgiebige Resultate ge­
bracht, so daß ich den Listen Curzons nichts hinzuzufügen habe. 

Dagegen habe ich in Kirmanshäh von einem Feili aus 
dem persönlichen Dienste des verstorbenen Väli I;Iusain -Quli 
Khän ausführliche Listen der Stämme von Luristäne-pushte-kuh 
erhalten. Die Angaben meines Gewährsmannes entstammen 
offenbar offiziellen Steuerlisten. Bei den Unterabteilungen der 

') Ebenso Layard und Sheil. 

') Layard: Shahruwi, Sheil: Shehrooee. 
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XXII Einleitung. 

einzelnen Stämme werden regelmäßig neben den Namen wirk­
licher „Stämme" auch Gewerbsgemeinschaften aufgeführt, mit 
der Zahl der zu ihnen gehörenden Haushaltungen. So kehren 
in jedem der größeren Stammesverbände wieder die tirä der 

'Asalburr (;.~), Alzängäran (c,l}~l). gälläddrlzd ('-gi_}.)JS), 
cubtdslz (J:.G:il..:-'y.:.--; „Holzfäller"), tiifäiigcihdye särkdri, sogar eine 
tirä der mdl-mu'df (J ... ...,. j~ „von Abgaben frei"). Eine 
ganze Reihe von Unterabteilungen sind lediglich nach dem 
Namen ihres jeweiligen Chefs (Tushmäl) benannt. Da solche 
Angaben für die ethnologische Forschung recht wenig Wert 
haben, so gebe ich hier die - beiläufig über 600 - Namen 
der Unterabteilungen nicht. Zu den eigentlichen Lur-Stämmen 
hat sich nun im Gebiete der Lure kucik noch eine große An­
zahl südkurdischer, sogenannter Läkk-Stämme gesellt, die sich 
jetzt zu den Feili rechnen. Über diese, durch die Verschieden­
heit der Sprache bedingte Scheidung der Feili in drei größere 
Gruppen habe ich bereits in meiner Skizze der Lurdialekte 
S. 4/5 das Nötige berichtet. Dem dort Gesagten ist noch nach­
zutragen, daß das Luri z. B. auch in der Stadt Nihävänd und 
in den Dörfern der Umgegend gesprochen wird. 

Ich gebe in der folgenden Liste der Stämme von Luristäne 
pishe kuh, soweit meine Informationen reichen, das Idiom an, 
dessen sich der betreffende Stamm bedient. Dabei fasse ich 
den Dialekt der südkurdischen Stämme der Provinz Kirmänshäh, 
wie z. B. der Kälhur, und den fast identischen der Läkk-Stämme 
Luristäns unter der Bezeichnung Läkki zusammen; Feili be­
zeichnet die Sprache, wie sie in den weiter unten folgenden 
Texten uns entgegentritt. Bei den Stammgruppen des Pushte 
kuh bin ich leider außerstande anzugeben, zu welcher der in 
meiner Skizze der Lurdialekte angeführten Sprachgruppen sie 
gehören. Meine Gewährsmänner schwankten in ihren Angaben 
so, daß sich ein sicheres Bild nicht gewinnen ließ. Es steht 
nur fest, daß die Kurde-shuhän einen Kirmänji-Dialekt, die 
Gämishlävän arabisch, und die 'Amäläh, die Leute aus Dihe bälä, 
unser Feili sprechen. 

Einleitung. 

Stämme in Luristäne pishe kuh 1
). 

I. D i lf ä n 2), Sprache: Läkld. 

I. Käkävänd3), 
2. Itivänd 4), 
3 . .Mumavänd 5). 

II. Silsilä6), Sprache: Läkki. 
I. I:fasanävänd 7), 
2. Jusufvänd8), 
3. Tlräye Käräm-'Ali9), 
-t. Fäläkdinvänd 9), 
5. Kulivänd 10). 

III. B ä i r ä n ä v ä n d n), Sprache : Läkki. 

IV. Tärhän-ämrai12), Sprache: Läkki. 

V. Dirägvänd 13), Sprache: Feili. 

VI. P ä p i14), Sprache: Feili. 

VII. B ä j ä 1än 1 5), Sprache: F eili. 

XXIII 

') Von älteren Listen der Feill-Stämme sind zu erwähnen die aus dem 
Jahre 1807 stammenden Angaben von Mähdi Khan Kälhur (bei Rousseau, in den 
Fundgruben des Orients, T. lII, S. 88/89) und die Listen bei de Bode (Travels Bd. 2 

S. 288) und Layard (JRGS. XVI Seite 98-100). In den folgenden Anmerkungen 
o-ebe ich zum Vero-Ieiche mit meinen Ermittelungen die Namensformen, wie sie 
~iese drei Quellen „haben: M. (= Mähdi Khan), B. (=de Bode), L. (= Layard) . 

2) M.: ()l~J..), B.: Dilfün, L.: Dilfan. 

3) M.: ..A.i_,s\.l (unter den Läkkstämmen); B. L. 

4) B. L. Yewetiwand. Fehlt bei M. 

5) M.: ..A.i_y.:.A~:i für ..A.i_,.:':"''-"' verschrieben. B. L.: llluminawand. 

6) 111.: 11.~~- B.: Silasila, L.: ilahsila. 

7) M. B. L. 
8) B. L. Fehlt bei M. 
9) Fehlt bei M. B. L. 

10) 111.: ..A.i~_,.:; B. L. 

") M.: ..A.i_,3~:-:~ B. L. 

") Fehlt bei M. B. L. 
'3) B. L.: Dirikawand. Fehlt bei M. 

•4) M.. lß::!"::!. B. L. 

'5) l\1.: ...,\j__,..l=:=-~- B. L. Bajilan. 
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XXIV Einleitung. Einleitung. XXV

1. Dälvänd1),
2. Sägvänd2 3 4 5).

VIII. Cigini3), Sprache: ?.
IX. Jüdäki4), Sprache: Feilt.

Stämme in Luristäne pushte küh.
I. Pänjsün5) Qy*. g'-hl),

II. Mälikshähi6 7),
III. Bädräi, Bäiräi7),
IV. Khizil8 9 *),
V. Cärdävul9),

VI. Shirväni i°),
VII. Arkäväzi11 * * *),

VIII. Bouli22),
IX. Mish-khäs J3),
X. Gurzgurzi J4),

XI. Särväzhin 15'),
XII. Gävi 16),

XIII. Shöumär W),
XIV. MäspilS),

■) B. L. Fehlt bei M.
2) B. L. Sagwand; fehlt bei M.
3) M.: B. L. Chigoni. Zigeuner?

4) M.: ^Fo^s». Fehlt bei B. L.

5) Bei de Bode haben wir einen Stamm „Chahär Situn“. Layard (ein
Jahr später) nennt die „Panj Situn“. M. hat ebenfalls

6) M.: ^Iä FLs . Fehlt bei B. L.

7) M.: SjckJ. L.: Badräi. Fehlt bei B.

8) M.: L. Khazil. Fehlt bei B.
9) Fehlt bei M. B. L.

>°) M.: Fehlt bei B. L.

") M.: L.: Arkiyazi. Fehlt bei B.

IS) M.: L.: Bäli(?). Fehlt bei B.
‘3) L.: Mishkhäs. Fehlt bei M. B.
‘4—’7) Fehlen bei M. B. L.
lS) I..: Mastpi. Fehlt bei M. B.

XV. Jüdäki-ye Husainäbäd1),
XVI. Gämishlävän2),
XVII. "Amäläh 3),

XVIII. Kurde shuhän4) und BäbähäiS), mit vielen Depen- 
denzen,

XIX. Kämärzärd 5),
XX. NäsriyänS),

XXI. Täifäye Muräd Khan 5),
XXII. Khämisä),

XXIII. Täifäye Shäh-Quli u. Muhammäd-Quli,
XXIV. Täifäye Alläh-yär u. Alläh-virdi Bäg5).
Es ist auffallend, daß sich unter den im Shäräfnämäh an-

geführten Stämmen der Klein-Luren keiner der hier oder sonst 
in den neueren Quellen vorkommenden Stammesnamen wieder-
findet. Man könnte höchstens die Käkavänd in dem DG.iF 
in F (anscheinend ein Manuskript des Shäräfnämäh; leider sagt 
Charmoy nicht, welches) vermuten, und oder
für eine Verschreibung von Sägvänd halten. —

Bisher war über die Sprache der Lurstämme recht wenig 
bekannt. Ich gebe im folgenden eine kurze Aufzählung des 
äußerst geringfügigen bislang vorliegenden Materiales.

i. Rieh, Narrative of a Residence in Koordistan . . ., vol. I,
S-394—98 gibt ein kleines Vokabular desDialektes von „Loristan“,
und zwölf Wörter aus der „Feileh“ Mundart. Was Rieh loristani
nennt, ist der Dialekt der südlichen Kurdenstämme, von denen,
wie schon oben bemerkt wurde, ein Teil politisch zur Provinz
Luristäne pishe küh gehört, ein anderer Teil, die Mä^ki6), unter

9 Dieser, anscheinend kleine Zweig der zu den Pishe-küh gehörenden 
Judäki wird bei M. B. L. nicht erwähnt.

2) Fehlt bei M. B. L.
3) Die ‘Amäläh («.i+c) des Väli von Pushte küh wohnen in Dihe bälä, sind

also identisch mit M. L. Deh-Bäläi.
4) M.: B.: Shanhun, L.: Shalian.
5) Fehlen bei M. B. L. —• Die nach ihren Häuptlingen (Tushmäl) benannten

Stämme wechseln meist ihre Namen, sobald ein neuer Chef an ihre Spitze tritt.
6) S. meine Skizze der Lurdialekte, S. 4. Bei Bode und Layard: Mehaki.
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der Botmäßigkeit des Väli von Pushte kuh steht. Alle charakteristi­
schen Worte in Richs Luristani, wie dalik „Mutter", klwesltk 

„Schwester", agir „Feuer", cau, cezt „Auge, suklt111i „Knochen", 
::hdn „Schmerz" finde ich in meinen lexikalischen Notizen aus 
dem Dialekte der Stadt Kirmänshäh. Dazu kommen die rein 
kurdischen Verbalformen Richs, auf S. 397 unten. Dagegen 
scheint das „Feileh" Richs derselbe Dialekt zu sein, den wir 
als Feili, die Sprache der Klein-Luren, behandeln. Denn z in 
dem Worte für „Weib" (bei Rich ::oona) zeigt die Lautform 
einer südwestiranischen Mundart, gegen kurdisches (und all­
gemein nordwestiranisches) zltz'tz. 

2. Layard hat im JRGS. Vol. XVI, einen Vierzeiler mit 
Variante im Bakhtiarendialekt abgedruckt. 

3. Mag. Dittel, der Reisegefährte Beresines hat eine Reihe 
von Notizen, Vorarbeiten zu einer Abhandlung über die kurdi­
schen Dialekte Kurdi, Leki und Lliri hinterlassen, die von Peter 
Lerch durchgearbeitet und in den „Forschungen über die Kurden" 
eingehend kritisiert worden ist. Es läßt sich leider aus den 
.i\Iitteilungen Lerchs nicht entnehmen, welcherlei Mundarten 
Dittel unter Kurdi, Leid und Luri verstanden wissen wollte. 
Daß sich Dittel bei seinen Arbeiten über den grammatischen 
Bau der Dialekte anscheinend fast nur auf Erzeuanisse der 

0 

Kunstpoesie stützte, hat mit Recht Lerch als äußerst fehlerhaft 
hervorgehoben. 

4. A. Houtum-Schindler führt in seinen „Beiträgen zum 
kurdischen Wortschatze" in der Zeitschr. der Deutschen Morgen­
länd. Gesellsch. Bd. XX."X.VIII etwa dreißig Wörter aus dem 
„Dialekte der Luren, Klein-Luren oder Feili, des Pischkuh-Teiles, 
deren Hauptstadt Chorremabad ist, und welche zwischen Burudjird 
und Dizfül wohnen", an. Aus den Worten ist nicht zu ersehen, 
ob der Dialekt, dem sie entnommen sind, eine der südkurdischen, 
der „Läkki"-1\Iundarten ist, oder das Feili, das uns hier be­
schäftigt. kerosltk „der Hase" und kelelzs!tir .,der Hahn" kenne 
ich nur aus kurdischen und Gurän-Dialekten · ld::lzendn das Weiber-' „ 

Einleitung. Xt"X.VII 

gemach" r), das nach Houtum Schindler sich im Bakhti~ri, Guräni 
und Luri finden soll, kann in dem erstgenannten Dialekt nur 
sporadisch als Lehnwort aus dem Kurdischen vorkom~en, da 
im Bakhtiäri das Weib stets zinä, plural auch zängäl heißt, und 
die den Norddialekten eigentümliche Lautvertretung zlz gegen 
südwestiranisches z (aus altiranischem j) im Bakhtiäri nirgend 

vorliegt. 

5. Der fünfte Ban_d von de Morgan's.Mission scientifique 
bringt ebenfalls einige Materialien aus dem „Dialecte Laki" · 
Morgan sagt: „ce dialecte est celui de tout le Louristan et du 
Poucht-e-kouh." Es ist tatsächlich das Läkki, ein südkurdischer 
Dialekt, gemeint, das von einigen politisch zu Luristän gehörigen 
Stämmen gesprochen wird. !tdtin „kommen", zanestan „wissen", 
das Pron. pers. suff. der 3. Person sing i-, z. B. in daia „il a 
donne", u. a. kennzeichnen die Mundart als eine rein kurdische. 

Die in den hier angeführten Materialsammlungen vorhandene 
Verwirrung in den Benennungen Luri und Läkki löst die von 
mir in der Skizze der Lur-Dialekte (S . ..+) festgestellte Tatsache, 
daß ein Teil der Stämme, und zwar in Luristäne pishe kuh die 
Silsilä, Dilfän, Bairänvänd, Dälvänd, und in Pushte kuh die 
Gruppe der Maki sich des südkurd~schen Idioms bedienen"'), 
also wahrscheinlich den eigentlichen Feili, den Sägvänd usw. 

auch stammfremd sind. • 

Über den grammatischen Bau der Lur-Dialekte orientiert 
meine „Skizze der Lurdialekte" in den Sitzungsberichten der 

') lii "die Seite"; Uli .hier", iUii .dort". 
2) Der Dialekt der kurdischen Nomaden in der Provinz Kirmans~ah'. de: 

Kälhur, Zäiigänäh, usw. unterscheidet sich nur unwesenthch von dem Lakk1 '/.<X'l: 

,~. •, d h von dem Idiom der im Südwesten von Kirmanshah hausenden c../j "'/Jj 1, . • „ .• 

tämme. Wahrscheinlich sind die Kälhur usw. eben auch Lakk-Stamme. Wenn 
wir im Sbäräfnamäh in der bekannten Einteilung der Kurden in die vier großen 

Abteilungen KirmanJ· Kälhur, Guran und Lur" den Namen Kälhur als Zu-" ' . 
sammenfassung aller .Läkki" sprechenden Kurden gelten lassen, so haben wu 
in der Tat die großen Gruppen der im Kurdengebiete gesprochenen Mundarten 

,·or uns, abges~hen davon, daß die Luren eben nicht Kurden sind, und auch 

nicht kurdisch sprechen. 
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XXVIII Einleitung. 

Berliner Akademie der \Vissenschaften aus dem Jahre 1904, 

S. l I 73-n93. Dieser kurzen Darstellung seien hier nur noch 
einige Bemerkungen allgemeiner Natur hinzugefügt. 

Auffallend ist auch hier das Schwanken in der Qualität 
besonders der kurzen Vokale; siehe „Kurdisch-persische For­
schungen" Abt. I, Seite 5 und Geiger im Grundriß der iranischen 
Philologie I, II, S. 348-349. So schwankt die Vokalisierung 
der Copula: bald hört man von demselben Individuum -ä, 
bald -i, ohne Rücksicht etwa auf den Vokal der vorhergehenden 
Silbe: M. ef.bioa und ef.bwi, persisch ~-1 H~; gotän und g8tin, 
gutän und gu.tin, persisch v..;.,d. Ebenso im Bakhtiari und Feili. 
Im Bakhtiäri wird das Präsens-Präfix bald f-, bald i'-, sogar 
e- und ä- ausgesprochen. Auch u und i· wechseln häufig, F. 
suvar und sivtir, für pers. ),.-. 

Im Feili liegen auch häufiger Schwankungen in der Qualität 
der 1 an gen Vokale vor: rezisin (pers. v..;.,;.:Si.:!.;) neben ri:;zs, 
meräm neben mfräm (pers. l"-'_r.A), ldmä neben h8nä (iU„.6-) u. a. 
Kürzung langer Vokale, besonders des dem schriftpersischen a 
entsprechenden u vor Nasalen: klto11, klm für persisches 

0
„.6-. 

Eine junge Dehnung des ursprünglich kurzen Vokales zeigt 
ltesin, !tesft (~:.:-gi, v..;.:.:.-~) neben !täsiii. 

Die Bezeichnung des Genitivverhältnisses durch i oder e 

(11.;Ld) unterbleibt sehr häufig, z. B. Bakhtiäri: ktird fsd klmb 
nabzo, pers. 0_,.~ j '-:-'_,..6- d~I l.5':..9;'..s'. 

Die im folgenden veröffentlichten Texte stammen im ein­
zelnen von folgenden Gewährsmännern. 

Das gesamte Material aus dem Mamassäni-Dialekt ver­
danke ich einem gewissen 'Ali l:Iusain aus dem Stamme der 
Javidi. Er war ein des Schreibens kundiger, nicht unintelligenter 
Mann, der erst wenige Monate vorher nach Schiras gekommen 
war. Ich habe mit ihm in den Monaten vom Dezember 1901 

bis zum Februar l 902 in Schiras, zum Teil auch in Kazärun 
gearbeitet. 

Die wenigen Verse im KuhgälUi hat mir ein Bähmäi aus 
Basht im Februar 1902 diktiert. 

Einleitung. XXJX 

Die Prosastücke im Bakhtiari-Dialekt habe ich von einem 
etwa sechzehnjährigen Jünglinge, dem Sohne eines Bakhtiären­
Khans aus dem Distrikt Feraidän, NW von Isfahan. Die epi­
schen Lieder sind nach dem Gesange eines gewissen 'Ali-Mirza 
vom Stamme der Baba-Al;mädi (Häftläng) aufgezeichnet, und 
zwar in Isfahan im April I 902; demselben sind auch die vier 
ersten Ruba'i des Abschnittes 

11
Aus der Volkslyrik" abgehört; 

das fünfte habe ich von meinem Führer durch das Bakhtiaren­
land, Ja'far-Quli aus dem Stamme der Usivänd (Häftläng) ge~ört. 
Das erste der „Kunstgedichte" diktierte mir der eben erwähnte 
Jüngling aus Feraidän. Das zweite verdanke ich dem jetzt so 
viel genannten I;Iajji 'Ali-Quli Khan Särdare äs'äd, dem Anführer 
der Bakhtiaren bei der Einnahme Teherans und der Entthronung 
des Muhammed 'Ali Shah im Sommer 1909. Die übrigen Ge­
dichte s.ind mir von einem Jünglinge aus der Dienerschaft des 
'Ali-Quli Khan, namens I;Iusain-Quli in Junägun (0 jG· -=?--), dem 
Sommersitze dieses Bakhtiarenfürsten, diktiert worden. 

Das Feili endlich habe ich in Kirmanshah im Sommer 
1902 mit Rustäm Khan, aus dem Stamme der 'Amäläh, studiert. 
Er hat mir alle Prosastücke und Gedichte erst aufgeschrieben 
und dann diktiert. Ich gebe einige der Stücke nach seiner 
Niederschrift wieder, um zu zeigen, wie die Leute ihre eigene 
Sprache schriftlich fixieren. Ein kurzer Berifht (Nr. IX auf S. 140) 

ward mir in Khorrämabad von einem Häuptlinge der Sägvänd, 
Khoda-Räl;mät Khan gegeben. Derselbe Mann diktierte mir 
auch die letzten der kurzen Strophen (Nr. LIII bis einschl. LXIII). 
Übrigens kannte auch er die meisten der von Rustäm Khan 
mir gegebenen Verse. Die beiden längeren Gedichte (Nr. LXIV 
und LXV), sowie die Rätsel stammen wieder von Rustäm Khan. 
Die wenigen Proben des ihavändi endlich verdanke ich meinem 
freundlichen Gastgeber in Nihavänd, dem Kommandeur der 
dortigen Artillerie Jusuf Khan Särhäng. 

Der Inhalt der im folgenden veröffentlichten Texte ist 
recht mannigfaltig. Unter den Prosastücken zunächst nimmt 
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xxx: Einleitung. 

neben den historischen Berichten die Anekdote einen großen 
Raum ein, wogegen das Märchen leider nur in einem Stück 
(im Mamassäni Nr. III, S. 5) vertreten ist. Daß das iranische 
Volk an echten Märchen nicht arm ist, habe ich an anderen 
Stellen Persiens mehrfach sehen können; leider sind aber die 
Männer nur selten dazu zu bringen, dem Fremden solche Remini­
szenzen aus ihrer Kinderzeit preiszugeben. Sie halten die schönen 
alten Märchen, die ihnen in ihrer Jugend erzählt worden sind, 
für zu albern, als daß sie nacherzählt zu werden verdienten, 
haben sie auch wohl aus demselben Grunde zu vergessen mit 
Erfolg sich bemüht. Und die Frauen, die, wie ja auch in an­
deren Ländern, die Träger solch' alter Überlieferungen sind, 
werden bekanntlich in muhammedanischen Landen von dem 
Verkehr mit dem fremden Manne geflissentlich ferngehalten. 
Daß die Anekdote dem stets zu Witz und Spott aufgelegten 
Iranier ohnehin näher steht, als das sich nur an die Phantasie 
wendende Märchen, ist natürlich. Und so leben denn auch 
noch viele Erzählungen vom Na;;räddin Khoja, oder von Bahlul 
e danä im Volksmunde, außer den in den bekannten Anekdoten­
sammlungen aufgezeichneten. Sehr beliebt sind auch Erzählungen, 
die, wie unsere „Schildbürgerstreiche'', die Dummheit irgend­
eines Volksstammes, meist der Luren oder Kurden, verspotten; 
so die Anekdoten im Mamassäni, Nr. II (S. 4), Bakht'.iäri Nr. III 
(S. 71 ), und Feil'.i Nr. IV (S. 128). 

Die Stücke in gebundener Form gehören teils der epischen, 
teils der lyrischen Poesie an. Episch ist die kleine Anekdote 
im Mamassän'.i von dem alten Luren, der nach seinem Tode 
mit dem Erzengel Gabriel Händel beginnt. Die wichtigsten der 
epischen Gesänge sind die sechs "Heldenlieder" im Dialekte der 
Bakhtiaren. Zwar ist vom eigentlich Epischen, dem Berichte 
des Geschehenen, wenig erhalten; es liegen zum größten Teil 
nur Fragmente der Klagen der Helden, auch Verse zu ihrem 
Preise vor. Trotzdem ·glaube ich aus den Berührungen, die in 
Ton und Inhalt diese Bakhtiäri-Strophen mit einzelnen Teilen 
der bedeutend besser erhaltenen kurdischen Heldengesänge auf­
weisen, darauf schließen zu müssen, daß das, was hier in den 
Lurgesängen fehlt, die berichtende Darstellung der Geschehnisse, 

Einleitung. XXXI 

infolge der mündlichen Überlieferung eben nur verloren gegangen 
ist, vielleicht weil der Bericht in weniger feststehenden Versen 
gegeben zu werden pflegte, wogegen die mir überlieferten 
Strophen ihr längeres Fortleben ihrer fester gefügten poetischen 
Form verdanken. Immerhin sind einige erzählende Strophen 
auch in den hier vorliegenden Gesängen vorhanden, wie I , 
Strophe 6 und 7, II, Str. 1, III, Str. 9, IV, Str. r, V, Str. r. Es 
ist recht bedauerlich, daß von den Sammlungen Zhukovskijs 
außer dem r 888 gedruckten Bande nichts weiter erschienen ist; 
nach Salemanns Angaben sollen von Zhukovskij auch eine An­
zahl von Bakhtiäri-Gesängen gesammelt worden sein. Durch 
Vermehrung .des Materials würde natürlich die Beurteilung der 
Heldengesänge auf eine sicherere Grundlage gestellt werden. Die 
meisten der von mir aufgezeichneten Strophen enthalten Klage­
gesänge des vom Schicksale verfolgten Helden oder seiner An­
gehörigen über das unverdiente Mißgeschick. Sie erinnern uns 
also an Stellen in den Mukri-Epen, wie das Klagelied des Qär 
in „Qär und Guläzär" (KPF. IV, III, 2, S. 406ff., S. 414ff.), sowie 
die Strophen in „Färkh und Ast'.i" (ebenda S. 300, Zeile 7ff.), und 
Ähnliches. 

Die Mangelhaftigkeit der Textüberlieferung kommt auch 
zum Ausdrucke in der Schwierigkeit der Interpretation. Sehr 
häufig ist es schon fast unmöglich, deo Sinn der einzelnen 
Strophen zu eruieren und auf noch größere Schwierigkeiten 
stoßen wir, wenn wir etwa einen inhaltlichen Zusammenhang 
des ganzen Gedichtes suchen. Das wird hauptsächlich daran 
liegen, daß auch dem Sänger die Tatsachen und Persönlichkeiten, 
welche das Lied besingt, zumeist nicht mehr bekannt sind. So 
ist z. B. in dem Gesange von Mul:iammäd Täqi Khän (S. 9off.) 
ein leidlich befriedigender Zusammenhang der einzelnen Strophen 
zu erkennen, weil wir hier aus den lebendigen Erzählungen 
Layards 77) über die Geschichte des Helden gut informiert sind. 

Ähnlich wie bei diesen Bakhtiaren-Liedern liegen die Ver­
hältnisse in den Strophen von Häidär Khan im Feil'.i-Dialekt 
(S. I 52 ff.). Auch hier haben wir nur Strophen mehr lyrischen 

•) Early adventures in Persia, Susiana . . . Vois. I. II. London 1887. 
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XXXII Einleitung. 

Gepräges, die durch einen verbindenden Text zu einer epischen 
Erzählung gestaltet werden. Es läßt sich allerdings auch hier 
nicht entscheiden, ob dieser die Tatsachen berichtende Text je 
in poetischer Form existiert hat. 

Ob die vielen Zweizeiler rein lyrischen Charakters, die man 
allenthalben in Persien singen hört, und von denen ich hier 
Proben in den Dialekten aller vier Lur-Stämme vorlege, echte 
Erzeugnisse der Volkspoesie sind, ist nicht in allen Fällen mit 
Bestimmtheit zu entscheiden, zumal da ich - bis auf die Ruba'i 
des Izädl - auch alle von mir aufgezeichneten offenbaren Pro­
dulde der Kunstpoesie mündlicher Überlieferung verdanke. Die 
mündliche Tradition aber verändert auch die Form der Gedichte 
meist so, daß nicht mehr klar zu erkennen ist, ob die festen 
Regeln der Kunstpoesie, z. B. in bezug auf die Prosodie, ge­
wahrt sind oder nicht. Wenn aber dieses sichere Kriterium, 
von dem weiter unten noch zu sprechen sein wird, uns im 
Stiche läßt, so bleibt nur übrig, den Geschmack entscheiden zu 
lassen. Einfache Gedanken in einfacher Form, und besonders 
etwa in Liedchen, die Verhältnisse des Nomadenlebens schildern 

' wie die Verse meines Kuhgälfü, werden wir der Volkspoesie 
zuschreiben müssen; wo arabische Worte sich häufen, sowie 
weit hergeholte Vergleiche und schwülstige Gedanken vor_ 
herrschen, da wird man es mit Erzeugnissen der Kunstpoesie 
zu tun haben. So scheinen mir z.B. die Klagelieder der Weiber 
beim Tode des Väli von Pushte kGh der echten Volkspoesie 
anzugehören. Inhaltlich Ähnliches liegt ja auch in den l\Iukri­
Gesängen vor, in den Totenklagen Nr. XI und XII meiner 
Sammlung. 

Reine Kunstpoesie haben wir doch wohl da anzunehmen, 
wo die Kunstform in der Nennung des Takhallu$ des Dichters 
in den letzten Versen des Gedichtes zutage tritt. So haben 
wir im Mamassäni Ruba'i des Näjma (S. 40) und Fayiz (S. 40), 
im Bakhtiäri weitere Rubä'i des Fäyiz (S. ro5ff.), und ein Ghäzäl 
des Däftäri, sowie die eine besondere Stellung einnehmenden 
Rubä'i des fzädi (S. 41ff.). Ebenfalls dem Fayiz schrieb mein 
Gewährsmann die beiden längeren Gedichte in Mäthnävi-Form 
(S. 99 und IOI) zu, während nach Angabe des I;räjji 'Ali-Quli 

Einleitung. 

Khän Särdare äs'äd der Verfasser des Ghäzälbruchstückes (S. 99) 
I;lusain-Quli Khan, der berühmte Vater des 'Ali-Quli Khan ist. 
Über des letzteren Lebensschicksale unterrichtet uns ausführ­
licher Curzon (Persia II, S. 293/4). Über Näjma und Däftäri 
kann ich nichts angeben, da mir das L<\=.R.ll t:-:f\A und u<:-L::.; 
u~~WI leider nicht zugänglich sind. Von Fayiz (u:a:!L:?) wurde 
mir berichtet, daß er viele Gedichte im „Luri" verfaßt habe, 
und damals - l 902 - noch am Leben sei. Er soll größten­
teils in Shushtär und Ba$rah, auch in Schiras gelebt haben. Bei 
der nahen Verwandtschaft der Mamassäni- und Bakhtiäri-Mund­
arten kann es nicht auffallen, daß die Dichtungen des Fayiz sich 
unter beidep Stämmen verbreitet finden. Über Izädi berichtet 
das Werk Athar-ul-'äjäm des Mirza Fur$ät (lithogr. Bombay I 3 l 2 h.) 
folgendes: „[Unter den aus KazärGn stammenden Gelehrten ist 
u. a. zu nennen] fzädi, mit Namen Sheikh Mul:iammäd Khan ... 
hervorragend in den arabischen \Vissenschaften ... er hat einen 
Divan (Qasiden und Ghäzäl) und zwei Mäthnävi, I;rasan-namäh 
und 'Ishq-nämäh, geschrieben ... " Ich habe den schon bejahrten 
Mann 1902 in Schiras kennen gelernt; er ist 1905 gestorben. 
Noch ist der Verfasser des Ghäzäl im Luri der Stadt Nihavänd 
(S. 180) zu nennen, dessen Name 'All Äsghär Khan Nihavändi 
ist, und der um I 8 50 gelebt haben soll. 

Von den Erzeugnissen der Kunstpoesie gilt in Hinsicht 
auf die Interpretation dasselbe, was oben von den Volksgesängen 
gesagt wurde. Auch hier hat die mündliche Tradition den 
Text häufig so verunstaltet, daß dem Verständnisse erhebliche 
Schwierigkeiten erwachsen. Ich war deshalb gezwungen, an 
manchen Stellen mich auf eine rein formelle Übertragung der 
\Vorte zu beschränken, ohne den Gedankeninhalt des Textes 
ermitteln und wiedergeben zu können. Selbst literarisch ge­
bildete Perser, denen ich eine genaue Übersetzung der Dialekt­
worte vorlegte, kamen gegenüber solchen Stellen nach langer 
Überlegung zu dem Resultate: 0):..A..i ~ „das ergibt keinen 
Sinn". Textemendationen zu versuchen, was öfters recht leicht 
erscheint, halte ich aber bei diesen mir nur mündlich über­
lieferten Poesien für unangebracht; wird doch auch der Philo­
loge der Textform einer einzigen augenscheinlich verderbten 

)1 an n , pers.·kurd. Forschungen II. c 
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XXXIV Einleitung. 

Handschrift gegenüber in Emendationen grundsätzlich Zurück­
haltung üben müssen, solange ihm kein anderes Manuskript 
vorliegt. 

Die Sprache. der hier vorgelegten Texte ist reines Luri, 
d. h. die Dialekte der vier Stämme, über welche oben ausführ­
licher gesprochen worden ist. Je nach dem Bildungsgrade des 
betreffenden Gewährsmannes ist die Verwendung schriftpersischer 
und arabischer Wörter umfangreicher oder seltener; doch sind 
die Formen der Flexion durchaus die den betreffenden Mund­
arten eigentümlichen. Nur die Ruba'i des lzädi zeigen eine von 
den gesprochenen Mundarten erheblich abweichende Sprache. 
Hier liegt ein ähnliches Dialektgemisch vor, wie wir es in den 
bekannten Vierzeilern des Baba Tahir antreffen. 

Obwohl der Dichter aus Kazärun stammt, wo er genügend 
Gelegenheit gehabt haben konnte, den Dialekt der Mamassäni 
zu hören, ist keine der Präsensformen in den Ruba'i mit dem 
den drei südlichen Lur-Dialekten eigentümlichen Präfix i- ge­
bildet. Im wesentlichen beschränkt sich das Luri-Kolorit der 
Sprache lzädis auf die °Ersetzung von schriftpersischem o"' „ich" 
durch mu, von r)...l „ich habe" d.urch derom, von v....:;L~ v..:1L~.i 

durch nä vd bu, auf die Vokalisierung r...:. des Pron. suff. I. sing, 
und der I. Pers. sing. der Verbalfiexion, und ähnlichen weniger 
bedeutungsvollen Spracheigenheiten, die auch nicht einmal strikt 
durchgeführt sind. Der Vokabelschatz ist nur durch sehr wenige 
echte Lurworte bereichert, während rein persische Worte, wie 
~,;;;...~, L;.:i? (!) „er sagte", v.,..:; „er wurde", die ein des persischen 
.nicht kundiger Lure gar nicht versteht, anstandslos häufig ge­
braucht werden. Daß auch sonst noch persische und arabische 
Worte vorkommen, die über den Begriffskreis auch des nicht 
literarisch gebildeten Persers hinausgehen, ist natürlich in An­
.betracht des zum Teil philosophischen und sufischen Inhaltes 
der Strophen. 

Es ist mir im höchsten Grade wahrscheinlich, daß auch die 
übrigen mir diktierten Kunstgedichte ihr ziemlich reines Bakhtiäri 
usw. nur dem Umstande verdanken, daß sie eben mündlich über­
liefert worden sind. In der mündlichen Überlieferung konnten 

Einleitung. XXXV 

und mußten leichter alle Worte und Formen in dem ursprüng­
lichen Texte, die dem Dialekte des Singenden fremd waren, 
ausgemerzt und durch die Worte und Formen des Volksdialektes 
ersetzt werden, was bei einer kontinuierlichen schriftlichen 

Tradition verhütet wird. 

Über die Form der vorliegenden Gedichte und Liedchen 
läßt sich bei der Geringfügigkeit des Materials nur wenig sagen. 
Die Volkspoesie der Lur-Stämme scheint auffallenderweise das 
Mäthnäv! zu bevorzugen, d. h. den Aufbau eines Gedichtes aus 
Strophen, deren jede aus zvvei miteinander reimenden Versen 
besteht. In dieser Weise sind die Heldenlieder der Bakhtiaren 
gebaut, die 1Gagesänge der Feil!, ja auch die Poesien des 
Fayiz, wenigstens die beiden größeren Gedichte, deren Inhalt 
etwa in der persischen Kunstpoesie die Form des Ghäzäl ver­
langen würde. Ebenso bestehen die beiden größeren mir als 
zusammenhängende Gedichte diktierten Poesieen im Dialekte 
der Feili (S. I 59ff. und 166) 1 ) aus solchen doppelt gereimten 
Strophen. Auch die Mehrzahl der kleineren Liedchen sind 
aus zwei miteinander reimenden Versen zusammengesetzt. 
Ich habe diese Einze~strophen im Mamassänl, Kuhgälfü und 
Bakhtiäri (S. 31 ff., 63 ff., 94ff.) in vier Zeilen abgeteilt, weil 
sich in jedem der beiden längeren Verseinheiten - von Reim 
zu Reim - in der Mitte ein stärkerer E:inschnitt hinter einem 
Wortende bemerkba~ macht, der die Auffassung des Ganzen 
als vierzeilige Strophe mit dem Reimschema a b c b nahe legt. 
Besonders creutlich zeigt sich dieser Einschnitt in den ganz sicher 
der Volkspoesie angehörigen Kuhgälfü-Strophen (S. 63 ff.). Hier 
bestehen die beiden Verse der Strophen, von Reim zu Reim 
gemessen, aus 7 + 6 Silben, und regelmäßig bildet die siebente 
Silbe des Verses das Ende eines Wortes. Dass neben diesen 
Zweizeilern auch das echte Ruba'i mit dem bekannten Reim­
schema a a b a bei den Luren beliebt ist, kann nicht wunder­
nehmen, weil diese Dichtungsform ja in ganz Persien auch im 

1) Das Mäthnä vi ist in der persischen Kunstpoesie die für epische und 

didaktische Stoffe Yorgeschriebene Form; auffallend ist, daß in der Poesie der 

Lur-Stämme diese Form auch bei rein lyrischen Stoffen verwendet erscheint. 
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XXXVI Einleitung. 

Munde des Volkes sich außerordentlich großer Verbreitung er­
freut, wie Zhukovskij's Sammlungen zeigen; siehe auch Salemann­
Zhukovskij: Persische Grammatik S. l OI. 

Reine Ruba'i-Form haben die Strophen des Fayiz (Nr. •XXIII 
des Mamassäni, S. 40 und Ruba'i I bis X des Bakhtläri, S. ros ff.) 
und die des Näjma. Die Kunstform des Ghäzäl zeigen das 
Gedicht des Däftäri (S. 97) und das wohl nicht vollständige, dem 
I:Iusain-Qull Khan zugeschriebene (S. 99). 

Das Metrum der einzelnen Verse ist nicht ganz leicht 
festzustellen. Das wird in der Hauptsache daran liegen, daß, 
\Vie auch im Kurdischen, Volks- und Kunstpoesie zwei ver­
schiedene prosodische Prinzipien haben, und, wie oben aus­
geführt, die Grenzen zwischen beiden Dichtungsarten gerade 
hier schwer zu ziehen sind. 

Klar liegt der metrische Bau in den Ruba'i des fzädi zu­
tage. Hier ist nur sehr selten ein Verstoß gegen die Gesetze 
der arabisch-persischen Prosodie und Metrik zu bemerken. In 
der Transskription der Strophen, die ich nach dem Diktate 
eines gebildeten Luren aufgezeichnet habe, zeigt sich allerdings 
die Bewertung sogenannter überlanger Silben als zwei (- v) nicht, 
und das entspricht durchaus der Art und Weise, in der die 
persischen Kunstpoesien heutzutage auch von gebildeten Leuten 
rezitiert werden 1). Eine eingehendere Untersuchung zeigt aber, 
daß das bekannte Ruba'i-Metrum hier überall genau im Sinne der 
persischen Metrik gebaut ist. Vielleicht hat der Dichter gerade 
des Metrums wegen so häufig die persischen Worte bevor­
zugt, insofern ihm die Quantitätsmessung der entsprechenden 
Lur-Worte Schwierigkeiten machte. Das persische ~;:;,,~ gibt 
z. B. die Messung - vJ während das Lur-Wort lid (tiyd) entweder 
- - oder v - zu messen sein würde. 

Schließt sich so das einzig sichere und gut, d. h. hier: 
schriftlich, überlieferte Beispiel aus der Kunstpoesie durchaus 
an die Prosodie und Metrik der persischen Poesie an, so zeigen 
die sicher dem Volksgeiste entstammenden Lieder, wie die kleinen 
Strophen des Kuhgälui, die Heldenlieder der Bakhtiaren, sowie 

•) Siehe KPF. lY, III , 2 Seite XXXII, Anm. r. 

Einleitung. XXXVII 

die Zweizeiler des Rustäm Khan Feill wieder, was uns bereits 
die Epik der Mukri, wie auch schon die Sammlungen Zhukovskijs 
aus der persischen Volksdichtung bewiesen haben, daß nämlich 
der sich poetisch betätigende Volksgeist noch an dem alten 
aus dem Avesta her bekannten, rein silbenzählenden metrischen 
Prinzip festhält.t) Es ist schon oben bemerkt worden, daß die 
KuhgälUi-Strophen sich aus zwei Versen von je 7 + 6 Silben 
zusammensetzen. 2) Die sechs Heldenlieder im Bakh tiari haben 
ebenfalls lediglich die Zählung der Silben im Verse durchgeführt. 
Die Zahl der Silben ist nicht in allen Liedern die gleiche. Wir 
haben in 

I (Befe Härisänäm) 5 + 5 Silben, 

II (Bete Ükhani) 12 
" III (Bete Käckuläh Khan) 15 
" IV (Bete Säldalbäg) 12 
" V (Bete Därab Khan) 12 „ 

VI (Bete Mamtäghi Khan) 12 
" 

Diese Zusammenstellung ergibt ein bedeutsames Über­
wiegen der Verse von zwölf Silben. Auch in den Mäthnävi­
Strophen des Feili haben wir fast ausschließlich zwölf Silben 

zählende Verse. 

Leider ist das vorliegende Materialr nicht ausreichend, um 
diese recht wichtigen Untersuchungen zu einem sicheren Resultat 

•) Siehe KPF. IV, III, 2 Seite XXXV. 

2) Auffallend ist, daß die l~afäh-Silbe häufig das Schema der 7 + 6 Silben 

stört. Aber es ist eine Tatsache, daß beim Sprechen im ganzen Gebiete der 

vier Lur-Dialekte die I~afäh-Silbe ebenso häufig fortgelassen, wie angewendet 
wird. Bei weiterem Nachfragen pflegt dann gewöhnlich der Gewährsmann den 

kurzen Vokal nachträglich einzufügen, wie wenn er eine nachlässige Ausdrucks­

weise zu korrigieren hätte. Aber ich bin bei aufmerksamer Beobachtung des 
Sprechens etwa eines sich unbeachtet ·wähnenden doch zweifelhaft geworden, 

ob das Genitivverhältnis tatsächlich in den Lur-Dialekten ebenso wie im Persischen 

ausgedrückt werden muß, oder nicht vielmehr ebenso häufig einfach unbezeichnet 

bleibt. Bei langsamen Diktieren der Verse und Erzählungen wurde die I~afäh 

meist gesetzt, so daß in den unten abgedruckten Texten sich nur wenige Beispiele 

des Fehlens der Silbe finden. 
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XXXVIII Einleitung. 

zu bringen. Doch zeigt das in weitem Umkreise jetzt bewiesene 
Vorhandensein älterer Kunstformen im Volksmunde gegenüber 
der den arabischen Vorbildern nachgeahmten schriftpersischen 
Poesie in erfreulicher vVeise, daß das Iraniertum doch seine 
Eigenart gerade in einem Punkte zu bewahren verstanden hat, 
wo man eine gänzliche Vernichtung der älteren Formen durch 
die sogenannte „Kultur des Islam" bisher annehmen mußte. • 

TEXTE IN DER MUNDART 
.. /\ 

DER MAMASSANI. 

Mann 1 pers .-kurd. Samml. H. 
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A. Erzählungen m Prosa. 

yä lur1 rahta bi sär yä d~re bälll. sare b~mQ leghai ki 
kbush nisbäsa bi, ärra käshioa bit, iburrloäsh. yä sMkhse dei 
Qma tc!:ish vä d. buguoärä; g6t: „ai alQ! tu si ca icun6 ikunt? 
ta burrioisha kirnt iuftt imirL" yune vesh g6t vu i shakhs ra•. 
i h~mi aoam leghane burrlt, uftat, khush hem uftat. vär-isä.t, 
jis ve dlme vu, g6t: „ai kcika! v~is blnom tu kiYc!:i." g6t: 
„ci kä.rom darl?" g6t: „lkhom blnom tu khooä.yei ya kaldye 
khooayei." jävä.bäsh dat: „si ca?" g6t: „tu d-tör dfinisi ki mu 
luftom?" g6t: „tu dqadär ahmaqi! tu albätta leghane iburrlOi, 
khotam värlsh nishasa biOl; albätta iuftaoi. mu nä khooä.yäm, 
nä kakä.ye khooayäm; tu ahmaq blOi". 

Übersetzung .• 

Ein Lure war auf einen Eichbaum gestiegen (gegangen). 
Das obere Ende eben dieses Astes, auf den er selbst sich gesetzt 
hatte, hatte er gesägt, schnitt es ab. Eine andere Person kam 
an ihn heran, um auf dem Wege vorüberzugehen, der 
sagte: „Oheim ! Weshalb tust du solches? sobald du ihn ab­
geschnitten hast, wirst du fallen, wirst sterben." Dies sprach 
er zu ibm, und jener Mann ging fort. Eben jener Mensch 
sägte den Ast ab, [der Ast] fiel herab, auch er selbst fiel herab. 
Er erhob sich, rannte jenem nach, sagte: „Bruder! warte, ich 
will sehen, wer du bist." Er sagte: „Was willst du von mir?" 
Er sagte: „Ich will sehen, ob du Gott bist, oder Gottes Bruder 
bist." Er gab ihm zur Antwort: „Weshalb?" Er sagte: „Wie 

•) \'gl. SBA\V. 1 90~, Seite I189 '90. 

• 

Ins
titu

t k
urd

e d
e P

ari
s



4 

wußtest du, daß ich herunterfallen werde?" Er sagte: „Wie 
dumm bist du 1 Du schnittest doch den Ast ab, und warest 
selbst auf ihm gesessen; sicherlich mußtest du herunterfallen. 
Ich bin weder Gott noch Gottes Bruder; du warst dumm." 

II. 

Car ta lur Omadän, shör kirdän ki „bfreim shiriz bezänimäsh". 
Omadän, non-i-tUsha puh•tän, kirdän mine turba, va pusht kirdän, 
värdäshtän, Omadän, yaki yäk cumiq gir6tän a das, Omadän. 
yä färsakhi va rih Omadän, dtdän, yä adami: vä rih i:Yaya. vo 
Ongal gö: „ munä häm booritU_" yakish gö ki: „är imä yinä 
boori:m, h~mayä shi:raza bezäni:m, gharat bekoni:m, yaki: dah gäz 
dt VU kura Vä glrem0!1 nlayä 1)." yakt dash göt: „at kaka, 
shi:räz mili: ci: dara; mu sä<l gäz kOra ziadl i:d6m a tu, ki bell 
i adama b6ye kh6m0 blayä." gö: „ai: kakä, räsish vä yunä, 
ki ci: kamä gtre mO i:aya, mu nlayom." yäkl diash göt ki: „ci 
qadr tu tamä-khümi: 1 shi:räz va-st häzär näfär ci:t dara, kura 
häm dara, khurmä häm dara, gändum häm dara. iarlm, kh6m0 
i:khärlmOn, vä lle mO idtmGn, vä khäne mO häm idlmOn ta 
kumake mOn ikona; pil vär-därlmOn, irc~im vä kälbälä, ziyarat 
ikhGntmOn, v6i:-gärdtm, iä.ylmOn. Osi-ki OmeimOn, yaki: cä.r ta 
jufte ga ikhärlmOn, tukhm i:kä.Hm, usu dä khatirjam si kh6mO 
i:nishi:nlm." 

Übersetzung. 

Vier Luren kamen, berieten: „laßt uns nach Schiras gehen, 
es plündern." Sie kamen, buken Brot für den Mundvorrat, 
taten es in den Rucksack, taten ihn auf den Rücken, machten 
sich auf, kamen, ein jeder nahmen sie einen Knüppel in die 
Hand, kamen. Einen Farsakh kamen sie auf dem Wege; sie 
sahen: ein Mensch kommt des Weges. Er sagte zu jenen: 
„Nehmt auch mich mit." Einer von ihnen sagte: „Wenn wir 
diesen mitnehmen, ganz Schiras plündern und ausrauben, dann 
bekommt der einzelne nicht zehn Ellen Kattun und ungebleichten 
Stoffes." Ein anderer von ihnen sagte: „Bruder ! Schiras hat 

1
) Persisch: 1)..:: e..J oLAß. ~· 

5 

vielen Besitz; ich gebe dir hundert Ellen Kattun mehr, damit 
du zulässest, daß dieser Mann mit uns kommt." Er sagte: 
„Bruder! Die Wahrheit davon liegt (ist) darin, daß wenn wir 
zu wenig bekommen, ich nicht [mit-] komme." Ein anderer 
von ihnen sagte: „Wie sehr bist du doch habgierig 1)! Schiras 
hat für tausend Personen Kattun, hat auch ungebleichte Stoffe, 
hat auch Datteln, hat auch Weizen. Wir holen es, behalten 
für uns:z), geben unserem Stamme, geben unserm Häuptling 
(Khan), daß er uns -hilft; das Geld nehmen wir, gehen nach 
Kerbela, wir beten die Wallfahrtsgebete, kehren heim, kommen 
[nach Hause]. Wann wir [zurück] gekommen sein werden 
(kamen), daon kauft ein jeder von uns vier Joch Ochsen, wir 
säen; dann fürderhin leben (sitzen) wir in Ruhe für uns." 

III. 

Yä pä.Oishäi bi, g6t: „här ki se ta duro si:m g6t, dödare 
m~ v~sh i:06m." här ki Oma, natäris SC ta duron~ bugo, sare 
shOn~ burrloän, si: t ki döoare pa?ishän~ di:Oa biOän. sare shOn~ 
iburrloän, V~ qal' a jOz ikfrdän. här ki Oma, natäris se ta duro 
bugo. yä kädli: Oma, g6t: „ai paoisha! mu se ta duron~ i:g6m." 
shä göt: „bezänin päs-saräsh." käcal göt: „ai päOishä. ! qurbllnot 
beräm! sare mu V~ l säral ziatar nf; ägar durQ kirdom, zanäm 
bidi; ägar natärisom dur6. begom, sare m~ boor." väzi:rale 
paOishi ri kirdin V~ paoishä ki: „päoishal ras ig6." paoishä go: 
„khob; dur6. bugo." 

V~ pä.Oishä arz kirt: „j6.ne khut, ärv~he väztrit! Osi ki 
kh6m nävad u nuh säla bio6m, b6um pilioä v~bl. d~tm yä 
sh6i pll v~m da, g6t: „yun~ b6.ar, bidi v~ yä khägi si dändOr6.e 
b6ut." mu rahtom, dädomäsh V~ ya khagi. vä gashtom, Omaoom, 
Mmi: näräsi:daye hGnamOn khag uftä v~ gH, ishkas. yä h6uli: 
ghu;Qsi minish jis V~ S~hrä, jis mine t6_e päsl. mu rfötom, ta 

1) Persisch: l.5'°\.;>t~J:, >"j .)~~. 
•) Wörtlich: „wir essen es", im Sinne von „wir eignen es uns an". So 

wird das Verb 0 0_;__,.i> im Persischen häufig gebraucht, z.B. rW ~l> O~ 

0;__,.i> ~~ 
0
T ~~0 „der und der Gouverneur hat sich die ganze Habe 

jenes Mannes widerrechtlich angeeignet." 
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i töe päsl v~ khag pura. ümaoom, g6tom: „d~il yä tüshai haf 
shöu u haf rözi si mu bcpäz, ki h6uli ghuros d.htä. ikh6m 
beräm v~ dlmäsh." ümaoom, tüshan~ värdishtom, v~ dlmäsh 
rähtom. panj rüz d.h d.htom, v~ yidom üma, ta yä sizane bi 
nuki mfne kulimä, dar ävurdämish zaoomäsh sare yä tuli. rähtom 
sare l sizan, sel kirdom, ta h6uli ghurQs V~ bändar särkat~re 

sad ta shuturä, raj0na khurd ikona. d.htom, V~ Üngal räs!Oom. 
yakish~ V~ Öusa zadom, yakish~ V~ bll zadom. yakish gÖt: 
„v~ d.he khodäl mun~ mazä; sad män räjOna h~m v~t i06m." 
Omadom, sad män räjOnan~ isaoom, kirdom mine yä hori, kirdom 
bare h6uli ghuros, ändikhtom v~ rä.h, ümaoom. har ci jö gäpö 
bi, Mr ci jö kushko bi, väsh väni kfrdom, umadom tä yä rö 
gutiä. Mr ci kirdom, h6uli ghurös väni naki. sMh ! jöne 
khut, ärv~he väzlrit! v~ yä.dom Oma ta yä kihevari d6re qaddämä; 
dar avurdämish; yä don, yä don i räjOnan~ nä.oom mine i 
kih<vir, ändakhtom ta ra" v~ 0 d~s. kh6m~m V~ h6uli ghurOs 
väni kirdimOn, rihtom v~ 0 d~s. rähtom, tä döne nuhalsh v~ 
däs rähtä, döne dimdalsh bälälä. äz bas ki burrloom vu vei 
h6uli ghurös bäna käshloom, mäzaye Muli ghurös barz abt. 
rähtom tä yä piräzani, g6tom: „mäzaye i h6uli ghurQs zakhm 
v~bida, ci v~sh bukunom?" g6t: „yä girdOi busOzän, bukun mine 
mazash." s6htom, kirdom minäsh. b~rllni izat, zamäsh V~ zlre 
hOnäyal. vakhtiki Muli ghurös Oma, tä yä dare girdöi sare 
mäzash söz ~bida, tä tu magO i girdö mazgish nasöhtä ki täja 
runda. kilgh~ v~ kilgh~, lighga v~ lighga räa mine karne äsämon. 
rözi dah bar girdö. v~sh bar v~ibl. kh6m sare zö'ön ninibä.oom. 
yä rözi tämä.m gh~lif 11-bl; yä gilkul6mi nihäoa bi, värdisbtom, 
ändakhtom v~ yä girdoi. girdo näOma v~ dOman, gilkul6m 
h~m nä Oma. sabä. d.htom, tä yä lalaye hindiyOnai sare i girdo 
söz ~bida. tu nagu tä i gilkul6m ya dOna tukhme hindiyOnai 
mine i gilkul6m biOa, sare i girdo söz ~bida. n)zi sad tä bar 
V~ yu V~ l hindiy0na bar vaibO. khom sare zÖ'Qn nJnihaoom. 

yä rozi yä hindiyuna ä isM cakom~ zadom minish ki 
bcshkänimish, bekhäromish, ki yä öula cäköm raa minish. Mr 
Ci gashtom, CakQm~ naYIOOffi. yä Öulä sel kfrdom ta yä piräzani 
ärblzi v~ #sishä, khik ibiza. mu g6tom: „plräzän ! c'-ikunl ?" 
jubföom gö: „mu haf tä shutur v~ g6m kfrdimä; i khäkal~ 
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ibiz6m; balkä shuturale mci v*jurom." jubibish g6tom: „cf t6u 
tu shuturale ta ikhöl mine arblz v*juri? dä mu ci töu cakö.m~ 
v~-ijur6m, ki vä i kushkulyä?" sel kirdom, ta caköm v*i yä 
p~khshä-kurayä, ira. jisom, v~sh räs!Oom, gir6tämish, khöunt­
oimish, caköm~ v~sh ~aoom. 

6mshöu muhtat bidi ta s~bi." 
rföt, du juft löuoa vär-dt, ldrt V~ pusht, uma, niM dame 

ri paoisM, g6t: „ai pä.Oishal qurbönät beräm! usfki b6u mu 
VU b6u tu V~ yäk dÖ~ b!Oän, b6u mu du ta V~ l ]Öuoa V~ b6u 
tu pil tälab däsht. ägar ras :1g6m, plle mä bidi; ägar durö. 
ikun6m, zane mä b1di." paoisM gheiz kirt, ki: „göre b6ut 
rlain ! Hi b6u tu du ta V~ yu plle b6u mu tätab däsht?" 
käcal göt: "paoishal qurbonät beräm! är ras ig6m, plle mä 
b!Oi, är durö ikun6m, zane mä b!Oil" 

väzfr rfi kirt V~ padisha ki: „ras igu. lSU zän V~Sh iofm. 
yä karde tlzi iOlm v~ dödar ta igira zfre caofrish, ta vakhtiki 
ikh6 bla teish, duma vaba, izäna, k6mish~ idärra; s~ba lffigish 
ikäshan, vfrish ioan ~ s~hera." 

umadän, kard dä.Oän a döoar; qäoäghanish kfrdin ki: „naheli 
käcal näzlkit aha." döoar g6t: „khob." 

döoar~ nukah kfrdin, dioin v~ käcal. halja sish bi•sin, dödar~ 
burdin minish; käcal~ h~m burdin teish; #se shun~ daoin v~ 
yäk. käcal vär-isit, ri•, vu ö dir nishas. döoar g6t: „kacäle 
h~rfimzaoa! mär nllftäm igirl?" käcal g6: „nah, qurbönät 
beräml mu nUftät ntgirom; zah<tamä vu Q zfre-caOirlt iräva." 
duhoar gö: „mu hie zfre caofrom nl." käcal göt: „nah, nah! 
hisi. bla ta gir6u böandim. ~figushtärlne ta böar v*-nishun. 
~vv~l yä tir-kämOni tu v~sh bendaz; är zadish, mu ikhöus6m, 
k6me mä bedärr; är tu nazädiSh, mu tlrish ikun6m. ägar 
zadämish, usu ikhöuslm, zän-u-mirälmun~ ikunlm." döoar qabö.l 
kirt. ~figushtärln~ hurt, va-nishfod. duhoar tlr v~h kirt, nazädish; 
käcal tlr~sh kirt, zadish. khöus!Oin, zän-u-mirälshun~ kfrdin 
ta s~ba. 

d~I duhOar vä dr tai da umaOin pase dar, ki tashe käcal~ 
vfr-bidin ~ s~h0d. käcal gö: „klä pase dar?" d9t duhOar gö 
ki: „duhdär ! rlt~ sih bUkuni l yi d kari bi, ki kirdi? cf töu 
v~bl ki käcal~ nakushti?" duhoar gö: „h~mi cuntki gö.le ishä 
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zä, gOle mu h~m za; V~ gOre b6u ishä. rit, V~ gOre b6u mu 
h~m rit." 

Übersetzung: 

Es war ein König, der sagte: „Wer immer mir drei Lügen 
sagen kann. (sagte), dem gebe ich meine Tochter." Jeder, der 
kam, nicht drei Lügen sagen konnte, denen schnitt man die 
Köpfe ab, weil sie die Tochter des Königs gesehen hatten. 
Man schnitt ihnen die Köpfe ab, befestigte 1) sie an der Burg. 
Jeder, der da kam, konnte nicht drei_ Lügen sagen. Ein Kahl­
köpfiger kam, sagte: „0 König! ich werde drei Lügen sagen." 
Der König sagte: „Schlagt ihn hinten an den Kopf." Der 
Kahlkopf sagte: „0 König! ich will dir zum Opfer werden! 
Mein Kopf ist nicht mehr wert als diese Köpfe hier; wenn ich 
lüge (log), so gib mir das Weib; wenn ich nicht lügen konnte, 
so schneide mir den Kopf ab." Die W ezire des Königs 
wandten das Antlitz zum König: „0 König! er sagt die Wahr­
heit." Der König sagte: „Gut! sage deine Lügen." 

Er sprach zum Könige: „Bei deinem Leben! bei den 
Seelen deines Wezirs! Als ich neunundneunzig Jahre alt war, 
ward mein Vater geboren 2). Meine Mutter gab mir einen 
Schahi3), sagte: „Nimm (trage weg) diesen, gib ihn um ein Ei, 
wegen des Zahnens4) deines Vaters." Ich ging, gab ihn um 
ein Ei. Ich kehrte zurück, kam. Als ich noch nicht zu unserm 
Hause gelangt war, fiel das Ei zur Erde, zerbrach. Ein großer 
Hahn sprang aus ihm heraus ins Freie, floh in ein Hinterhaus. 
Ich ging hin, da ist dieses Hinterhaus ganz voller Eier. Ich 
kam [nach Hause], sagte: „Mutter! koche mir einen .Mund­
vorrat für sieben Nächte und sieben Tage, denn der große 
Hahn entfloh. Ich will ihm nachgehen." Ich kam, nahm den 
Mundvorrat, ging ihm nach. Fünf Tage marschierte ich, da 

1
) Wörtlich "hing man auf", pers. w..:i_,.s' 0~,!. 

•)Persisch: ~ !~ O"° ~...>.:?,· 

3) Ein ~Ll:, jetzt ·= 2 Pfennigen. 

+) -'.J 0 !w0 "das Wachsen der Zähne". Um das Hervorbrechen der Zähne 
bei den Säuglingen nötigenfalls zu beschleunigen, macht man einen Brei aus 

Eiern zurecht, den man dem Kinde gibt, 
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kam mir in die Erinnerung, daß eine Nadel ohne Spitze in 
meiner Mütze steckt (ist), ich holte sie heraus, trieb sie auf der 
Spitze eines Hügels ein. Ich stieg auf diese Nadel, ich sah, 
da ist der große Hahn in Buschähr das Leittier 1) von hundert 
Kameelen, zerkleinert Fenchel2). Ich ging, gelangte zu ihnen. 
Eines von ihnen schlug ich mit der Forke, eines mit dem Beil. 
Eines sagte: „Um Gottes willen3)! schlage mich nicht; ich will 
dir auch hundert Lasten 4) Fenchel geben." Ich kam, nahm 
die hundert Lasten Fenchel, tat sie in eine Satteltasche, lud sie 
auf den großen Hahn,- machte mich auf den Weg, kam. Was 
da an großen Gräben war, was an kleinen Gräben war, da 
hinüber schwamm ich; ich kam an einen großen Fluß. Was 
ich auch tat, der große Hahn schwamm nicht. König, bei 
deinem Leben, bei der Seele deines W ezirs ! Es kam mir in 
die Erinnerung, daß eine Schleuder um meinen Leib 5) ist; ich 
holte sie hervor; Korn für Korn legte ich diesen Fenchel in 
diese Schleuder, warf, daß er auf jene Seite flog (ging). Ich 
selbst und der große Hahn, wir schwammen, gingen auf jene 
Seite. Ich ging, da ist das zuerst geworfene (erste) Korn von 
ihm (d. Fenchel) [schon] zum Schneiden reif geworden6), das 
letzte· Korn ist halbreif. Ich schnitt soviel, und packte es dem 
großen Hahn auf7), daß der Nacken des großen Hahnes wund 
wurde. Ich ging zu einem alten vVeibe, sagte: „der Nacken 

1) 6..- auch im Persischen stets sä1·qatd1· vokalisiert, ist das Leittier 
.J ...J ' 

einer größeren Reibe von Lasttieren; gewöhnlich das stärkste und größte der 

Karawane. 
•) Fenchel wird ausgedroschen , wie auch das Getreide, indem man eine 

größere Anzahl von Rindern oder Schafen auf die am Erdboden ausgebreiteten 

Halme hin und her treibt. 
3) !...>...:> ~~ .Ju beliebter Anruf der Bettler in ganz Persien. 

4) Eine Last, gewöhnlich )_,_y> genannt, ist gleich 100 män (ca. 245 kg). 

s) Pers. - arab: <..).!;. 

6) Wörtlich: "ist an die Sichel gegangen", pers. ~~ t..,""10 ~· 

7) Der ganze Satz wäre wörtlich im Persischen: )-! -' i'-'\>ß 15.5' v ...... ~ J' 
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dieses großen Hahnes ist wund geworden, was soll ich mit ihm 
tun?" Sie sagte: „Verbrenne eine Walnuß, tue sie in seinen 
_Nacken." Ich verbrannte sie, tat sie hinein. Ein Regen fiel, 
1 ~h eilte unter die Häuser. Als der große Hahn kam, da ist 
ein Walnußb~um auf seinem Nacken gewachsen (grün geworden); 
aber sage ntcht etwa, daß von dieser Nuß der Kern nicht 
verbrannt war, daß er ausschlagen konnte. Ast an Ast, Zweig 
an Zweig stieg (ging) er bis zum Himmel. Täglich wurden 
zehn Lasten Nüsse von ihm geerntet. Ich selbst legte keine 
e'.nzige auf meine Zunge. Eines Tages war er ganz verfault; 
em Lehmhaufen war da hingelegt worden; ich nahm ihn auf, 
warf ihn nach einer Nuß. Die Nuß kam nicht herab· der 
Le~mhaufe kam auch nicht. Am nächsten Tage ging ich hin, 
da ist eine Wassermelonenstaude auf dieser Nuß herausgewachsen. 
Sage nicht etwa, daß dieser Lehm, daß ein einziger Melonen­
kern in diesem Lehm gewesen ist, daß sie auf der Nuß empor­
wachsen konnte. Täglich wurden hundert Lasten von diesen 
Wassermelonen geerntet. Ich selbst brachte keine einzige auf 
meine Zunge. 

Eines Tages stieß ich mein Taschenmesser in eine Melone 
v~n d_iesen, um sie ~u zerlegen, zu essen, da verschwand (ging) 
mtt einem Male me111 Taschenmesser in ihr. So viel ich auch 
umherging, ich fand mein Messer nicht. Mit einem Male sah 
ich, daß ein altes Weib ein Sieb in der Hand hat, Erde siebt. 
Ich sagte: „Alte Frau! Was machst du?" Sie gab mir zur 
Antwort: „Ich habe sieben Kameele verloren; nun siebe ich 
diese Erde, vielleicht daß ich meine Kameele wiederfinde." Ich 
sagte ihr zur Antwort: „Wie willst du deine Kameele in dem Sieb 
wiederfinden? Wie soll ich denn da mein Messer finden, das 
von dieser Kleinheit ist?" Ich sah, daß mein Messer bei einer 
Mücke ist, die dahin fliegt (geht). Ich rannte, gelangte zu ihr er­
griff sie, machte sie niederlegen, nahm mein Messer von ihr'. -

Heute Abend gib mir Aufschub bis morgen." 
Er ging, stellte zwei Paar Koffer her'), tat sie auf seinen 

Rücken, kam daher, setzte sie vor das Antlitz des Königs, 

. •) lottöii \~urde mir mit t)~W..O, värcit (~~f.) mit ~;4 ins Persische 
tibersetzt. Es smd Koffer aus Rohrgetlecht gemeint. 

J J 

sagte: „0 König! ich will dir zum Opfer werden! Damals, 
als mein Vater und dein Vater mit einander befreundet waren, 
hatte mein Vater von deinem Vater zwei von solchen Koffern 
[voll] Gold zu fordern. Wenn ~eh ~ahr_ sprech,~, so gib .. m.ir 
das Geld; wenn ich lüge, so gib mir dte Frau. Der Komg 
zürnte: „Man kackte auf das Grab deines Vaters! Wann hatte 
dein Vater von meinem Vater zwei von diesen Koffern Geldes 
zu fordern?" Der Kahlkopf sagte: „König! ich will dir zum 
Opfer werden! Wenn ich wahr spreche, so gib mir das Geld; 
wenn ich lüge, so gib -mir die Frau." Der vVezir wandte das 
Antlitz zum König: „Er spricht richtig. Wir werden ihm jetzt 
die Frau geben. Ein scharfes Messer werden wir dem Mädchen 
geben, damit - sie es unter ihrem Schleier verberge (nehme), 
damit sie wann er zu ihr kommen will, Schwiegersohn [von 
dir] werd~n will'), ihn ersteche (schlage), seinen Leib zer~eisc~e; 
morgen zieht man ihn dann an den Beinen hinweg, wirft ihn 

in die Wüste." 
Sie kamen, gaben dem Mädchen das Messer; sie befahlen 

ihr: Laß den Kahlkopf dir nicht nahe kommen. Das Mädchen 

sagte: „gut." . 
Man verheiratete (ihm] die Tochter, gab ste dem Kahl-

kopf. i\fan zog den Brautvorhang für sie, br~chte das Mädc~en 
hinein· auch den Kahlkopf brachte man zu ihr; man gab ihre 
Händ~ in einander. Der Kahlkopf stand• auf, ging, setzte sich 
fern von ihr nieder. Das Mädchen sagte: „Du Kahlkopf, du 
Hurensohn ! Ekelst du dich etwa vor mir z)?" Der Kahlkopf 
sagte: „ Tein, ich will dir zum Opfer werden! ich ekele ~ich 
nicht vor dir· mein Iut sinkt3) vor dem, was du unter demem ' . . 
Schleier hast." Das 1\Iädchen sagte: „1ch habe 111chts unter 
meinem Schleier." Der Kahlkopf sagte: „Nein, nein! du hast 
etwas (es ist [etwa ]). Komm, daß wir einen Pakt schließen 4). 

w 

') dumd v~btl Ubcrsetzte man mit u~ J_raJ'. Ich nehme d1"t111a = pers. 

0LAl0. 
') lm Persischen: L5fe tlAu o"' )· 
3) Das bekannte u!>.P"' l"\~gij ".die Galle geht mir davon". 

4) Persisch wörtlich: t:lw~ !>} im Sinne von t:1'-'\..i.-:-~ ~ · 
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Trage deinen Ring hin, stelle ihn auf. Zuerst schieße du 
einen Bogenpfeil 1) darauf ab; wenn du ihn trafest, werde ich 
mich niederlegen, zerfleische [dann] meinen Leib; wenn du ihn 
[den Ring] nicht trafest, so werde ich schießen. vVenn . ich 
ihn traf dann werden wir uns niederlegen, unsere Ehepflichten 2) 
ausüben." Das Mädchen willigte ein. Sie trug den Ring hin, 
stellte ihn als Ziel auf. Das Mädchen schoß auf ihn, traf ihn 
nicht; der Kahlkopf schoß auf ihn, traf ihn. Sie legten sich 
nieder, übten die ehelichen Pflichten aus bis zum Morgen. 

Die Mutter des Mädchens und vier andere Personen kamen 
an (hinter) die Türe, um den Leichnam des Kahlköpfigen 
hinaus zu werfen. Der Kahlkopf sagte: "Wer ist hinter der 
Türe?" Die Mutter des Mädchens sagte: „Tochter! mache 
dein Gesicht schwarz [=schäme dich]! was war das für eine 
Sache, die du gemacht hast? wie kam (wurde) es, daß du den Kahl­
kopf nicht tötetest?" Die Tochter sagte: "Ebenso wie er euch 
überlistete, überlistete er auch mich; er kackte auf das Grab 
eures Vaters, und auch · auf das Grab meines Vaters kackte er." 

IV. 

Mulla nasräddln nädk v~ibO. hie nao~rä khärj bukunä. 
yä nubandi däsht, iOish V~ kurrish, igu: „b6u! yun~ bO~r bufu­
rush, biQi V~ yä därudäv~i, vardär blo." yu värdishtish, uma Va 
shidz. eil surkht'lne ayir va mulli nasräddln b~d b!Oin, uma:: 
oän tei klirre mulli nasräddln, ikhisän ki zärar ~ mulli nas­
räddin bezänän. g6tän: „kurr6 I buze tä candi iOi ?" g6t: "yu 
g~yä, na buzä." g6tän: „ tu füit nabinä? yu buzä." dasish vel 
nakirdin, bar jai iriht, ingal bäsh id.htin. 

äkhur k~ri kirdin ki kurräkQ ajiz ab!; gin~ dä pänj hädr, 
Värd::\.sht, därudävi khärit, uma V~ hunashu. mulii nasräddin 
go: „b6ul tu dävi kam ävurdiyei." gu: „m~ gher g yä buzi 
Vgm däoa biOi, ki bO~rom bufurushom?" mulli nasräddin hällsh 

') Da heutzutage o:.:.::>lw! _,~ „eine Feuerwaffe abschießen" bedeutet, 

so bat der Erzähler es für nötig gehalten, durch Hinzufligung des Wortes . L..J 
anzudeuten, daß hier wirkliche Pfeile gemeint sind. O 

') Wörtlich .wir werden unser „Frau-und-Mann-sein" (w.A-' . ·mit dem 
Abstracta- bildenden -i) machen". __, ()) 
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abt ki i Hr kire eil surkhfine ayirä, Hri kfrdinä ki jilgM Vg 
khiyilish ki ki yu buzä. g6: „khOb." mulli nasräddin haf-hash­
d~h rQ Vg i näcäki guzäsht, dk abL uma, isu da ikh6 täläfl Vg 
eil surkhfine ayir dar-ärä. da, du tä tilä-mäimln jus, värdisht, 
uma Vg hunash. yakishg Vg hunash va-disht, yakishg b~i khush 
ävurd mfoe bä.zir, tä eil surkht'lne ayir vaisadinä. g6tin: „al­
Mmdulillah ! mulli nasräddln khOb abioa. mulla nasräddln ! 
iming mihmunl bukun." g6: ,,_cashm!" isu ikh6 gfile shun be-

, , b6 h. b , • .. .. • '· l I" zänä, tälafle USUng där-arä, US Ung USUZana. go: „ cas lffi · 

mäimlna r6na ki ria tii zanish. ammä. qäoäghane zanish kirda 
bi ki: ~·shOme c~l näfärg durus buku, ki mu eil surkhfine ayä.rg 
iar6m va huna." uma, mäimina rona ki, go: „berg, Vg zane mu 
bugo, shfime dl näfär bini Vg cala." eil surkhOn g6tän: "d 
töu i mäimin ir~ vg hunaye tu? junäväre kuhiä, rish igira ir~." 
g6: „yu du täyä. mu öulad näoarom; i du tä mäiming khäri­
dima amukhtashu kfrdimä, ki sim firm On bfiarin." g6tin: „ayar 
i ga~i ki tu izäni, dsä, imi i mäiming divls tumin Vg tu ikhä­
rimu." mäimln rföt tei zane mulli nasräddin, VgSh go ki: „aghim 
gu: shOme dl näfär bini Vg cala ki aghä. mihm6.n därä." mäi­
min da. päsln mulla nasräddln va dl näfär mihmfinish uma. 
sh6u shf.lm kh~rdin vu hgmucu khousldän ta Sgba. sub u mäi­
mlne dang khär!Oin; hgmashun shärik ab!Oin, khärioin Vg divis 
tumin. mulli nasräddin vg zanish g6: „mu g6.le i cfl näfär 

zädimä." 
Übersetzung. 

Mulla Nasreddin ward krank. Er hat nichts zum Aus­
geben i). Ein junges Rind 2) hatte er, er gibt es seinem Sohne, 
sagt: "Väterchen 1 führe jenes hinweg, verkaufe es, gib es um 
eine Arzenei, nimm sie, komme [zurück]." Jener nahm es, kam 
nach Schiras. Die vierzig Vagabunden3) waren auf Mulla Nasr­
eddin böse sie kamen zu dem Sohne des Mulla Nasreddin, 
wollten de'm Mulla Nasreddin Schaden antun. Sie sagten: 

•) Persisch: ~ 0 y> u)w f;#· . . 
•) nubänd beißt das noch nicht zur Pllugarbe1t verwendete Rmd. 
3) Wörtlich „die vierzig Roten(?) der Vagabondcn C}-~)". Der Gewährs-

mann konnte leider nichts Näheres über diese Schar von ~~ angeben. 
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„Junge! Um wieviel gibst du deine Ziege?" Er sagte: „das 
ist ein Rind, ist nicht eine Ziege." Sie sagten: „Sehen deine 
Augen 1) nicht? das ist eine Ziege." Sie ließen seine Hand 
nicht los; wohin er auch ging, gingen diese mit ihm. 

Schließlich trieben sie es so, daß der Knabe verzweifelt 
ward; er gab das Rind um fünf Kran 1'), nahm sie, kaufte Arzenei, 
kam nach ihrem Hause. Mulla asreddin sagte: „ Väterchen! 
du hast wenig Arzenei gebracht." Er sagte: „Ob du mir wohl 
außer einer Ziege [etwas] gegeben hattest, die ich wegbringen, 
verkaufen sollte3)?" Mulla Nasreddin merkte4), daß diese Sache 
das Werk der vierzig .Vagabunden ist. Sie haben etwas ange­
stellt, daß der Junge glaubte, dies sei eine Ziege. Er sagte: 
„Gut." Mulla Nasreddin, sieben, acht [bis] zehn Tage ver­
gingen in dieser Krankheit. Er ward gesund. Er kam, er 
will nunmehr jetztS) an den vierzig Vagabunden Vergeltung 
üben (herausbringen). Er ging, fand zwei Affenjungen, nahm 
sie, kam nach seinem Hause. Den einen von ihnen behielt er 
in seinem Hause, den anderen (einen) von ihnen trug er mit 
sich in den Bazar, wo die vierzig Vagabunden standen. Sie 
sagten: „Lob ist Gott! Mulla Nasreddin ist gesund geworden. 
Mulla Nasreddin! bewirte uns." Er sagte: „Gern!" Jetzt wollte 
er sie anführen, die Vergeltung für jene Zeit üben, ihre Väter 
verbrennen 6)· Er sagte: „ Gern"! Er schickte den Affen, [daß] 
er zu seiner Frau ging. Aber er hatte seiner Frau befohlen: 
„Mache das Abendessen für vierzig Personen, denn ich werde 
die vierzig Vagabunden nach Hause bringen." Er kam, schickte 

') Singularis im kollektiven Sinne. 

') .J~~ seil. .JL.i..,i,0, alte aber noch sehr häufig gebr:\Uchte Bezeichnung für 

()}i; heute ist 1 Kran = 40 Pfennigen. 

3) Persisch: ("_;~ ~ l50Y. ~..)f0 J~ .f. '6.:-! ) _r.i::. _} .... 

4) Wörtlich: es ward ihm klar ( .:;-Jl.::>). 
·" ~ 

5) Persisch: ~1.,.S\:<:A ../-:-!0 Jl~.::>. 

6) Vielgebrauchte Drohung: (")!i~ )0 ü;~ .ich werde deinen Vater 

herausholen (seil. aus dem Grabe)"; etwas stärker ist ....il~ o w ich 
,. :..7 ;;- ) „ .• 

werde deinen Vater verbrennen". Vgl. auch das Schimpfwort: M::>J-"" w du 
dessen Vater verbrannt ist". :; ., " ' 
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den Affen ab, sagte: „Gehe, sage meiner Frau, stelle ein Essen 
für vierzig Personen auf den Herd." Die vierzig Vagabunden 
sagten: „Wieso geht dieser Affe nach deinem Hause? Es ist 
ein Tier der Berge, schlägt seinen eigenen Weg ein 1) 1 geht 
ihn." Er sagte: „Es sind zwei Stück 2 ). Ich habe keine Kinder; 
da habe ich diese beiden Affen gekauft, habe sie abgerichtet, 
daß sie Aufträge für mich ausrichten." Sie sagten: „ Wenn 
diese Worte, die du sprichst, wahr sind, kaufen wir diesen 
Affen von dir um zw~ihundert Toman." Der Affe ging zur 
Frau des Mulla Nasreddin, sagte zu ihr: „Mein Herr sagte: 
setze ein Essen für vierzig Personen auf den Herd, denn der 
Herr hat Gäste." Der Affe ging davon. Am Nachmittage kam 
Mulla Nasreddin mit vierzig Gästen. Zur Nacht aßen sie 
Abendbrot, und schliefen ebendort bis zum Morgen. Am 
Morgen kauften sie jenen anderen Affen; alle taten sich zu­
sammen (wurden Genossen), kauften ihn um zweihundert To­
man. Mulla Nasreddin sagte zu seiner Frau: „Diese vierzig 
Mann habe ich angeführt." 

V. 

D~hv~ye isma>il khan vu murza-quli3) khan. 

Sare ka ali-quli4) v~bl ki murza-quli khin~ V~ pule mö.rt 
kushtän. bä'ise kushtane murza-quli khfo h~m sare k~khodäiye 
ka ali-quli V~bl, amir-quli khan kaghizi nivisht V~ murza-quli 
khan ki: „y~ t6ri bulrnn ki k~khooayale j~ln~ shärike kh6t 
bukun; vu homqasam v~beitG. käghizi benivisit v~ shiräz v~ 
shazda ki: „imä. isma'il khä.n~ nlkhöimun si khanl, murza-quli 
khä.n~ ikhölmun." ta hukmi btayä, ghushan gird bukunimun, 

•) Die Übersetzung ist mir fraglich; 0;.;~ ~~I; hat sonst die Bedeutung: 

.jemanden den Weg verlegen". 
') Der Erzähler hat die Geschichte natürlich falsch berichtet. Der eine 

von dem Mulla in den Bazar mitgenommene Affe geht nicht in das Haus des 

Mulla, sondern entflieht. Die vierzig Gäste glauben nun, der im Hause befind­
liche zweite Affe sei derselbe, der den Auftrag erhalten und ausgerichtet habe, 

und kaufen ihn deshalb. 

3) ()\..::> ~~_;"· 

") 0 ::> ~LS~ ~ ~. 
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d6rishe b{girimfin, bezänim, Ve il där-kunlmish. murzä-quli 
khine khän bukunim, ve dlme isma'll khan benim; khush e 
glre mun uma, bukushim, b6ush e glre mun uma, bukushim, 
kakish Ve g!re ffiUll fima, bukushim, hfinash ä vata ghärat 
bukunim. d~h häzir tuman d dära; häzir tuman pishkashe 
shäzda ikun!mfin. divls tim{nshe io!m Ve hajj aJi bäk ta 
ve shiriz raf' e rujO.' e kiremfine ikuna. d nishäsyei? 1su 
dä sebi mileshu bär ikuna; berä, deh punzd~h tä äoam 
vardär, h~mi teye morde khooafära kirda hamucuna vash 
böand; suära iäya radd ~bu. panj tä shash tel gurn1i mfne 
lashish bezä tä hema äsuoa v~bu." murzä-quli khäne hedbakht 
pänj shäsh tä tir Ve isma>ll khän ldrd U ficiki bakhtish buland 
bi: har ci tlr esh ldrd, tapish ~-nabi. gulUla mine kulahsh ~bl, 

mine milklsh ~bl, bärdburre milklshe burd, m1ne qishe zlnish 
hem V~bl. bar cl tir VeSh kfrd, khoO!I. nakhas VeSh V~bfi. bakhte 
murza-quli khan khÖUStOa bi, ki bar cl tir Ve isma>ll khan ikfrd, 
vesh v~-nibl. isma' 11 khän rikib käsht, ria mfne säfigar, vesh 
räsl, zulfishe gir6, käshl, avurdish e duman. vakhti avurdish 
dame abadl, här kii gfrd abl, d6rish ki, g6tin: "kMn ! vu bed 
kfrd, tu m~ku." khatirjam kfrd merduma, ta merdum rihtin 
rle hunashu. ya ouli fishafig nihi mfne tufäfig, za sär nife 
murzä-qUli khän, ki m1ne pushtish dar uma, uftä, murt. Mmi 
ruz d~h aoam kushta vabi. värvära nihi mfoe sare kä aH-quli, 
ki bezänä, sarishe pishk bukunä. ki ya öuli h6ma khänum, ki 
dalye isma' 11 khän bu, g6t: "qurbO.nät beräm l m~kush l ungälune 
kushtiyei, dä yfne m~kush. mäzämmate märdum mfne mamassänl 
iufta ki klirr ämöshe kusht, khurzöshe hem ikh6 bukushä. tu 
lSU amfizite bOar, bukun Ve q~rb, ta lashish bO nakunä; tÖusQnä, 
gärmiyä, lashish bu ikuna. shivan bukun, rona bukun ta mihtar 
blarän, asp kötal bukunän, shivane amuzite garm bukun." röna 
ldrdin, mihtar avurdän, äspalä kötal kirdin, shivane garme bisyär 
khi'tbi kirdin. khäm-b6a 1) khän d.a ve ardäki'tn, dumäshe värdisht 
VU haf-hazh-d~h ta ardäkfinl rfötin e shiriz, arz kfrdin Ve 
shäzda. hUkm vabt, shazdaye ati-äs-sältäna 2 ) mahmör abl, uma, 

') o i> 44 oli>. 

2) MhWI SLi=. 
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va divls ta su.ir uma. Mmi ki uma Ve rishk, isma>ll khän 
zählash ria, jfs, hunashe värdisht, jfs. und däsht, ghäratish 
ldrdin, zan-u-bäcashe värdisht, ria Ve Seheriye juzär. lcO ati­
äs-sältäna häj-all bage röna kf; fia teish, q61äsh did ki: „khätir­
jam bu, bio, kirit naoarom; ammä pishkashe shäzdane häzir 
tumfn bidi, vu punsad tum1n hem si kh6m, sad tumfn hem si 
häj-all bäg, tä usu ghäiatät bedom, berä mine Wfät, khinät 
bukunom." ghälat vesh di; isma>ll khan hem pishkashe dä, 
khan aht, uma, mfne taifä nish~s. kä ali-quli nagiro, kä y~r­
ves gir6, mulli nasrulline 1) hem gir6. punsad tumin ka ali-quli 
jänibash kf, cär-sad tumfn ve mulli nasrulli isad, hafsad tumfo 
e ka y~r-ves isad, ta sh6ue aid ingälu Ve dusfä bIOin; sh6ue 
aid ki v~bld, ingälane vel kfrdin, umadän, käkhodiye j~lne 
dlOin, homqasam ~blOin vä khäm-b6a khän, värdishtin, rihtin e 
shiriz, häzir tumin pishkash kfrdin, ämlr-quli khine zäman 
didin, u käluntärlne isaOin e si khäm-b6a khän. ghal' at pusht, 
uma e Seheri mfoe ll. bäna kfrdin Ve maliyit jäm-kirdan. 
h~mi mfne akhfre maliyit, ki isma'll khän hem uma, ria Ve 
shid.z, häzir u punsad tumin hem pishkash ki. isma'll khän 
ghalat pushl, hukm u räq~me källlntärl värdisht, uma. hunaye 
khäm-b6a khan jis, hunaye kä ali-qUli khän hem jis, hllnaye 
mulla nasrulli hem jfs. zili khine gir6, ve zänjllish ki, dish 
e d~se mihr-all. gu: „mihr-ali! mu yune ikh6m bukushom; 
qay6m bup~yäsh, na teit dar-rävä, bejikä, ända khute ikush6m 
ve tilash." qäzä bäräkat ikuna, sh6u zäli khän där-ira, ria 
hunaye hus~in-quli khän, klirre shärlfkhan, baas nisMs. hus~in­
quli khän k~k~she röna ki; uma tei isma'll khän, ki: „mu 
tavaqq u dar6m, ki tu sare takhslre zili khftn buguoäri." isma' il 
khän gu: "dshm ! sare takhslre vu guo~shtom." kfrdish b~i 
kaMsh, ävurdish hunaye isma'll khan. yä dr ruz ya panj ruz 
ve i muqaddima guo~sht. dubara zäli khine gir6, ldrdish e 
zänjll. dr ruz ve zänjll bi; n1z pänj-ruza yä qatiri röna ki, fia, yä 
b~re tärka avurdin, basish Ve CU fälakätl. panj näfär färrish VeSh 
V~isid, zadänish ki i yä b~r tärkane VeSh khurt }drdin, ki bihÜ.sh ab!, 
ändikhtinish Ocu. h~mi cun1 ki Ocu bihsa bi, ya öula isma>ll 

Mann, pers.-kurd. Forschungen II. 2 
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khan V~ hfina uma V~ dar, tufäfige sizäni ~ d~sish bi. yä Öulä. 
fishafig nihä. mine Q !Uläi ki gulUlayä. ändä.kht ~ zä.li khän, 
za pase shO.nish, ki sare pisO.nish där-uma, ki zäU uftä.. zänal 
rihtin ~ rlsh, bänä. kirdin v~ shivan-kirdan, g6tin: „balkä murda 
bu; tä na, bä.kish nt, tä gMsh kirda." värdä.shtin, burdinish 
mine hUna, yä päraye d~ru-däv~i nihä.Oin ~ ri zakhmish, röna 
kirdin ture järr:l.hi, ävurdin v~ rish. d~ru-däv~sh kird, tä yä 
khurdai bihtar 9.bL sh6u där-rä.a, jis, khush~ räsund v~ hunaye 
ämtr-quli khän, käm-kam khO.b 9.bL v9.bt0in cär-panj näfär sh6u 
u rO.z, ruz u sh6u d6re isma'H khän gir6tin, äspalsh~ duz!Oin, 
khäralsh~ duzloin, gällash~ h~m za, tämO.me i tänkhä.n~ burd. 
dä.d v~ i hfrnäyali ki d6rish bi. värdä.shtän, hunäyalishu där­
rä.htin, Qmaoän ~ kuhmärra. isma'H khän h~m r:ia ~ shirä.z, 
arz ki, ki balkä hunäyale z:ili khän b6.orrä. bar cl ki, pishraft naki, 
Qma ~ käzärln, tä viläyate mamassänt qavvä.m ut-tujj:ir tei sha.h 
värdäshta. Wn~ dä v~ isma'H khän; ya säl j9.t vä isma'U khän bi. 

bä de ya säl isma'H kh:in~ h~m ma' az6.l ki, viläyat~ d:id ~ 

d~se käkhoOäyal khushu. gU.: „kälUntar ntkhoito., bereito., här 
ka zära at bukunitU. mu pänj yaksh~ isun6m V~ tilaye mfüiyä.tom, 
vu divO.ne säri da nlsunom. khätire tu jam bu." isu här kä 
nish~sa sare Hye khush, äsudayän. 

Übersetzung. 

Kampf des Ismail Khan und des Murtäza Quli Khan. 

Vorbemerkung. Die hier geschilderten Ereignisse fallen in den Zeit­

raum vom Herbst 1898 bis Ende März 1901 (Absetzung des lsmail Khan). 

Wegen des Qayid 1 ) Ali Quli geschah (wurde) es, daß man 
den Murtäza Quli Khan bei der „Myrtenbrücke" 2 ) tötete. Die 
Veranlassung3) der Tötung des Murtäza Quli Khan geschah 
auch wegen der Stellung des Qayid Ali Quli als Stammeshäupt-

1) ~~. in der Volkssprache zu kii verktirzt, ist ein Titel der Unterhäupt­
linge der Mamassäni. 

•) Im Distrikt Javidl, bei dem Dorfe Jogun. Siehe Haussknechts Karte, 
zwischen Ardäkiin und Fahliyiin. 

3) Ungeschickter Ausdruck; wörtlich im Persischen:~..;'° ~ ~4 

..>...:::. ~~ ~~ LS~l<..\$\:.:5' L5~~ ~ ~'.!i. , 
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lingr). Emir Quli Khan schrieb einen Brief an Murtäza Quli 
Khan: „Suche auf irgendeine Weise zu erreichen 2 ), daß du 
die Stammesoberhäuptlinge der Dschavidi mit dir vereinigst, 
und verschwört euch. Schreibt einen Brief nach Schiras an 
den Prinzen 3): „ wir wollen den Ismail Khan nicht als Khan 
(für die Khanwürde4), den Murtäza Quli Khan wollen wir." 
Bis der Befehl [aus Schiras] kommt, laßt uns das Heer sammeln, 
ihn (Ismail Khan) umzingeln, ihn schlagen, ihn aus dem Stamme 
hinaus jagen. Murtäz'!- Quli Khan wollen wir zum Khan machen, 
hinter Ismail Khan her jagen; kommt (kam) er selbst in unsere 
Macht, so wollen wir ihn töten, kommt sein Vater in unsere 
Macht, so wollen wir den töten, kommt sein Bruder in unsere 
Macht, so wollen wir den töten, sein Anwesen wollen wir voll­
ständig plündern. Er hat IOOOO Toman an Besitz; I 000 To­
man werden wir dem Prinzen zum Geschenk 5) machen. 200 

Toman von ihm (Ismail Khan) geben wir dem Hadschi Ali 
Beg, damit er in Schiras für Straflosigkeit unseres Beginnens 
sorge6). Was sitzest du [tatenlos] ?7) Jetzt wird er (Ismail Khan) 
morgen seine (ihre) Untergebenen aufbrechen (aufladen) lassen: 
Gehe, nimm zehn bis fünfzehn Mann, genau an [dem Engpasse] 
Murde Khodafärä-kirdä8), dort verlege ihm den Weg9); er 

1 ) ~l.A-~ als Abstraktum zu 10..:5:\.:.:s'. pie Häuptlinge der kleineren 

Stammesunterabteilungen (~~) werden l~s' genannt; die Chefs der vier 

großen Abteilungen der Mamassäni (Jiividi, Rustämi, Bäkkäsh und Dushmänzlari) 

haben den Tit<:,1 _;;.iJl.s'. 
•) Persisch: ~ l5.J_,.b "6.:!· 
3) Gemeint ist der zweite Sohn des Muiaffir-äd-dln Shah, Shua-äs-sältänäh, 

der um jene t'eit Gouverneur von Fars war. 
4) Die "Khan" der 4 Mamassäni-Stämme werden sonst gewöhnlich "Kä­

liintär" betitelt; s. oben Anm. 1 und weiter unten. 
5) Das bertichtigte ~. von dessen Natur der vorliegende Bericht 

eine - leider - durchaus zutreffende Anschauung vermittelt. 

6) Persisch: ... ~ ~oLA)S tP-.J e.J )~ )0 :;. 

1) Wörtlich: "was bist du gesessen?" 

8) Wo diese Örtlichkeit zu suchen ist, konnte ich nicht ermitteln. 

9) Per isch: ~ V::-) ~~~ . 

• 
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kommt zu Pferde, um [dort] vorüber zu reiten 1). Schieße fünf, 
sechs Kugeln in seinen Körper, damit alles ruhig wird." -
Murtäza Quli Khan, der vom Glücke verlassene, schoß fünf, 
sechs Schuß gegen Ismail Khan ab, und da war sein (des Is­
mail Khan) Glück hoch: soviel er (Murtäza Quli) auch schoß, 
sein (Ism. Kh.) Körper ward nicht getroffen. Die Kugeln trafen 
in seine Kopfbedeckung, in seinen Schuh, rissen die Sohlen­
spitze2) seines Schuhes weg, trafen auch in die Kammer seines 
Sattels. Soviel er auch auf ihn schoß, Gott wollte nicht, daß 
es ihn treffe. Das Glück des Murtäza Quli Khan war einge­
schlafen 3), denn soviel er auch auf Ismail Khan schoß, es traf 
ihn nicht. Ismail Khan zog die Steigbügel an [d. h. trieb das 
Pferd an], galoppierte (ging) bis nach Sängär4), gelangte an 
ihn (Murtäza Quli Khan), faßte seine Locken, zog, holte ihn 
herab [vom Pferde]. Als er ihn an das Dorf brachte, um­
ringten ihn alle, die da versammelt waren, sagten: „0 Khan! 
Jener (Murtäza Quli) hat schlecht gehandelt, du handele nicht 
[schlecht]." Er beruhigte die Leute, daß die Leute zu ihren 
Häusern gingen. Mit einem Male legte er die Patrone in das 
Gewehr, schoß gerade auf den Nabel des Murtäza Quli Khan, 
daß [die Kugel] mitten in seinem Rücken heraus kam; er fiel 
um, starb. An eben diesem Tage wurden zehn Mann getötet. 
Den Revolver setzte er (Ismail Kh.) an den Kopf des [eben­
falls gefangenen] Qayid Ali Quli, um ihn zu erschießen, seinen 
Kopf zu zersprengen. Als mit einem Male Homa Khanum, 
die die Mutter des Ismail Khan war, sagte: „ich will dir zum 
Opfer werden! töte ihn nicht! Jene hast du getötet, diesen nun­
mehr töte nicht. Der Tadel der Leute wird auf die Mamassäni 
fallen, daß der Jüngling seinen Oheim tötete, auch seinen Vetters) 

•) Persisch: 0_,..:; 0.) ..,\.:1l:':'°. 

•) bärd-burr „der die Steine (bä1·d) hinwegstoßende, zerteilende (pers. 

0v..,.i~~) Teil des Stiefels". 

3) uY. ~~~; eigentlich" hatte sich niedergelegt"; Gegensatz zu~~ 
~1 v...U..?. 

4) Auf Haussknechts Karte NNW von Fahliyan. 

5) kh1m:1Z ist iJL> .r--:?. „Sohn der Tante mütterlicherseits". 
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töten will. Trage du jetzt deinen Vetter 1) hinweg, tue ihn ins Grab, 
damit sein Leichnam nicht stinkt; es ist Sommer, es ist heiß(Hitze), 
seine Leiche wird stinken. Laß die Totenklage erheben, schicke 
hin, daß man die Stallmeister hole, daß sie ein Pferd zur Pa­
rade satteln, erhebe eine schöne (heiße) Totenklage für deinen 
Vetter." Man schickte hin, holte die Stallmeister, sattelte die 
Pferde zur [Leichen-]Parade, stimmte eine heiße, sehr schöne 
Totenklage an. Khan Baba Khan ging nach Ardäkan, nahm 
seinen Schwiegersohl). ") mit, und sieben bis acht bis zehn 
Leute aus Ardäkan gingen nach Schiras, stellten es dem Prinzen 
vor. Es ward der Befehl erlassen, Prinz Ata-äs-sältänäh ward 
kommandiert er kam, mit zweihundert Reitern kam er. Gerade 
als er nach Raschk3) kam, verlor Ismail Khan den Mut4), er 
floh, nahm seinen Haushalt, floh. Was er besaß, plünderten 
sie, er nahm seine Frauen und Kinder, ging in die Ebene von 
Dschuzar. 5) Dort schickte Ata-äs-sältänäh den Hadschi Ali Beg 
ab; der ging zu ihm (Ismail), gab sein Wort: „sei ohne Sorge, 
komme, ich habe nichts gegen dich; aber als Geschenk für den 
Prinzen gib tausend Toman her, und auch fünfhundert Toman 
für mich, hundert Toman auch für Hadschi Ali Beg, damit 
ich dir dann ein Ehrenkleid6) gebe; gehe zu deinem Stamm, 

•) Hier wird derselbe Mann, der vorher als "Vetter mütterlicherseits" be­

zeichnet wurde, ~0~_,.;,t:. "Sohn des Onkels väterliclrerseits" genannt, Schließlich 

ist ja auch beides in einer Person zu vereinigen. 
•) Vielleicht ist der getötete Murtä~a Quli Khan gemeint. 
3) L.5~1_, (sie!) liegt nach dem Farsnamäh S '/• farsakh südöstlich von 

Fahliyan. 

4) Persisch: ~~ Lfol~j· 
5) Das Farsnamfö gibt an: 

~.wl 01.§>~~ ~_,.~ _, ~? 11..i~ .J~ t;"'.} _!,0 ..)~_,..:;--. 
Durrahan ist der Hauptort desjenigen Distriktes den die Kubgälü Bävir 

Al;imädi aus den administrativen Ni'il)iyyäh von Tule-khosro und Rivin besetzt 
haben. Es muß etwa an der Stelle liegen, an welcher Haussknecht am \Vest­

ufer des von ibm Kbirsan genannten Flusses ein Dorf Dt1rudun verzeichnet. 

Vgl. die Angabe des Farsnamäh: 

~1 w .:.:~1 (l :> j ~ „ ) ~ ;J...::.0_!,) 0l.ii.:.:.LA ).) ol§>G~. 
6) ~.J..:>. 

• 

Ins
titu

t k
urd

e d
e P

ari
s



22 

ich will dich zum Khan machen". Er gab ihm das Ehrenkleid, 
und Ismail Khan gab das Geschenk; er wurde Khan, kam, ließ 
sich mitten im Stamm nieder. Den Qayid Ali Khan nahm er 
nicht gefangen, den Qayid Yar-ves fing er, den .Mulla Nasrullah 
auch fing er. Um fünfhundert Toman strafte er den Qayid Ali 
Quli, vierhundert Toman nahm er von Mulla Nasrullah, sieben­
hundert Toman nahm er von Qayid Yar-ves. Bis zur Nacht 
vor dem [Neujahrs-]Feste waren diese im Gefängnis; als es 
Neujahrsabend wurde, ließ man diese frei. Sie kamen, suchten 
die Stammeshäuptlinge der Dschavidi auf, verschworen sich mit 
Khan Baba Khan, machten sich auf, gingen nach Schiras, 
machten (dem Prinzen] tausend Toman zum Geschenk, gaben 
den Emir Quli Khan als Bürgen und ließen sich die Kälantär­
\Vürde für Khan Baba Khan geben. Er tat das Ehrenkleid an, 
kam in die Ebene zu dem Nomadenstamm. Sie fingen an, die 
Steuern einzutreiben (zu sammeln). Als sie gerade mit 
den letzten Steuereintreibungen beschäftigt waren 1), da kam 
auch Ismail Khan, ging nach Schiras und zahlte 1500 Toman 
als Geschenk. Ismail Khan wurde mit einem. Ehrenkleide 
ausgezeichnet, erhielt (nahm) den Erlaß und das Diplom der 
Kälantär-Würde, kam. Der Haushalt des Khan Baba Khan 
floh, der Haushalt des Qayid Ali Quli entfloh auch, der 
Haushalt des Mulla Nasrullah entfloh ebenfalls. Den Zali 
Khan nahm er (Ism. Kh.) gefangen, tat ihn ins Gefängnis 
(in Ketten), gab ihn in die Hand des .Mihr-Ali. Er sagte: 
„Mihr-Ali ! ich will jenen töten; halte ihn fest in Gewahrsam, 
daß er dir (von dir) nicht entkomme, entfliehe; andernfalls töte ich 
dich an seiner statt". Das Schicksal will es (macht den Segen): 
in der Nacht entkommt Zali Khan. Er ging nach dem Hause des 
Husain Quli Khan, des Sohnes des Schärif Khan, beanspruchte das 
Asylrechtz). Husain Quli Khan entsandte seinen Bruder; der 
kam zu Ismail Khan, sagte: „Ich habe den Wunsch, daß du 
das Vergehen des Zali Khan verzeihest." Ismail Khan sagte: 

1) \Vörtlich: "mitten unter den letzten der Steuern". 

') Persisch: ~ ~ "setzte sich in das Asyl". Über die Hand­
habung dieses Asylrechts verbreitet sich eingehender Polak (Persien. Das Land 

und seine Bewohner, T. II. §. 83 ff.). 
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„ Gern! ich verzieh sein Vergehen." Er (Husain Quli) schickte 
ihn (Zali Kh.) in Begleitung seines Bruders, brachte ihn in das 
Haus des Ismail Khan. Entweder vier oder fünf Tage gingen mit 
diesen Begebenheiten dahin. Wiederum setzte er (Ism. Kh.) den 
Zali Khan gefangen, tat ihn in Ketten. Vier Tage war er in 
Ketten; am fünften Tage schickte er (Ism. Kh.) ein Maultier 
hin, es ging; sie holten eine Last Ruten; er band ihn an den 
Bastonnaden-Balken. Fünf Häscher nahm er für ihn, sie schlugen 
ihn, so daß sie diese eine Last Ruten auf ihm entzwei schlugen 1), 

so daß er ohnmächtig wurde, sie warfen ihn dort hin. Eben 
als sie ihn dort hingeworfen hatten, kam Ismail Khan mit einem 
Male aus dem Hause heraus, eine Zündnadelbüchse 2 ) war in 
seiner Hand. - Plötzlich steckte er eine Patrone in denjenigen 
Lauf, der (der] Kugel [-Lauf] ist. Er schoß auf Zali Khan, traf 
ihn hinten in die Schulter, so daß es (die Kugel) vorn an der 
Brust herauskam, so daß Zali Khan fiel. Die Weiber stürzten 
sich auf ihn, fingen an zu wehklagen, sagten: „ Vielleicht mag 
er tot sein; aber nein, es fehlt ihm nichts, er ist ohnmächtig 
geworden." Sie hoben ihn auf, trugen ihn ins Haus, etwas 
Arzenei legten sie auf seine Wunde, sie schickten nach einem 
Wundarzt, brachten ihn (den Arzt) zu ihm. Er gab ihm Arzenei, 
bis er etwas besser wurde. In der Nacht entkam er, entfloh, 
ließ sich zum Hause des Emir Quli Khan gelangen, allmählich 
ward er gesund. Da erstanden vier bis fünf Leute; Jacht und 
Tag, Tag und acht umzingelten sie den Ismail Khan, stahlen 
seine Pferde, stahlen seine Esel, fielen auch in seine Herden, 
diesen ganzen Besitz raubten sie, gaben es den Haushaltungen, 
welche um ihn (Zali Khan) waren. Sie machten sich auf, ihre 

•) Persisch: ~.iu.J' 0.J_,.i> "machten kurz und klein". 

') ~j_,...... ~'i "Nadelgewehr" heißen alle diejenigen Büchsensysteme, 

bei denen das Zündhütchen in der Patrone durch das Aufschlagen eines langen 
Stiftes oder des Schlagbolzens zur Entzündung gebracht wird. Der Ausdmck 
ist eine wörtliche Übersetzung unseres ·wortes „Zündnadelgewehr" und in der 
Zeit nach dem deutsch-französischen Kriege aufgekommen. - Wie sich unser 
Berichterstatter eine Büchsflinte mit Zündnadelschloß vorstellt, ist nicht recht 

erklärlich. 
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Haushaltungen flohen, kamen nach Kuhmärräh 1). Ismail Khan 
auch ging nach Schiras, machte Vorstellungen, vielleicht daß 
er die Haushaltungen des Zali Khan 2) aufheben dürfe. Soviel 
er auch tat, er machte keine Fortschritte. Er kam nach Kazärun, 
da hat das Gebiet der Mamassäni der Qavam-ut-tudschar vom 
Schah erhalten 3). Das Gebiet der Dschavidi gab er dem 
Ismail Khan; ein Jahr lang stand das Gebiet der Dschavidi 
unter Ismail Khan. 

Nach einem Jahre entsetzte auch er den Ismail Khan4), 
übergab das Gebiet den Händen ihrer eigenen Stammeshäupt­
linge. Er sagte: "ihr wollt keinen Kälantär; gehet hin, betreibt 
alle den Ackerbau. Ich nehme ein Fünftel 5) als die mir zu­
kommenden Abgaben; eine andere Kopfsteuer nehme ich nicht. 
Seid ohne Sorge". Jetzt sitzt jeder an seinem Orte, sie sind ruhig. 

VI. 

Davat. 

„ Yä dödarin~ mulla ali hus{!in ikh6. ikhoim bereim bash­
läqsh~ viburrim. c il-pänjih adam jam bekunim, bereim hunaye 
ka aH kiYsar, dödarish~ nikih bekunim si mulli ali hus~n. 

h~f shöu vä h~f rüz davat bekunim. zane mulli aH husaina 
biarim bidim ~ dasäsh." „dm1yi zindä murdä ta kh6m zindayäm, 
zane kurre ma bedäm ~ dasäsh." 

rihtim hunaye kä aH käisar äz babate bäshliq. „ai kakal 
gir6tän ~ mu panj ta asp u dr ta tufäfig u pänjih ta mish u 

1) Der Distrikt südöstlich von Noudun. Siehe Kurdisch-persische For-

schungen I, S. XXXII. 

•) Persisch: w_;~ 0 ;>L5J~ l54JI.;> Z<.~. 

3) Der .J~I r"~• ein Großkaufmann aus Bändär Abbas, hatte in der 
sattsam bekannten Weise die Einkünfte des Mamassäni-Distriktes gepachtet. 

4) Das geschah Ende März 1901. 

5) Ein Fünftel vom gesamten Ertrage des Ackerbaus und der Viehzucht 

ist der übliche Satz der Abgaben des Bauern an den Grundbesitzer. Daneben 
haben dann die Bauern auch noch die eigentlich auf dem Grundbesitz lastenden 

0~w o~LA. die Nomaden die..,,-"' Q~w zu leisten. 
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sad tomane pU V~ mu äsadän." dödar~ nikah kirdim, bärdishtim, 
um~dim, yä hajlaye mälfisi sish baasim, dödar~ nish6ndim minish. 
dfrmin~ häm avurdim tesh. daseshfrn~ d~im V~ dase yak. 

Übersetzung. 

Die Brautwerbung. 

[Die Freunde des Jünglings sprechen:] Ein Iädchen wünscht 
Mulla Ali Husain zu heiraten. Wir wollen gehen, ihr Braut­
geld 1) festsetzen. Wir wollen vierzig bis fünfzig Mann ver­
sammeln, zum Hause des Herrn Ali Kaisär gehen, dessen 
Tochter dem Mulla Ali Husain verloben. Sieben Nächte und 
sieben Tage wollen wir Hochzeit feiern. Dann wollen wir die 
Frau des Mulla Ali Husain holen, ihm in die Hand geben. 
[Der Vater des Bräutigams spricht folgende Formel:] „Die Welt 
mag bestehen, mag untergegangen sein; weil ich noch lebe, 
will. ich die Frau meines Sohnes seinen Händen übergeben." 2

) 

\Vir gingen nach dem Hause des Herrn Ali Kaisär wegen 
des Brautgeldes. [Die Freunde sagen zum Bräutigam oder zu 
dessen Vater:] „Bruder! Man hat von uns gefordert (genommen) 
fünf Pferde und vier Gewehre und fünfzig Schafe, und hundert 
Toman baares Geld forderte man von uns." Wir verlobten 
das Mädchen, machten uns auf, kamen daher, befestigten (banden) 
einen schönen Brautgemachvorhang für sie, hießen das Mädchen 
sich hinein (d. h. in das so hergerichtete Brautgemach) setzen. 
Auch den Bräutigam holten wir herein, fügten (gaben) ihre 

Hände in einander. 

VII. 

yä vul'i r~htim vä mine bigh. sh®äku si v~bi. tali 
nakäshid, tä yä vuli yä d guti umao. icinu v~räsish kirdom 
ta yä khfrse gapiä. Vä h~micu ki frmao, V~ mu tapaniO. mu 
däs-paca v~-blOom, gutom: „äl'in ikhärim." das bistom ~ mine 
tash, yä cilt'.ise gapi heshta bi mine tash. cilusäkön~ vär giriftom, 

•) bds!tluq (türkisch) = pers. 4-?r. ist der vom Jüngling oder dessen 
Vater an den Vater des Mädchens gezahlte Brautpreis; mähr das Geschenk, 

welches die Braut selbst erhält. 
•) Diese Formel ist auch bei den Persern gebräuchlich. 
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bfstom V~ mine källash. h~micu kufä idä.0 vä ir~h. mu p*ye 
sarish bistom ~ dovidan. khirsäkQ iräft u mu irahtom. khirsäkuna 
dar kirdom, v~ mine high dar-räft. „ ·· 

tQli nakäshid, yä närt~ki V~ UCU uma. half ki sel kfrdom, 
ta yä närt~ki ~ qade yä g~mishi hisi. särmast V~ SI mu umao. 
gutom: "ärvihe b6ut 1 nllom bekhärish." däs-pä.cä v~-bloom 
yä safigi vär-disbtom, hävala kirdom V~ SI källash. ibtini nakird: 
umao, zad zlre lifigom, äz miyöne p~m dar-r~ht. mu dämärQ 
bistom ~ ri gil. tä. ya sä at bihösh ~b!Oom. vakhti buland 
~b!Oom, tä. khunaye b6um cCtl ~biOa, bäghalim p~k khärda. mu 
umaoom tei d~im, gutom: „ri si v~bö, ki mun~ zähla-tirak kirdi !" 

bar cl V~ mu gutin, ki: „dä berä mine bigh," mu narahtom. 
gutom: „Mlul mu nlräm. mar mu ziyä.dlom, ki shu~i här 
sh6u mun~ bis! ikun1tun V~ mine bägh?" 

Übersetzung. 

Einmal gingen wir in den Garten. Die acht war dunkel 
(schwarz). Es dauerte nicht lange, als mit einem Male etwas 
Großes kam. Eben als ich hinblickte: da ist es ein großer Bär. 
Und eben wie er kam, stürzte er auf mich los. Ich ward hilf­
los, ich sagte: "jetzt wird er mich fressen." Ich tat (warf) die 
Hand in das Feuer, ein großer Baumast war gelegt worden in 
das Feuer. Den Ast nahm ich auf, warf ihn gegen seinen 
Schädel. Sofort stieß er ein Gebrüll aus und ging weg. Ich 
machte (warf) mich ans Rennen hinter ihm her. Der Bär 
rannte und ich rannte. Den Bären vertrieb ich, er floh aus 
dem Garten. 

Es dauerte nicht lange, da kam ein Eber von dorther. 
J~tzt als ich hinblickte, da ist es ein Eber von der Größei) 
emes Büffels. Wutschnaubend kam er auf mich zu. Ich sagte: 
„Fluch der Seele deines Vaters! 2') ich lasse nicht zu, daß du es 
( d. i. die Weintrauben im Garten) frissest." Ich war hilflos, ich 

') .J.J.:i, wird in der Volkssprache meist zu qad. Man könnte auch an V..' 
denken; doch ist dies mehr ein gelehrtes Worl 

•) Persisch; 0...J o 0...J ! ! 
·!) :; '•' ~ ~.) . 
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nahm einen Stein auf, schleuderte 1 ) ihn gegen seinen Schädel. 
Er beachtete2) es nicht, kam, stürzte sich gegen meine Unter­
schenkel, mitten zwischen meinen Füßen hindurch rannte er. 
Er warf mich mit dem Gesicht auf die Erde. Eine Stunde 
lang war ich ohne Besinnung. Als ich aufstand, da ist das 
Haus meines Vaters wüste geworden 3), er hat meine Gärten 
ganz abgefressen. Ich kam zu meiner Mutter, sagte: „Dein 
Angesicht soll schwarz sein 4), daß du mich Leber-zerrissen 

machtest." 
Was sie zu mir - auch sagten: 

Garten", ich ging nicht. Ich sagte: 
Bin ich denn etwa überflüssig 6), daß 
den Garten schicken wollt?" 

„gehe wieder5) in den 
Ohm 1 ich gehe nicht. 

" ihr mich jede Nacht in 

') 
0

0_}' iJ!_,..:> in der Volkssprache im Sinne von „werfen". 

•) 0_;-(j 61. 
3) Im Sinne von: „ein großes Unglück hat mich betroffen". . 
4) Etwa: „du solltest dich schämen, daß du die Ursache warst, daß ich so 

etwas Böses erlebt habe". 

5) dä = pers . .fa,0. 

6) 130L,ij „zu viel". 
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B. Lieder aus dem Volksmunde. 

I. 

Nägc6n näd.k väbi yäk pira lur, 
ni'1me nahsish bi sälih hunaburr. 
d.r klirr däsht, boyil vu täna, 
här yakish bid rähzane yak gärdäna; 
ahmad u mahmod u häidar bä hasan. 
göt b6u: „biai tä kh6m zindanm, 
„bahrä kun6m i mäliya ki dirom. 
„va komishghi'1n ta hudi'1de gärdäna 
„mile ahmade shirräkanä. 
„mullaye bajegi mile mahmi'1dä, ci'1nki äyälbarä. 
„mullaye na'l mile häidarä, cun kak~ye gä tarä. 
„~ärdänaye nijfl male hasanä, clinki mazlU~tarä." 
lur yunä got, jün supurd. 

~~ l~r,e ?a ~mad, burd, vg qabrish supurd. 
jabra -11 uma bal~ye saräsh, 
VgSh pursi rabb U rubb U peghombaräsh. 
g6t: „ilU, mu ci dun6m, rub yai män cändiä? 
„k~ shähnäzar yä bare guti vg birish bi, 
„id~ bärabari gändum". 
g6t: „äz muhammad ci dari nishi'1n ?" 
lur göt: „muhämmad yä mardi bi däsht6'i'1n." 
g6: „ äz ali c1 dari khäbar ?" 
lur g6t: „äz järghayä ma rihetä dar." 
g6t: „cfra käfänät pisasä vu mi där sarät ni ?" 
lur gö: „tu mar igu mi'ali kar d~ri? 
„ägar Vg l gOreho nlli tu ffiU 
"ta varisom, beräm Vg yä gO;e da." 
yunä lur g6t, jäbra'il lifigishä gir6t 
vfrish da, ta riht mine jähännam. ' 
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g6t: „tu munä tänhi dtdi i zämi'1n, 
„s~br ku, ta ki bia He m fm ! 
„gär vg teyom bidi tat~m shähnäzar, 
„i rabbe-rubbe Vg gQshät ikardom Vg dar. 
„är varä mu bid haloyom has~n. 
„Hi gir6ti, ai kurrä, tu rishe man? 
"vär bä pishom bid häidar shire nar, 
„shirr u virre tu isu kardom vg dar." 

Übers et zu ng. 

Ein alter Lure ward plötzlich 1) krank, 
Sein schmutzig.er Name war Salih der Räuber. 
Vier Söhne hatte er, mächtig und großz). 
Ein jeder von ihnen war Wegelagerer an einem Gebirgspaß; 
Ahmed und Mahmud und Haider samt Hasan. 
Es sagte der Vater: „Kommt; solange ich am Leben bin, 
„ Will ich teilen den Besitz, den ich habe. 
„Von Komischghun3) bis zur Grenze des Passes 
„Gehört dem Ahmed, der kein Handwerk gelernt hat[?J4). 
„Der Paß von Badschgah gehört dem Mahmud, weil er Familie hat; 
„Der „Hufeisenpaß" gehört dem Haider, weil er der älteste 

Bruder ist; 
„Der Paß von Nidschil gehört dem Hasan, weil er der am un-

gerechtesten behandelte 5) ist." • 
Der Lure sagte dieses, gab den Geist auf. 

•) niigeon = pers. ~Gli. 
•) boyiil = pers. ~ 0 0}; tänä = .6.Jfi; l.5.J"'· 
3) Die im folgenden genannten Örtlichkeiten kann ich nicht genauer be­

stimmen. Komishghun und Nljil sind nicht· nachzuweisen. Den Namen 
Bajgah "Zollstation" fuhren mehrere Orte, z. B. eine Karawanserai nördlich 
von Schiras an dem Karawanenwege nach Isfahan, halbwegs zwischen Schiras und 
Zärgun. Auch der Name „11111/lä-ye na'l[-s!tikän]", wörtlich "der Hufeisen zer­
brechende Pass" kommt mehrfach vor; meist sind schwierige Gebirgspässe außer­

halb der großen Karawanenwege so benannt, die ihrem Namen alle Ehre machen. 

4) s/ii1·räkän wurde mir glossiert: 0\..vol L5-• Ich kann das Wort nicht 

erklären, konnte auch leider keine befriedigende Auskunft erhalten. 

S) 19_,.fuA. 
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Ein anderer Lure kam, trug ihn weg und übergab ihn dem Grabe. 
[Der Erzengel] Gabriel kam zu ihm i), 
Fragte ihn nach seinem Gott und seinem Propheten z). 
Er sagte: „Oheim! Wie soll ich wissen, wieviel ein Män Syrup 

kostet? 
„Bruder Schahnäzär hatte eine große Last [Syrup] geladen, 
„ Er gab sie hin um ebensoviel Weizen." 
Gabriel sagte: „Was ist dir von Muhammed bewußt?" 
Der Lure sagte: „Muhammed war ein Mann, ein Feldwächter." 
Gabriel sagte: „Was hast du für Kenntnis von Ali?" 
Der Lure sagte: 11 Der hat sich aus unserer Gemeinschaft entfernt." 
Gabriel sagte: „Warum ist dein Leichenhemd schmutzig, und 

hast du keine Haare auf dem Kopfe?" 
Der Lure sagte: „Sagtest du nicht, daß du viel zu tun hast? 3) 
„Wenn du mich nicht in diesem Grabe in Ruhe lässest, 
„ Dann stehe ich auf, gehe in ein anderes Grab.". 
Dieses sagte der Lure; Gabriel ergriff sein Bein, 
Warf ihn empor, so daß er ging in die Hölle. 
Der Lure sagte: „Du sahest mich allein diesmal, 
„ Warte nur, bis daß mein Stamm kommt. 
„ Wenn bei mir gewesen wäre mein Bruder Schahnäzär, 
„Dann hätte ich dieses rabb und rubb aus deinen Ohren heraus-

getrieben. 
„ Wenn bei mir gewesen wäre mein Oheim Hasan, 
„Wann hättest du, Söhnchen, meinen Bart angefaßt? 
„Wenn bei mir gewesen wäre Haidär, der männliche Löwe4), 
„Dann hätte ich dein Gefasel5) dir ausgetrieben." 

•) Wörtlich: "zu seinen Häupten". 

2 ) rnbb ist natUrlich arab. y) "Gott der Herr." 1·abb tt rubb ist eine 
jener im Persischen häufigen volkstümlichen Reduplikationen, wie etwa plyfi::­

miyä:: "Zwiebeln und ähnliches." 

3) Persisch: L5}u )\S ~ l!S' ~ fa ..iJ· 
4) Natürlich wie im Persischen im Sinne von "der mächtige Held". 

5) shi1·r tt virr ist an sich eine bedeutungslose Zusammenstellung von 
Lauten. Es soll das rabb tt ntbb, das der Lure nun nicht mehr richtig im Ge­

dächtnis hat, wiederaufnehmen. 
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II. 

Duheoän'.i V~ catälO.n mashk~ V~ nih:l.dä; 
mäci:bäztsh bä kurra, kälO.kä ishkän:l.dä. 

„kurräkul citä, ghäm ikhärt? mar kälO. tilä bi? 
„iram ~ mäle b6um, 1g6m: kälO. v~ g{1m v~bi." 

Übersetzung. 

Das Mädchen hat am Abhang 1 ) den Wasserschlauch hingelegt; 
während ihres Küs~espiels mit dem Jüngling hat sie den 

Krugz) zerbrochen. 
„Junge! was ist dir, daß du traurig bist3)? war etwa der Krug 

von G.Qld? 
„ich gehe zum Hause meines Vaters, sage: der Krug ging 

verloren." 

Va kal:\.ye sih, kal:\. ! 
va bändishke nlH l 

III. 

btö tä bereim v~ hulkaye kh6mun. 
l~henatä ghärlbt, va vil! 
p~ye p~ti mani vär gll, 
ki däy6m izänt ätash v~ i dil l 
V~ l carme särom kY6ushi besäzom, 
v~ pbe tu bukunom mänzil v~ mänzil. 

Übersetzung. 

0 schwarze Krähe, Krähe f 4) 
0 blaugrauer Sperling! 4) 
Komm, daß wir gehen nach unserer Heimat!S) 
Ein Fluch ist die Fremde, o Geliebte! 6) 

•) v(J cätältln wurde mir mit L5 ;:'j~ ) glossiert. 

•) käMk, kältl ist ein hölzernes Gefäß, zur Aufnahme von Milch bestimmt. 

3) Persisch: L5Jr~ r-i:. "daß du Kummer issest". 

4) Anrede an die Geliebte. 

5) hulkä = ~:l':ll_,. 
6) cf. Zhukovskij, 06pa31.\hl rrepciACKaro HapOAHaro TBOp'leCTBa häufig 

in den Liedchen aus Schiras. 
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Die bloßen Füße setze nicht in den Schmutz [des Weges], 
Denn immerdar wirfst du Feuer in dieses [mein] Herz! 
Aus dieser Haut meines Kopfes will ich Schuhe machen, 
Sie an deine Füße tun, Tagereise für Tagereise. 

IV. 
qalam Vardarom Ve pur-därdiye dil, 

nivisom numai Ve nazänin vil: 
yirom biayä, yirom biayä! 

du dasom e gärdanish, jl1nom varayä. 

Übersetzung. 
Das Schreibrohr will ich ergreifen im Gram 1) des Herzens, 

einen Brief will ich schreiben an das süße Liebchen: 
Meine Geliebte soll kommen, meine Geliebte soll kommen! 

Meine beiden Hände an ihrem Halse, mag mein Leben 
entfliehen .• 

V. 
se ci si ashiqi bad inumaya: 

sag U homs~ya VU m~h ki var-aya. 
sägale nün bedom, homsaoane rushva, 

balkä pälväldägir 6uri var-arä. 

Übersetzung. 
Drei Dinge bringen für den Liebenden 2 ) Böses hervor: 

der Hund, der Nachbar und der Mond, der da aufgeht. 
Den Hunden will ich Brot geben, dem Nachbar Geschenke3); 

vielleicht läßt der Schöpfer 4) eine \Volke aufziehen. 

VI. 
är bedunä dilbarom, 

mu där i azibom, 
haqq~she cardk kuna; 

si diläsh käbibom. 

') 0~0_;~ .Angefillltsein mit Schmerz". 
•) Der Nachts zum Liebchen schleichen will. 

3) ~abisch: ~.}' 

4) ..)'3 0.J_,__,~· 
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Übersetzung. 

Wenn meine Geliebte weiß, 
daß ich in dieser Pein 1) bin, 

Zerreißt sie ihren Halskragen; 
um ihres Herzens willen bin ich wie geröstet. 

VII. 

däshtedm vu ba zärafig, 
pushtparre konara, 

mahniye jam ikhoht 
CO dihi Ve näghara ! 

Übersetzung. 

Der Bräutigam spricht zu seinem Schwiegervater: 

Nach Däschte Rum 2 ), das mit den Berggipfeln, 
nach dem Berghang von Konaräh3) [wollen wir gehen, um 

Hochzeit zu feiern]. 
Sehr viel Schätze verlangst du [als Brautgeld]. 

Die Trommelstöcke rühre, und die Pauken l 

VIII. 

Qurbone khoda beräm i.. 
tle gUl sare gudirä. 

khile s6uz, t{ke isfld 
bi minnat diyirä. 

Übersetzung: 

Ich will Gott zum Opfer werden! 
Der Stamm der Rose (d. Geliebten) i t an der Furt. 

•) yl.k. 
•) Däslite-rlm, für l°-'.J ~.;;;,0, nach dem Fil.rsnil.mäh 12 Farsakh nördlich 

von Fahliyiin, im Gebiete der Rustämi. 
, 

3) Welches..) ;.f' gemeint ist, läßt sich nicht feststellen. 

i\1 an n, pers.-kurd . Forschungen H. 3 
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Das grüne Schönheitsmal, die weiße Wadentättowierung 
ist ohne SchwierigkeitI) zu sehen z). 

IX. 

v~ gulist'inät yä guli, 
v~ bighät yä niri, 

b6si ~ kunje 16ät, 
majibe slliri. 

Obersetzung. 

Der JUngling fordert drei Dinge von der Geliebten : 

Aus deinem Blumengarten (=Antlitz) eine Rose, 
aus deinem Obstgarten (=Brust) einen Granatapfel (=Brust­

warze), 
Einen Kuß von dem Winkel deiner Lippe, 

als Sold 3) des Reiters. 

X. 
H~lät vä Mlom mani, 

ki pur-Mit nadarom. 
gurge kuh ci kh6m nabu; 

kahräm kfrdä yirom. 

Übersetzung. 

Ich gebe hier die wörtliche Übersetzung ins Persische : 

)~ ~ .:S\~ l_;:Jb 

r)w ~bft. iO' 

~4J ru~i> ~ ~ ..?} 
~1 ~u../ ~ 0 A ~ r_;l:.! 

r_;lw jb sagt man im Persischen für „es geht mir schlecht" . 
r)w L5Jbft. bedeutet also: „es geht mir nicht sehr gut". 

•) ~ ~ "ohne daß irgend jemand eine Gnade (~) zu erweisen 

braucht" . 
•) Persisch: )~u "sichtbar" . 

3) ~!,A. 
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Der Sinn der Verse ist also: 

Verlasse dich nicht auf mich, 
denn mir selbst geht es nicht gut. 

Nicht einmal der Bergwolf möge mir gleichen. 
Meine Geliebte zürnt mtr. 

XI. 

Mr ki avurd khäbari 
mil uma V~ därband, 

jumash~ gUl b6orom, 
närgis ta qadd-band. 

Übersetzung. 

Wer immer die Kunde bringt (brachte), 
daß der H aushaltr) [der Geliebten] nach dem Engpaß kam, 

Dessen Gewand will ich mit Rosen bedecken z), 
mit Narzissen bis zum Gürtel. 

XII. 

a vfl[ mfü V~ tu, 
mah-diOan V~ mu ; 

l6e-qand v~ tu, 
mac-kirdan V~ mu. 

Übersetzung. 

O Geliebte t Der Mond ( d. Gesicht) ist dein , 
den Mond anzuschauen i t mein ; 

Die Zuckerlippe ist dein , 
das Küssen ist mein . 

XIII. 

barf ~ bire khar bukunom, 
vu kh6m khar~ burunom, 

') Auf dem Zuge der Nomaden; mal - /fJ\.i> steht dann häufig im Sinne 

von "Familie". 
•) bJorom ist pers. rß " ich will hintragen" . 
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sh6e nima bukunom, 
kh6mg vgt beräsunom. 

Übersetzung. 

(Der Jüngling ist im Gebirge im Sommerquartier; er singt an die im Winter­
quartier weilende Geliebte:) 

Schnee will ich auf den Esel laden, 
und selbst den Esel antreiben, 

Die acht [nur] zur Hälfte will ich brauchen, 
mich zu dir gelangen lassen. 

XIV. 

ai y:lrä ! sele dir-a-dträ ta kei? 
gehi urz u gehi mgnzQrä ta kei? 

siyamari sare zulfe tu, y:irun ! 
bukushtom, ägar nä p:J.-zahräsh tu btoi. 

Übersetzung. 

0 Geliebte! Wie lange wird noch das Sehen aus der Feme 
währen? 

Wie lange wird es noch währen, daß jetzt du Ausflüchte 
vorbringst, jetzt ich Sehnsucht empfinde 1)? 

Die Schlangenschwärze auf deinen Locken, o Geliebte, 
hätte mich getötet, wenn das Gegengift dazu nicht du 

selbst wärest. 

XV. 

ci khäshä zimisan pase tash 1 

amma dashta bei y~re dilkäsh. 
sc ci vg nähmate dunya bekhäri: 

käb:ib u nQne gändum u zadaye mash. 

Übersetzung. 

Wie angenehm ist der Winter [wenn du] am Feuer [sitzest], 
aber du mußt haben ein herzerfreuendes Liebchen. 

1
) Persisch: L.,f :i .J-'l:J.;._,,, i..?3 -' .J.J..r,. t.?lj'· )~ im Sinne 

von „aim" nach Steingass „modern colloquial". 

t 
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Drei Dinge magst du genießen von der Gnade des Weltlaufes: 
Röstfleisch und Weizenbrot und das Erzeugnis der Biene. 

XVI. 1) 

äjäbnäzom dame därvaza jäshä, 
hgrire käfshe kashunt vg p:ishä. 

vg dil g6tom : „ajäb! mäci vu jäni!" 
vg 16u khandis, vg burgish got: „nä j:ishä". 

Übersetzung. 

Meine Geliebte"), ihr Platz ist an der Schwelle des Tores, 
die Seide der Schuhe aus Kaschan ist an ihren Füßen. 

Ich sagte im Herzen: „ Geliebte 1 Einen Kuß [gib) dieser Seele!" 
Mit den Lippen lachte sie, mit den Brauen sprach sie: 

„es ist nicht der Ort dazu." 

XVII. 

Dilom vg si diyärit käbäbä, 
milse murgh~t ki sär-gärdQ ne 6u hä; 

sukhänhäye guzäshta minnati ni, 
ägar isu tu bt~i, hisäbä. 

Übersetzung. . 
Dies Ruba'i hat .der Gewährsmann ersichtlich auf Persisch 

gehört, und nur durch kleine Änderungen ins Luri übergeführt; 
denn nur irn Hoch persischen erhält der zweite Vers den be­
nötigten Reim dbä. Ich gebe hier Wort für vVort das Persische: 

~....,! y4J o)~.J l5lr. ~0 
~ ..... 1 yl ,)0} ;- l_S'!Li-f ~ 

~~ ~:o ~ l51+'--~ 

~ ..... 1 yl....,.;> ~~ .fi ~ ::>- }1 

•) Vgl. Zhukovskij, 06pa3Il,hl ... Seite 235, Nr. 39. Zh. bat das Ruba'i in 

Schiras gehört. 

2) ;U~ Name der Geliebten. 

• 

1 

1 

1 

1 

l 

1 

1 

1 

il 

1 

1 

1 
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xvm. 
Vä yiräl yir khllbä, 

sare qäilt'ln zänjildir kht'lbä. 
häma igöin ki yire tu ghärlbä, 

ghärlb här dsh ki tährifdir kht'lbä. 

Üb er setz u ng. 

0 Geliebte l Die Geliebte ist schön 
der Pfeifet~kopf ist. schön, wenn e; mit Kettchen verziert ist. i) 

Alle sagen, deme Geliebte ist so einsam 
einsam ist alles an ihr, die so herrl{ch und schön ist.") 

XIX. 

ägar mu mihräbt'ln biaom, rihtom, 
ägar na-mihräbO.n biaom, rihtom. 

ägar mu l~y{qe khizmat nabiOom 
dame äsfinanl'!- mic kfrdom ~ rihtom. 

Übersetzung. 

Wenn ich zuvorkommend war, so ging ich, 
w:nn i_~h ni_cht zuvorkommend war, so ging ich. 

Wenn ich fur demen (den) Dienst nicht geeignet war 
so küßte ich deine (die) Schwelle, und ging von dannen . . 

XX. 

NMsom nfimai Vl'!- pare gändum 
Vl'!- tei dilbare bälä-bulandom. 

bugu: „yirät däMtl'!- iräsfina; 
„ Vl'!- diyire shärlfät shöqmandom." 

Übersetzung. 

Ich will schreiben einen Brief auf einen Weizenhalm 
an meine hochgewachsene Geliebte. 

')Der Sinn der beiden Verse soll etwa sein: die Geliebte ist nicht h .. d b · nur sc on, 
s~n er~ es1~t auch schöne Kleider und Schmuck, wie ein Qalian-Kopf durch 
die klemen silbernen Ketten verziert wird. 

•) Ob diese Übersetzung den Sinn richtig trifft, ist mir zweifelhaft. 
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Sprich: „ Dein Geliebter sendet Fürbitten für dich 
1
); 

„Ich sehne mich, deine Herrlichkeit zu sehen")." 

XXI. 
Vilom Vl'!- rähebt'1n uma Vl'!- mihmt'ln; 

särinl'!- gul bekälom, kica räiht'ln. 
mu ki d naoarom läy{qe tu 

sarom pishkash kun6m, jÖnom Vl'!- qurbÜn. 

Übersetzung. 
Mein Liebchen kam aus- Raheban3) [zu mir] zu Gaste; 

Meine (die) Wohnung will ich mit Rosen bepflanzen, die 

Gasse mit Basilikum. 
Ich, der ich nichts dir Würdiges besitze, 

Will mein Haupt (dir) schenken, meine Seele zum Opfer bringen. 

XXII. 
qab~ye s6uze d~r~it benäzom, 

säjife4) qäsabe sMhit benäzom; 
hl'!-micuniki izäni zfini Vl'!- mäJYl{s, 

tämännäh~ye mirz~tt benäzom. 

Übersetzung. 
Dein grün seidenes Gewand soll mir Freude machen, 

Dein fein leinener königlicher Kleidersaum soll mir Freude 

machen, 
Sobald du das Knie beugest5) in der Gesellschaft, 

Dein Mirza-gleiches Benehmen 6) soll mir Freude machen. 

•)Persisch: ..>..il..w~ ~~:!~ o)·:!· 
•)Persisch: r...>.M.~ ~"i ~:!? )~0 ~· 
3) Es ist mir fraglich, ob 04~~ wirklich ein Ortsname ist; man könnte 

auch denken an: r4 ~~ "über die Dächer". 

4) Arabisch: W~· 

s) o0j _,.i~ "das Knie[auf den Fußboden) gelangen lassen, um sich zu setzen". 

6) l4:; heißen .die Gesten, die man z. B. bei der Begrüßung hochstehender 

Personen macht". Der Mirza wird stets als ein besonders feingebildeter Mann 

mit tadellosem Benehmen betrachtet. 
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XXIII. 
musälsal zulfe ambärsa malm tu, 

mukähal närgise shahelä malm tu, 
tU fq.yiz kirdai rusv~ye äiam, 

khal~y1q h~mcU mu rusvä maku tu. 

Übersetzung. 

Ordne nicht deine Ambra-ähnlichen Locken, 
Schwärze nicht deine dunkelen Narzissen-Augen'), 

Du hast den Fayiz geschändet unter den Leuten, 
Schände nicht auch die anderen Menschen wie mich. 

XXIV. 

du tä duhoar V1J. i bälä i~ya, 
sar bicaoirä, tihni 113.ya, 

du dasish räshtayä V~ kh!ne kämutar, 
v~ qahse kushtane näjmä i~ya. 

Übersetzung. 

Zwei Mädchen kommen von dort oben her, 
ihr Haupt ist schleierlos, allein kommen sie, 

Ihre beiden Hände sind gefärbt vom Blute der Taube, 
in der Absicht, den ädschma zu töten, kommen sie. 

1
) Persisch: _.ii V~ ~ ~ __,..i J...;:o.~. 

c. Kunstpoesie. 

I. 

l ~ 1 .) ,o ~ ~,o ~ i _!,w l.;,;.A.""'..!Jw 0 I" ~-'" y _,, ./ 

~_,w 01 ~w d-..:::Y:,;~jw o~l.f 

0.J~ ~ o'"''+.il.i ~ 4l.) ~ ~ 
..:.;..-...w::,w 01 r~:-:~ iU ~w 0 L.w.;l M 

II. 

III. 

~ 

o..M.? ~ rY.w iU ~w j..) 

~ _;w ~T 0JY ß .J""' 

~ rfaw ol=;>~ ~ ~ 
~__,..) .;\.h:.:.il ~ lw ~S' 
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IV. 

' ~„0 l.51 r.r.0 l.5.J~iJ~ ~-'.J ) 

~,0 l.51 r;:i0 L7J4-i~ ~La, ) 
o~u w JJ.1" -. ~f" r .. 0 l.5)-'.J o' ) 

~,0 l.51 rß.0 L7J~fe o_,..ol0 ~ 

V. 
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~,0 l.51 ~w l.5,r,T, ~ ~ 

~L..::...i o~ f. ~j; L5l::-- 11.5' 

~,0 .cl ~~ .!:.<..) 10 ·I :> 
\...7 ••••• r--,J· l) .) .r 

VI. 

~'!} ) ~w )~ \.:i o~ 
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' -

rJ,0 _,1 l.5_,J f' j 1 0 -'~ isJ 

1
) ~1...: „ ·? l...JoO 0u · I 11.5' 

..J ,:,r.:- • . .J 

VII. 

~I f. -'J J' yWü ofir<\.w 
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~!r, ,_.r.I :..::__ß _.r. -aj 

')für~~-
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"' L5 ß0 .\UL~ iJl.i r0 __? 11.5' 

0~ _,~ ~L=> _,,,, J0 

l5ß0 ,\Ü~ 4 9- ()~~ 4 ll>.=?" 

XLV. 

L5~ _;"j~.SV,., !JG- ~<Ä.w ) 1.:,;„.J0 

~ ;1 L5~ t~T pJ l5-' ..)0 11.5' 

' r~0 ~~ ~ ..x...a ~0 .\U~0 kA..::> 

L5~ J.j.J \.fa0~X, ~I~ ) 11.{ 

XLVI. 

~ ~; (>-'=?-- r~0 1.h0 ...:..;,..~J ~0 
• c:J ~J "' W.i :~ _,,,,\_,,,, 
\.?" .,.,,1 ...,1 • _,; _,; 

r..A.~0 11.5' 01..x.~ ~ _, ~ 0T ;0 

_,) ~'.J; 11.J- J0 ~..s- ~J L'· „... _, _, ...,1 1.i• 

Transskription. t) • 

I. 

du zi'.1lfät mu-be-mu kavtdom, ai dust, 
häzad.n dil-pärishä.n dtdom, ai dust, 
zi bäs dilhä. be nalidan be zart 
mu afghä.ne dilom nashinidom, ai dust. 

') Ich glaube von einer Übersetzung der Vierzeiler absehen zu können, da 
der Text für den in persischer Poesie einigermaßen Belesenen nicht die geringste 

Schwierigkeit bietet, und die wenigen vorkommenden Luri-Formen aus dem Zu· 
sammenhange ohne weiteres klar sind. Die Transskription dagegen schien mir 
deshalb wichtig, weil sie zeigt, daß manche Formen erst beim Aussprechen in 
die Vulgärsprache übergeführt werden, wie z. B. a vor Nasalen zu 11 wird, be­
kanntlich ein Lauttibergang, den auch die bochpersische Sprache überall zeigt. 

4* 
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II. 

zi ishqät kar u biri der6m, ai dust, 
vali bihuda Id.ri der6m, ai dust, 
be zulfäne tu ta bastom d{le khish, 
pärishin-ruzegiri der6m, ai dust. 

III. 

dile divanai der6m be bandät, 
sare pur shüri un-häm där kämandät, 
be gh~re nlme jüne digarom ni, 
ki dara intizire nush-khandät. 

IV. 

zi rO.yät laläziri der6m, ai dust, 
zi vaslät nö-bähiri der6m, ai dust, 
äz un rüzi ki dldom sarve balit, 
be damün juyebiri der6m, ai dust. 

V. 
be rüye cun mihe tabinät, ai dust, 
be cashm u abrüye futinät, ai dust, 
ki jiye muzhä bär cäshmfo nisMnäm, 
gär äz dil bar-kishom piJ:jld.nät, ai dust. 

VI. 

shäbfo ta ruz nal6m äz fir:lqät, 
dilom divana shud äz ishtiiqät, 
nä cändün äz sare küye tu dürom, 
ki äz b:lde säb:\Q.. gir6m sur:lqät. 

VII. 

säQ..är-gahün niqfö äz rü bär-äfkand, 
be ariz turraye gisü bär-äfkand, 
dflom büsi täma kird äz läbfoäsh, 
girih bär gushaye abrü bär-äfkand. 
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VIII. 

bedih, saql, agär sifi, agar durd, 
ghame alam mägar ta ke tävin khurd, 
be juz ishqi ruQ.i zibiye janin 
äz in alam ci ba khut mitävan burd? 

IX. 

illihi ! käs ci mu mäjnün na-va bu, 
sär ändär kuh u där hamün na-va bü, 
na-va-bu tlre bakhti hamcu bakhtom, 
dili hämcu dilom pur khun na-va bu. 

X. 

nigira zulfe pur-dnät benazom, 
sär äfigushte nigarlnät benazom. 
tu ki ashiq-kushit ayln u dlni, 
mu ashiqe dln u aylnät benazom. 

XI. 

111ganna nä zar nä zür der6m 
dili pur-ghäm, sari pur-shur der6m, 
mäti'i gh~r äz in där bire mu ni, 
natanom bish äz in mästür d~r6m. 

XII. 

mu k'äz ishqät dili ghämnik der6m, 
giribfoi zi hijrät cak der6m, 
be juz närml naoarom cara, yäral 
ädÜ'i sakht cun äflik der6m. 

XIII. 

shänldom -äz kilisä bufige naqüs, 
rähi ldrdom riyi vu zuhd u salüs. 
hamun bihtar ki jiye <laste zahid 
bushom, summe khare isä zanom bus. 
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XIV. 

b{ite tärsi zi mu zunnär dära, 
tnäsihänt Yu säd bimär dära, 
bushom p&dä kun6m äytn u dlni 
ki u bä din u äyln kär dä& 

XV. 

mu, ai tärsä-sänom, äyln nadärom, 
tu din mijurl u mu din nadärom, 
ägär käblne tu äyln u dlnä, 
zi mu bugzär, ki mu käbln nadärom. 

XVI. 

be rOyät tä siyah-zulfän pärlshä, 
bute zunnire mun äyln u ldshä; 
behil ta jumlaye tärsäyän begftyänd: 
musälmän btn, ki där dlne käshlshä. 

XVII. 

bare zärdushtiy:\:n plre mughänom, 
berähmän-vär där plshe butänom, 
käshishänom be klshe khish dänaud, 
tu midänl, ki nä lnom nä änom. 

XVIII. 

bute tärsä be klshe khish khundom, 
be shukhl sö.ye tärsä'l kishundom. 
ci didom? tä sillbäsh dime räh bi, 
d!le diväna äz dimäsh rähundom. 

XIX. 

be dil gutom zi jännat, guft: rö.shä; 
zi duzakh gllftomäsh, gllftä ki: khö.shä; 
sukhan gllftom zi tfibi, guft: bälish; 
beguftom Mshr, guft: guftugöshä. 
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XX. 

musälminiln 1 nä ishqe dtnom lnä, 
mälämat käm kunld, äylnom lnä, 
dilom cun sär nimäyad bi-qärärl, 
qärire khätire misklnom lnä. 

XXI. 

ci röyät mäh zibä'l nadärä, 
ci qaddät sarv rä'änä'l nadärä; 
sähärgah beshkufä närgis ci cashmät, 
vali sad h&f! binä'l nadärä. 

XXII. 

dHom z' un turraye pur-tib tärsa, 
ki mäjrö.hä, zi mushke näb tärsa, 
haminä cashme mu tärsida äz äshk, 
här unkas ufta där girdib tärsa. 

XXIII. 

dilom cun gul äz in ghäm läkht-takhtä, 
ki piyom pur zi khär u rah sakhtä; 
ci dftna hä.le murghä.ne giriftir 
här un murghi ki bär shikhe dirakhtä? 

XXIV. 

musälsal zulfäldnäsh tä be dö.shä, 
muqävvas abrävinäsh ta be gö.shä, 
be khau khurshld midldom shäbängah, 
gushö.~m didägÖ.n, dldom ki r6.shä. 

XXV. 

khatte sabzi ki bär äriz niv!shti, 
zi mishkln-khäl girdäsh nuqta hishti; 
tu pändärl ki m1sle kht'lne mu bi, 
käm ätash där zädl, sukhtil pir{shti. 
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XXVI. 

mu k' äz in khärmanom yak khüshai ni, 
be ghfilre k{111je uzlat güshfil ni, 
ci färdä. s6.ye k6.yäsh bar bandom, 
bih äz {shqe rukhäsh räh-tüshai ni. 

xxvn. 
illä.hi! käs ci mü rusvä. na-vä. bü, 
dili hamcün dilom shedä na-vä bü; 
be näze näzäninä.n, bär-illähä! 
dil u jine kasi därvi na-vä bu. 

XXVIII. 

zi ishqe gul-rukhin mäjn6.ne dile mu, 
sär ändar küh u där häm6.ne dlle mu; 
zi daste dilbärä.ne bi-murävvat 
shikästa shishaye pur kh6.ne dile mu. 

XXIX. 

khush un k' ändär känä.rom sumbuläsh bi, 
bähire ä.r!ze hamcun guläsh bi, 
be piye dil yaki zänjir dldom, 
ci nikü bengärldom käkuläsh bi. 

XXX. 

be butkhäna shudom, r6.ye tu dldom; 
be mäsjid ümadom, k6.ye tu dldom; 
ci zä.h1d ci käshlsh u ci berähman 
särä.sar rt'.lyeshä.n st'.lye tu dldom. 

XL"XI. 

dil1: äz ä.tashe ghäm süta der6m, 
tani mänande zär där buta der6m; 
c1 ghäm, gär qä.übom äz jun tuhl shud? 
ki säd jun där labät andüta der6m. 
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XXXII. 

be shükhl pärdaye sabrom dirrldi, 
qälam bär mu be mäjnünl käshidi; 
äjab ni, gär khuri kh6.ne dlle mu, 
ki ba kh6.ne dile mu pärväridi. 

XXXIII. 

be rüzä.n där häviyät rüza der6m, 
shäbinom mast u mi;ij där küza der6m; 
hämi-tärs6m ki bära z' äsäm6.n säfig, 
äz in rlgi ki mu där muza der6m. 

XXXIV. 

khudävandä! gul äz tu, khär äz tu, 
n u väye bulbuläne zär äz tu; 
tu gul äz shä.khsär ä.rl be bäzir, 
ki gulzir äz tu vu bä.zir äz tu. 

dile äz darde pur kh6.nom tu dä.di, 
sär ändar küh u hä.m6.nom tu didi; 
tu kirdi turraye li;ijll pärish6.n, 
pärishünlye mäjnünom tu didi~ 

XXXVI. 

zi 1shqät hämcu mu bicärai ki'l? 
zi yä.r u äz diyä.r ä.vä.rai kü? 
khuram kb6.ne dil u sährä nivardom, 
be älam hämcu mu khün-khärai kO.? 

XXXVII. 

nashud bi zal1fe ghäm jime ghärib6.n, 
napursäd hie käs näme ghärib6.n; 
nabinäd hie cäshm bi-gunä.hl, 
illihi ! där jihün shüme ghäribO.n. 
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XXXVIII. 

khudä.ya! dil zi tu, dildär äz tu, 
täbib u dan'l u bimä.r äz tu; 
käshlsh u deir u naqi'.ts u cälipä, 
berähman ba bute zunnär äz tu. 

XXXIX. 

jigar mis1hlY u dil mibärl tu, 
namidunom ci dästä.n migärl tu; 
sh6u u nhi'.tn khurl khüne dile mu 
magär äz khö.ne dil mipärvärl tu? 

XL. 

tu ki bidä.d-khül pisha der!, 
cir~t äz qatle mu ändisha der!? 

' 

be yäk pajmuna pajmün kun be khi'.tnäm, 
ki khi'.tne säd ci mu där shisba der!. 

XLI. 

siyah-zulfän be ru pashida der!, 
bisäte nikvän bär-cida der!; 
dile mu ki äz sindi'.tn säkhtar bi, 
ci suhfoäsh zi ghäm azhida derl. 

XLII. 

jävfoal ke sare in pir der!? 
ki shährl-ra zi jan tu sir der!. 
kuja der! sare mi'.tre zä'lfi, 
tu ki säd shir där zänjlr der!? 

XLIII. 

du labe khändö.n u cäshmi'.tne mäst der!, 
maj ändar sär, qädaQ. där däst der!; 
be här halqai äz un zänjlre zulfi'.tn 
häzari'.tn jun u dil pa-bast der!. 
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XLIV. 

mägar imsh6u sare majkhuna der!, 
ki här däm nalaye mästuna der!? 
dile mu hazirä bahre shikästan, 
ci ba pajmi'.tn, ci ba pajmuna der!. 

XLV. 

dilät äz sange kharä säkhtar bi, 
ki där vaj tlre ä.hom bi äsar bi; 
khudä duna du säd räh pish did6m, 
ki äz sindi'.tn u puladish guzar bi. 

XLVI. 

du zulfät dush dldom, cun zirih bi, 
särasar uqdaye bänd u girih bi; 
där un bänd u girih cändö.n ki dldom, 
be här gusha dile suta firih bi. 
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I. 

Khan! muräkhasom buku, 
;;äre j ädde mirzä. ! 

mu lure b~di-nishin 
bi gUl nigirom j:l. 

Übersetzung. 

0 Khan 1 entlaß' mich 1), 

beim Haupte des Großvaters des Prinzen! 
Ich, ein Lure aus der Wüste 2 ), 

kann ohne das Liebchen (die Rose) nicht an einem Flecke 
ruhig bleiben. 

II. 

Dush sh6i, omsh6 sh6i, 
shöunäm riht ~ gulzär. 

cf khäshä kh6e sähär, • 
däs ~ gärdäne yar 1 

Übersetzung. 

Gestern Nacht eine Nacht, heute Nacht eine Nacht, 
der Tau fiel3) auf das Rosenbeet. 

Wie wonnig ist der Schlaf des frühen Morgens, 
die Hand am Halse des Liebchens 1 

')o~ ~f ~-
•) Arabisch: 1.Y.04 zu bt'ldi verstümmelt. Die Bedeutung ist gleich l_;>'va 

(.~ "Nomade". 

3) Persisch: ~:l:)· 
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III. 

ShaMnom ze mazäye dälü 
mushntdä Vg naräk, 

zädish Vg eire malacä, 
gulg dad g ghä.rät. 

Übersetzung. 

Ein gewisser Mul;iammed 'Ali Khan Kt1hgäh1i Bavi aus Basht war in eine 
Frau, Shährbanu mit Namen, ,·erliebt. Er brach YOm Kuhe Dält1 (Haussknechts 
Karte: Kuhi Dil) aus auf, überfiel das Dorf Naräk und raubte die Frau und 

ihren Gatten, Qasim. Letzteren warf er in eine Wasserleitung. 

Mein Falke [Muhammed 'Ali Khan], vom Bergrücken des Dälu­
Gebirges 

stürzte sich auf Naräk. 
Ihn [den Qasim] stieß er in die Wasserleitung des Dörfchens, 

die Rose [Shährbanu] gab er sich selbst zur Beute. 

IV. 

Här du zulfa kupäkä, 
däs vg yäk nädaoä. 

cf.in cävtle pa däna 
shöunämish nihä.oä. 

Übersetzung. 

Ihre beiden Seitenlocken sind Knospen, 
sie haben sich nicht die Hand gereicht. 

[Sie sind] wie das Tschävil-Kraut 1 ) am Fuße des Däna-Berges 2), 
auf welches Tau sich gelegt hat. 

•) Man gab mir folgendes an: 

0 _,..> u_r. ~.? 0)...i ~GJ u_r. L~ i;S o..;;.;. .... ! ~L;{ J..,.i,_,.~ 

0 LM....:L:i ....ii>T 0)0 -J,.i,r:i ~ ~,y. o..;;.;.-9 r--;> J..,.iß o..;;.;. .... ! ~ 

.~1 U..>) V:-.~) V..~ j3 -' ~P 
•) Den Kuhe Däna \•erzeichnet Haussknecht als die das Longitudinal-Tal 

des Khirsan-nld im 0 . begrenzende Gebirgskette. 
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V. 

Zulfe surkhe dilbärom 
d mikMk Vg khüshä; 

är bta bade shämal, 
aläm zire bö.shä. 

Übersetzung. 

Die rötlichen Locken meines Liebchens 
sind wie elkengewürz im Büschel; 

Wenn der Nordwind kommt, 
so steht die ganze Vv elt unter ihrem Dufte. 

VI. 

Shä.htnom kulah-zärt, 
glile lalä-qirmiz, 

bate sär-s6uzi zäoä 
d6re sMtte rum1z. 

Übersetzung. 

Mein Falke r), mit der goldenen Mütze, 
die Blume, rot wie die Talpe, 

Fing eine grünköpfige Ente 
am2) Flusse von Rumiz3). 

VII. 

Gärdänäye täfige gär6 
ci qäOär buländä! 

yaräkom vg dihe buzurg 
gäpish misle qändä. 

•) Gemeint ist die Geliebte. 

') )_,u "am Ufer". 

3) Rfi.m Hormuz s. Layard, Early adventures I, 462. 

1\1 an n, pers.-kurd. Forschungen II. s 
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Übersetzung. 

Der Paß des Tänge-Gäro 1) 

wie sehr ist er hoch! 
Mein Liebchen in Dihe buzurg 2) 

ihre Rede ist wie Zucker. 

VIII. 

Tärsakom bafr bezänä, 
rähyal~ baandä, 

d.h vä d.h b~ndon bla, 
kas kasi nabinä. 

Übersetzung. 

Ich fürchte, daß Schnee fällt3), 
die Wege versperrt4), 

Weg um V\T eg verschlossen wird 5), 
niemand den andern sehen kann. 

') .Ein Dorf der Bavir-Al).miidi. 

•) Nach dem Farsnamäh 3'/• Farsakh nördlich von Basht, im Gebiete des 
Stammes der Bavi. 

3) Persisch: v...ij? u_r. 
4) Persisch: ~ ~ 

5) blli = Persisch .J?. 

• 
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A. Prosa-Erzählungen. 

I. 

Yä shir~zi bi isfähufi öveit. shinida bid, ki öuc6 jevburr 
bisy~r hät. qadrl cini ishkän~da bi sirate pll r~st kird1 mine 
jeve khus rlht, vä här rüz mfoe b~z~re isfähufi rah irahd, muntäzfr 
bid, ki yä jevburr jeve hunä buvurri ta gül bukhuri. l~kin 
jeve hunä hie naburridin. rlizi bi j~i ba cän näfär isfahuni 
nishästi bld, g6ut: „mu äshnidum bi, ki bi isfahufi jevburr fära­
vufiä; häli muddatl-ä ki pile ziyä.d m1ne jeve mu hät, vä hämaj~ 
gashtumi; häniza natäristän jhe munä buvurrän." yaki äz u 
isfahunyal g6ut: „äi bkarä! d~h däfä har ci mfoe jeve tu bid, 
där-avurdom, dldom ki häma cini ishkänidin, bä.z mfois nihadum 
vä tu nafähmidi." 

Übersetzung. 

Ein Schiraser kam nach Isfahan. Er hatte gehört, daß dort 
viel Taschendiebe sind. Etwas zerbrochenes Porzellan machte 
er wie Geldstücke zurecht, schüttete es in seine Tasche, und 
ging alle Tage im Bazar von Isfahan spazieren, wartete, daß 
ein Taschendieb seine Tasche beraube, damit er getäuscht werde. 
Aber man beraubte seine Tasche nicht. Eines Tages saß er 
mit einigen Isfahanern zusammen, sagte: „Ich hatte gehört, daß 
in Isfahan die Taschendiebe zahlreich seien; nun ist es geraume 
Zeit her, daß viel Geld in meiner Tasche ist, und ich überall 
umhergehe; bis jetzt haben sie meine Tasche nicht berauben 
können." Einer von jenen Isfahanern sagte: „Du ärmster l zehn­
mal holte ich, was immer in deiner Tasche war, heraus; ich 
sah, daß alles zerbrochenes Porzellan ist; ich tat es wiederum 
hinein (in sie), und du merktest es nicht." 
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II. I) 

Yä luri yä duhOari däsht; öveidän i duhoarä bistöan. i lur 
gut: „mu si-sad toman shlrbäMi ikh6m." mukhtasir begu u 
beshnau äkhfräs gut: "divls toman ikh6m". häzrät guoän: 
„hälä ki i jl1rä, ima nekhöhim", u r~hoän. duv~ äshlqe duhoar 
bit, gut: „alhukm mu h~mi duhoarä ikh6m." das u beas guoän: 
„yu kheili shirbäM ikh6." gut: „alhukm Mmi yunä ikh6m." 
das u bet'ls du märtäva r~hoän bi khästgarle duhoar; baz bea 
duhoar diqat girfht, gut: „mu äz divls toman shirbäMi ya pil 
kämtar nestom." yunufi bäz n~c~r vur-gashtän. yä rindi päiO~ 
~bld, gut: „mu i duhoarä si isä. istöfium, bi sharte l ki sh6e 
ävval duhoarä bCOin bi kh6m." yufiufi rishkhandis kirdän, guoän: 
,1r6u bistofi; sh6e ävval idimis bi khut." yu räht bi mä.le duhoar, 
bi duhoar gut: „äyar mu yä pandi bi tu io6m, u gt'lsh nagirihOi, sh6u 
lyam, tunä lkushom." duhoar äs tars qävöl kirt. yu öveit, gut bi 
duhoar ki: „khutä benih bi näkhushl". duhoar khusä nihäd bi 
nakhushl. fr pi~ häklm ~blt, öveit, bi beo duhoar gut ki: „äyar 
duhoare tä bi fulufi käsufi nadäOi, duhoarit imirä." u pi~ äs 
sädaqat qävöl kirt. i pi~ räht si mä.le kur, gut: „kä.rä durus 
kirdom." beo u dä. fr kur r~hoän si mäle duhoar, duhoar ä 
girihoän, avurdän, arusl kirdän. u pi~ öveit, gut: „hälä vaqtisi; 
amshöu vä. duhOarä beOin bi mu." yunufi h~m i pi~nä girihoän, 
kirdinis mine khurjln, vandinis mine au. u pi~nä äu burt; duh­
oarä arusl kirdän, dä.oän bi kure khusofi. hälä. beniyär, tärlghe 
duny* ci töuri; säz~ye nikl bädlhi. 

Über etzung. 

Ein Lure hatte eine Tochter; sie kamen, um das Mädchen 
zu kaufen. Dieser Lure sagte: „Ich verlange dreihundert Toman 
Brautgeld". Um die Verhandlungen 2 ) kurz abzutun: schließlich 
sagte er: „Zweihundert Toman verlange ich." Die Anwesenden 
sagten: „J etzt da die Sache so liegt, wollen wir sie nicht", und 
gingen weg. Der Jüngling (Schwiegersohn) war in das Mädchen 
verliebt, sagte: „ Ganz bestimmt will ich eben dieses Mädchen." 

•)Siehe SBAW. 1904, S. 1190/91. 
•) Wörtlich: abkilrzend das ,sage · und höre". 
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Seine Mutter und sein Vater sagten: „Jener verlangt zu viel 
Brautgeld." Er sagte: „Ganz bestimmt will ich eben jene." 
Seine Mutter und sein Vater gingen zum zweiten Male, um das 
Mädchen zu verlangen; wieder zeigte sich der Vater des Mädchens 
hart, sagte: „Nicht einen Pfennig weniger als zweihundert Toman 
nehme ich." Jene kehrten wieder unverrichteter Sache zurück. 
Ein Schlaukopf erschien, sagte: „Ich werde dieses Mädchen für 
euch nehmen, unter der Bedingung, daß ihr in der ersten Nacht 
das Mädchen mir gebet." Jene lachten ihn aus, sagten: „Ge~e, 
nimm sie; in der ersten Nacht geben wir sie dir." Jener gmg 
nach dem Hause des Mädchens, sagte zu dem Mädchen: „Wenn 
ich dir eine Verhaltungsmaßregel geben werde, und du nicht 
darauf gehört. haben wirst, so werde ich zur Nachtzeit kommen, 
dich töten." Das Mädchen willigte aus Furcht ein. Jener kam, 
sagte zu dem Mädchen: „Stelle dich krank." 1

) Das Mädchen 
stellte sich krank. Jener Mann gab sich für einen Arzt aus 2), 

kam zum Vater des Mädchen sagte er: „Wenn du deine Tochter 
den 

1

und den Leuten nicht gibst (gabst), so wird deine Tochter 
sterben." Jener Mann willigte vertrauensvoll ein. Dieser Ma~n 
ging nach dem Hause des Jünglings, sagte: „Ich brachte. die 
Sache in Ordnung." Der Vater und die Mutter jenes Jünglmgs 
gingen nach dem Hause des Mädchens, nahmen (kauften) das 
Mädchen, brachten es, verheirateten es. Jener Mann kam, sagte: 
„Jetzt ist es Zeit dazu; heute Nacht müß! ihr mir d~s M~dc~en 
geben." Aber jene ergriffen diesen Mann, taten ihn 111 eme 
Satteltasche warfen ihn ins Wasser. Jenen Mann trug das 
w asser da;on · das Mädchen verheirateten sie, gaben sie ihrem 
Sohne. Nun ~iehe, wie beschaffen der Lauf der Welt ist; die 

Belohnung des Guten ist das Böse. 

III. 

Cän näfar lur yä röz mine mä.l nishästi biOän, ism u äväza 
nämiz u ruzanä äshn!Oin bit. vä yak sh6ur kirdin ki: „imi bi 
muddate umre mufi ya suv~bi nakirdimi. bihtaris lni, ki doun'. 

•) Persisch: ~_,..:>w ~ )~ ~-::D_,..:>. 
•) Wörtlich „ ward Arzt". 
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bevänim, cän ta gusand jäm bekunim, bi'.Oim halli käl6usi 
bevärä bi shahr, nämiz u ruza si imä. bekhäri, ta khudi imfoä 
blamurzi." makhJas cän tä gusan järu kirdän, didän bi Mlu 
käl6usi. avurd bi isvähufi. dame därväza isvähufi räsld. yä 
rindi isvahufil räsld bi hU, g6ut: „hä.lQ 1 jät khäll ! kuja ärl ?" 

g6ut: „äkh6m ruvom bi shahr." g6ut: „pei c{ mätlavi äkh6i 
rivi bi shahr?" g6ut: „äkh6m ruvom, i jällibä befurushom, 
näm:lz u ruza bekhärom." g6ut: blyeou bi hufiamu tä mu' " '-"' ' 
nämiz u ruza bi t(1 befurushom." h~lönä vurdisht, burd bi 
huna. kheli mutäväjji'.h h~lö ~blt. sub r~ht, du tä bulUnl burd 
dare dukkufie qass~vl, bi h~la göut ki: „i du tä bulUnlnä pur 
äz gunj si mu bukun." h~lö qassib du tä bulUnlnä giriht, pur 
äz gunj ldrt, dare hunufiä muhka.m bäst. shUmi u rind öveit 
bulQnJ gunjfoä äz U marde qassfö ästeit, ävurd, dad bi lur, V~ 
bi lur göut: „ärivl bi mit, bar käs ki näm:lz u ruza ikh6 
ikunlsofi mine yä cädir, hunlifiä llihd ikunl, dare i bulUnlnä 
vä.-kuni; Ö-vakht ldr nadäshti bu." lur vurdisht bulUniyinä, 
öveit bi mil. hunlifi kä nämä.z u rüza äkhistän, kirdisofi mine 
cädir, öryufisofi kfrt, dare buluniyfoä vi-kirt. gunj rlhsist, 
ädomyalä giriht. hunufi dare cädir kandän, firir kirdän. klirre 
yaki äz klirre yaki pursld ki: „ b6ut kujini ?" g6ut: „salla alä 
muhämmad disist vurs, nihid bi säräzirl." 

Übersetzung. 

Einige Luren waren eines Tages im Zelt gesessen, hatten 
das Wort und das Gerücht von „Gebet und Fasten" gehört. 
Sie berieten miteinander: „Wir haben im Verlaufe unseres 
Lebens keine gute Tat getan; das Beste ist dieses, daß wir eine 
Subskription veranstalten 1), einige Schafe zusammenbringen, 
sie dem Ohm Kälus 2) geben, daß er sie nach der Stadt 
bringe, Gebet und Fasten für uns kaufe, damit Gott uns ver­
zeihe." Kurz: sie brachten einige Schafe zusammen, gaben 
sie dem Ohm Kälus. Er schaffte sie nach Isfahan. Er 

') Wörtlich: ~jlw~ ~~0 im·Sinne von schriftpersischen: ~~ ~10 

"eine Umlage machen". 

') Über diese Person, sowie über den amen war nichts zu ermitteln. 
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gelangte an das Tor von Isfahan. Ein Spaßvogel aus Isfahan 
gelangte zu ihm, sagte: „ Oheim! dein Platz war leer 1) ! wohin 
gehst du? " Er sagte: „Ich will in die Stadt gehen." Er 
sagte: „Zu welchem Zwecke willst du in die Stadt gehen?" 
Er sagte: „Ich will gehen, diese Herde verkaufen, Gebet und 
Fasten kaufen." Er sagte: „Komm in mein Haus, daß ich dir 
Gebet und Fasten verkaufe." Er nahm den Onkel, brachte ihn 
in das Haus. Er sorgte sehr gut für den Onkel. Am Morgen 
ging er, trug zwei Krüge zur Türe eines Schlächterladens, sagte 
zu dem Ohm [Schlächter]: „Mache diese zwei Krüge für mich 
voll Wespen." Ohm Schlächter nahm die beiden Krüge, machte 
sie voll Wespen, verschloß die Öffnung von ihnen fest. Am 
Abend kam jener Spaßvogel, nahm die Wespenkrüge von jenem 
Schlächter in Empfang, brachte sie, gab sie dem Luren und 
sagte zu dem Luren: „Wenn du nach Hause gehest, wer nur 
immer Gebet und Fasten verlangt, bringe (mache) sie in ein 
Zelt, mache diese nackend, öffne den Deckel dieser Krüge; 
dann hast du nichts weiter zu tun 2 )." Der Lure nahm die 
beiden Krüge, kam nach Hause. Diejenigen, die Gebet und 
Fasten verlangten, die tat er in ein Zelt, machte sie nackt, 
öffnete den Deckel der Krüge. Die 'vVespen strömten heraus, 
griffen die Menschen an. Diese sprengten die Türe des Zeltes, 
flohen. Der Sohn des einen fragte den Sohn des anderen: 
„Wo ist dein Vater?" Er sagte: „Das ;imöge er segnen den 
Muhammed' 3) heftete sich in ihm fest" ... 4) 

•) Beliebte Begrüßung eines Bekannten, den man lange nicht gesehen hat. 

2
) Wörtlich: L~4 .l..~lw _JS' ~!)~1.J 

3) ""-• - L5k ~· . -·· 
4) Persisch: l5_;~J~- ~ 0~ in obszönem Sinne = v;,;,_j.>) _ii ~\.~ · 
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B. Volksgesänge. 

Epische Lieder. 

I. 

Bete Härisanäm. 

r. Dastom bi dastit, härisanam, p~m sare p~ti, härisanam; 
bu Ml u mekhik, härisanam, vur minc j~ti, härisanam. 

2. dastom bi dastit, härisanam, p~m vur pase p~t, härisanam; 
bG. hel u mekhak, härisanam, kushtom sare j~t, härisanam. 

3. khodä a biti, merit suviri, 
äri bi urdl, ghärat iäri. 

4. i I~ye rG.khG.ni, u l~ye rG.khG.ni, 
zir binde shälvär, bulbul ikhG.ni. 

5. i l~ye därväza, G. l*ye därväza, 
zir bande shälvir, pänire taza. 

6. rämanä burdän, bi came ZU V~!I, 

m~rtlnä kic kird, bi klirre v~l!. 

7. rämanä burdän, bi came sultuii, 
pishkashis kirdän, bi zill-äs-sultuii. 

8. yu daste kyeni, vur pase sh6nom? 
daste tät~zimi; dardis bi jOnom ! 

9. mär qizi khänum, soMv nadari? 
soh~v säid mähoi, m~rtln shilili. 

IO. sare tä buland kun, rftä bivinum. 
mär mu jällatum, jö.ne tä bigirum. 

75 

1 r. i I~ye märdäiigi, u l~ye märdäiigl, 
zir binde shälvir, ehe färäiigL 

Übersetzung. 

Verse von der Härisanäm 1). 

1. i\Ieine Hand in deiner Hand, H., mein Fuß ist auf deinem 
Fuß, H., 

Der Duft von Kardamom und Nelkengewürz, H., ist an 2 ) 

deinem Platze 3), H. 

2. ~Ieine Hand in deiner Hand, H., mein Fuß hinter deinem 

Fuße, H., 
Der Duft von Kardamom, H., tötete mich an deinem Orte, H. 

3. Gott ist mit dir4), dein Gatte ist ein Held, 
Er geht gegen das (feindliche] Heer, er bringt Beute. 

4. Diesseits des Flusses, jenseits des Flusses, 
Unter dem Bande der[= deiner] Hose, singt die Iachtigal. 

5. Diesseits des Tores, jenseits des Tores, 
Unter dem Bande der Hose, ist [deine Haut wie] frischer 

Käse5). 

•) Härisanäm, die Frau eines Bakhtiarenhäuptlings Fa~il·Kban, soll mit ihren 

Liebhabern vielfach gekämpft und sich dabei sehr tapfer gezeigt habe~. Den 

Namen erklärte mir der Gewährsmann: hä1·i = ~J, und sanäm = ~.;;:.~.:>; 

der letzte Teil des Namens ist wohl das arabische ~· Ihr eigentlicher 

war Qi:::i Klttl1t1m1, siehe Strophe 9. 

•) vier mine jfti = pers. l.;.:A....,\ _,.J L5 =?- (>~ .;-?· 

ame 

3) „An dem Orte, an dem du, o H., dich befindest"; ebenso am Schlusse 

der nächsten Strophe. 

4) Den jedesmal in der Mitte und am Ende eines jeden .. Verses wieder­
kehrenden Refrain: "Härisanäm" habe ich im Text wie in der Ubersetzung von 
der dritten Strophe an weggelassen; die Stelle in der Mitte des Verses ist durch die 

Interpunktion markiert. 

5) "So weiß wie frischer Käse". 
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6. Sie trieben die Herde hinweg, nach dem Flusse auf jene 
Seite, 

Sie [H.J feuerte den Martini 1 ) ab, auf den Sohn des Wali'-). 

7. Sie trieben die Herde hinweg, nach dem Flusse Sultan3), 
Sie machten sie zum Geschenk, dem Zill-es-sultan 4). 

8. Wessen Hand ist jene da, hinten auf meiner Schulter? 
Es ist die Hand meines Vetters; [möge] sein Schmerz auf 

mein Leben [kommen J ! 

9. Ob denn Qizi Khanum, keinen Herren hat? 
Ihr Herr ist der Seyyid Mähdi 5), er hat den l\Iartini geladen. 

IO. Erhebe dein Haupt, H., daß ich dein Antlitz sehe; 
Bin ich denn dein Henker, daß ich dein Leben nehmen will? 

l I. Diesseits der Lampe 6), jenseits der Lampe, 
Unter dem Bande der Hose, ist europäischer Kattun. 

II. 

Bete häji ilkhäni. 

I. Biligird bldi khäd.b, ra bis bibid rast, 
mlre panj taqiss bikird här d dilis khäst. 

•) Martini und Mackenzie-Gewehre sind bei den Bakhtiaren sehr geschätzt. 

•) Welcher Wali (~1_,) hier gemeint ist, konnte man mir nicht angeben. 
Es kann von den vier in Persien diesen hohen Titel führenden "Vicekönigen" (siehe 

Layard, Early adventures ... II, S. 321 Anmkg.) hier nur der Wali des Pushte 

kuh, der Chef eines Teiles der Feili, oder der Wali von Havizäh, in Betracht 
kommen. 

3) Oder "dem Flusse d!'s Sultan"? Mein Gewährsmann konnte keine Aus­
kunft geben. 

4) 0 LhWI j..t:,, der ältere Bruder des im Januar 1907 verstorbenen 
Mu~affir-äd-din Shah, Gouverneur von I~fahfln, sowie des gesamten südlichen 
Persiens. 

5) Der Vater der Härisanäm. 

6) märdä1Zgi ist eine Art großer Laterne aus sehr dünnem, durchscheinen­

dem Stoffe (an Stelle der Glaswände) gearbeitet, in welche eine Lampe oder 

eine Kerze hineingestellt wird, um das Licht gegen den Wind zu schützen. 
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2. ze cighäkhur z<!:idum bi dar, n~l vur sare n~l, 
llkhänl jäfig ikona ci rustame z~l. 

3. qalinä vil makuni tllle cäplna, 
b~rillah 1 tu nakushi shir lufdällna! 

4. näslrom r~ht bi qazav, pushldi kurdlfi, 
lufdäll dulll bi däst, bur zeit bi urdl. 

5. girdil bi rO.ze khash sivllä t6u däo; 
dldumis bi cälädO. gindlnä 6u däo. 

6. ä cidgh, häjj ä cidgh, cirigh äll kh~n 
saiye zardä kirdi bi allä-käram kh~n. 

7. benivisom käghizi cidgh äll kh~n, 
sainä bi bävü. nakird klirre äzlz kMn. 

8. nisbfoe äghäqul6m v~st vur sare täfig; 
shähzäda, tu kill bezän, näslr kuni jäfig. 

9. cirräcirre bi märyam bi sare l~yi; 

ire mofi si ma>amusain dusiqe sh~i. 

1 o. niläkule disbill bi zlre zlnum, 
zär~svände zän-säfät naveit bi dlnum. 

11. niläkule disbiH cär p~ mäl~d; 
majurin qaul u lis6fi ze bakhti~rl. 

12. suvärufie d6u-tälav kuhni-vil~tl 
jäfig nakird, jävab nädäd khirse räv~tl. 

~3· suvärufie d6u-täläv, äsbufie khästä; 
zär~svände zän-säfät dadum shikästa. 

14. kuni tib, kuni sipah, kuni fardshom? 
rah biOtn, särtlpe sMh yä. sare lashom. 

I 5. suvärufie d6u-tätav kuhni räv~kl, 

• 

jäfig nakird, jäv~b nädäd numdire r~hkl. 

16. äll murid u shäh mudd kheli hunär kird, 
äz mine sl säd suvär kMnä bi där kird, 

• 
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Üb ersetz ung. 

Verse vom Hadschi Ilkhani 1
). 

r. Biligird 2') ist zerstört worden, der Weg dorthin war gerade (?), 
Der Mirepändsch3) übte Vergeltung, wie nur sein Herz 

verlangte. 

[Der Ilkhani spricht:] 
2. „Aus Tschighakhur4) rittS) ich hinaus, Hufeisen auf Huf-

eisen [folgend]. 

„ Der Ilkhani kämpfte wie Rustem, Sohn des Zal. 

3. „Gebt die Burg nicht auf6), den Tul-e-Tschäpi 7), 
„0 Gott, töte du nicht den Helden Lutf-Ali ! 

4. „Mein Nasir ging zum Kampfe8), er hat angelegt den Filz­

mantel, 
„Lutf-Ali, das zweiläufige Gewehr in der Hand, machte9) 

einen Angriff auf däs Heer [der Feinde]. 

---,-)l_m_a_m-Quli Khan, bekannt unter dem Namen I;Iaji Ilkhi'ini, Oheim 

des Leiters der Bakhtiaren bei der Einnahme von Teheran im Juli 1909, des 
Särdar- e - as'ad I:Ii'iji 'Ali- Quli Khiin. Genaueres über ihn berichtet Curzon, 

Persia II S. 295 ff. Drei seiner Söhne: Mul.iammad I:Iusain Khi'in, Lu\f-'Ali Khi'in 
und Na~ir Khan (s. die Stammtafel bei Curzon II, S. 297) werden in den ver­

schiedenen Strophen unseres Gesanges erwähnt. 
Das Gedicht enthält von der zweiten Strophe ab eine Klage des l:'li'iji 

Ilkhani über eine ihm im Kampfe mit den Persern infolge der Treulosigkeit 

seiner Truppen zugefügte Niederlage. 

•) Lurform für Buriljird 0ft-'f.· 
3) Wer hier gemeint ist, und auf welche Vorgänge angespielt wird, konnte 

mir keiner der Gewährsmänner sagen. 
4) Die bekannte Ebene im Sommerquartier der Bakhtiaren, im Distrikt 

Cähi'ir-MaQ.all, etwa zwei Tagereisen westlich von I~fahil.n; Curzons Chaghkhor 

(Persia II, S. 298). 

5) r;eiJmn = pers. r0j· 

6) Persisch: V..~ ~-' G.u.l!i. 
7) Name eines Forts (j~} 

8) Man gab mir als persisches Aequivalent des Wortes ~ an; ich 

möchte eher an ~ denken. t:_ und 0 werden sehr häufig verwechselt. 

9) Persisch: 0j-
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5. „Kurz 1 ) am fröhlichen Tage, drehte er den Schnurrbart, 
„Ich sah ihn in Tschalädu, er gab die Linsen in die 

Strömung. 

6. „Agha Tschiragh, Hadschi Agha Tschiragh, Tschiragh Ali 
Khan 2); 

„Einen gelben Hund machte er zu [seinem Vater, dem] 
Allah-Käräm Khan. 

7. „Ich will schreiben einen Brief an den Tschiragh Ali Khan, 
„Den Hund zu seinem Vater machte nicht der Sohn des 

Aziz Khan 3). 

8. „Die [Stute] Nisban des Agha Ghulam 4) fiel auf das obere 
Ende der Schlucht; 

•) Diese Strophe erscheint inhaltlich um•crständlich. Ich gebe hier die 
mir diktierte wörtliche Übersetzung in Persische: 

010 yl:.i ~j.~ ~_,..o,. j.!o) .)0 ~LJ.ß 

010 yT ~ ~.c. .!o0iJL!?' .J0 ~~0 
Vielleicht ist zu interpretieren: "den sonst kurzen Schnurrbart drehte er auf 
[als Zeichen kampfmutiger Stimmung], ich sah ihn wie er in Ciilädil die 
Feinde zu Paaren trieb." gindinä öu däuin müßte eine sprichwörtliche Redens-

art sein; grammatisch möglich wäre auch im Persischen 
0

010 ul im Sinne \'On 

"irgend etwas in das strömende \Vasser werfen". 
Ci'ilädu ist ein Ortsname. 

•) Drei Anhänger des l:;laji likhi'ini. Sie hatten einen Eid geleistet, den 
Häuptling nie zu verlassen, und - nach der in Persien üblichen Sitte - ihre 
Väter gleich gelben (d. i. gemeinen) Hunden gleich zu achten geschworen, 
falls sie ihren Treueid brächen. Sie haben den Häuptling, wie die Strophe ver­
rät, im Stich gelassen, und der Ilkhani beklagt nun den Vater des einen der 
drei, den Alli'ih-Käräm Khi'in, weil dieser von seinem eigenen Sohne zum Hunde 
gemacht, also tödlich beschimpft sei. 

3) Sein Name war nicht zu ermitteln. Er muß .dem llkhani treu ge­
blieben sein. 

4) Der eigentliche ame dieses Mannes fehlt ; es scheint der vierte Sohn 

cles llkhani. Gh111i'im f::lusain Kbiin , gemeint zu sein. 
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„Schahzadäh 1), stimme du den Freudenruf an 2), Nasir möge 
kämpfen. 

9. „Die Klagerufe der Bibi Mary am 3) auf dem Hügel paß; 
„Unser Kummer ist wegen des Muhammed Husain, des 

Gefangenen des Schah. 

IO. „Der Grauschimmel mit dem Stummelschwanz aus Dizful 
ist unter meinem Sattel, 

„Die Zäraswänd4), die weibischen, folgten mir nicht nachs). 

1 r. „Der Grauschimmel mit dem Stummelschwanz aus Dizful 
das hochbeinige 6) Tier; 

„Suchet nicht Treue und Worthalten 7) bei den Bakhtiaren. 

rz. „Die Reiter, den Kampf suchend, die alteingesessenen des 
Distrikts; 

„Nicht kämpften, nicht gehorchten die Bären, die Rävati8). 

r 3. „Die Reiter, den Kampf suchend, mit ihren ermatteten 
Rossen; 

„Die Zäraswänd, die weibischen, verursachten mir die Nieder­
lage. 

1) Name der Gattin des Agha Ghulam. 
') Gemeint ist das schon öfters geschilderte gellende Freudengeschrei der 

Weiber. Sie singen - sit venia verbo - die Silbe kil oder MI, indem sie den 
/-Vokal sehr lang ziehen, und dabei sich in rascher Folge mit der Hand leise 
auf den Mund schlagen. Die hierdurch entstehende Unterbrechung des Luft­
stromes läßt den Ton wie ein unendlich oft wiederholtes hilhilhil .•. erklingen. 

3) Anscheinend die Mutter des Mul;tammad I;Iusain. 

4) Unterabteilung (~_,~:i) des Duraki -Stammes der Häft-läng Bakhtiaren; 
Layard (JRGS. XVI, pag. 101) führt den Namen Seraswend an, Curzon hat 
Zurasund (1889) und Rarasfund (1890), ohne die Verlesung(_; für j) zu bemerken. 

5) naveit bi-dim1m = ü.-Q ~ ~ ..MT ~. 
6) Wörtlich: „an den vier Füßen hoch.• mälliri wird angeblich nur 

vom Pferde gesagt, sonst buländ. 

7) d-.w..! -' j_,.:;. 
8) Rävati, Rävaki, Raki, drei verschiedene Namensformen eines Stammes 

der Häft-läng. Cf. Curzon (1889): Ragi or Rcbgi, und Rubatbi, (1890): Reki 

in seiner Liste (Persia II Seite 286). 

Sr 

14. „ Wo ist mein Heer, wo meine Truppen, wo meine Häscher? 
„ Gebet den Weg frei; der General des Schah komme zu 

meiner Leiche. 

r 5. „Die Reiter, den Kampf suchend, die alteingesessenen 
Rävaki 1 ), 

„Es kämpften nicht, es gehorchten nicht die Angesehenen 
der Raki. 

r6. „Ali Murad und Schah Murad z) zeigten große Tüchtigkeit, 
„Aus der Mitte von dreihundert Reitern hieben sie den 

Khan [ = mich] heraus." 

III. 

Bete Käckulä.h Khan. 

r. Käckulä.h khan, käckulä.h khin 1 ilkhä.nt ci bi tu da? 
tufäiige mäkänzM, qadd~re musdä-til:i. 

2. „hä. yuveidim, hä. yuveidim; j6ve mufi kaz u kätufi; 
„zan bidimufi, urz may~rin; alse m~ b~l~ khutufi." 

3. aue ru säfigtn u räfigin 1 bM khä.num vur sarit, 
duhoare v~H vilä.yatl käckulä.h kMn shöharit. 

4. aue ru säiigtn u räiigtn! bM khä.num zeit, guzäsht, 
duhOare v~lt vilä.yatl nQre cashme dr u haftl 

5. takhte märrnar mine meiduii, btvi khä.num vur saris. 
„gYelis gardum, käckulä.h-kh:in; shum bi däste nökaris. 

6. „mä. bakim, bäkzä.da'im, bä. bäkufi hämsä.da'lm; 
„zan bidin, urz may~rin, mä. käluiitärz~da'im. 

7. „sare carte bM khä.num t:iq u ntmtä.q izän{, 
„16u u lunje käckulä.h kh:in siki bär zar izän!." 

1 ) s. S. 80 Anm. 8. 

•) Angeblich zwei Brüder aus dem Stamme der Raki, Diener des J;laji 

ilkhani. 

h{ann, pers.-kurd. Forschungen II. 6 
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8. käckuläh-khan suv~r ~b1t, narm u narm rikav izäni, 
där huzüre zill-äs-sultufi ci bulbul Mrf izäni. 

9. käckuläh-kh:ln suv~r q.bit, mäshallah zi zin u balk ! 
käckuläh-kMn jäfig ikuni bä shirc zärd 1). 

IO. „i än~rä mashgänin; mär lma än:J.r-khurim? 
„bur biq.rin, zin kunin; ima bi shüre räftinim." 

J I. „ham uveidim, ham uveidim; j6ve muii zäfigali'i; 
„za bidimufi, urz may:J.rin; alse mä ilkhänf i." 

Übersetzung. 

Verse von Kätschkulah Khan 2 ). 

I. Kätschkulah Khan, was gab dir der Ilkhani? 
Eine Mackenzie-Flintc, ein Schwert mit goldenem Griff. 

[Kätschkulah Khan spricht zum Ilkhani :] 

2. „Ha, wir kamen, ha, wir kamen; unser Gewand ist von 
roher Seide und von Linnen; 

„Gib mir sie [= deine Tochter Bibi Khanum] zur Frau, 
bringet keine Ausfiüchte3) vor; meine (unsere) Abkunft4) 
ist der eurigen überlegen." 

3. Du Fluß, steinig und schön 5) ! Bibi Khanum auf dir6), 
Tochter des Wali der Provinz! Kätschkulah Khan ist dein 

Gemahl. 

•) Das Fehlen einer Anzahl Silben wie auch des Reimes zeigt, daß dieser 

Vers unvollständig überliefert ist. 
•) "Khan mit der schiefen Mütze ". Das ist natürlich nur der Spitzname 

des Mannes; seinen richtigen Namen konnte ich nicht ermitteln. Er wirbt um 

Bibi Khfinum, die Tochter des iikhfini. 

3) Arabisch: _)J..r;. 

4) Arabisch: Jv.al. 
5) Der Karun soll gemeint sein. 

6) Bibi KMnum ward aus der Ebene von Malamir geholt, und in einem 

Floß von dort nach Schuschter befördert, um dort dem Käckulah Khfin ver­

heiratet zu werden. 

4. Du Fluß, steinig und schön! Bibi Khanum stieg ein 1), fuhr 
vorbei, 

Tochter des Wali der Provinz! Licht der Augen der 
Tschäharläng und der Häftläng l 

5. Ein Marmorthron inmitten der Ebene, Bibi Khan um auf ihm. 
„Ich, Kätschkulah Khan, gehe um sie herum; das Abend­

essen ist in der Hand ihres Dieners. 

6. „ Wir sind Beg, Begsprossen, mit den Beg sind wir befreundet; 
„Gebet sie mir zur Frau, bringt keine Ausflüchte vor, wir 

sind Sprossen von Vornehmen 2 ). 

7. „Die Stirnlockenspitzen der Bibi Khanum drehen sich zu 
Bogen und Halbbogen, 

,,Die Lippen 3) des Kätschkulah Khan sind wie Münzen, in 
Gold geprägt (prägen Münzen in Gold)." 

8. Kätschkulah Khan stieg zu Pferde, langsam und sacht 
drückt er die Bügel an, 

Vor dem Zill-äs-sultan spricht er, wie die Nachtigal. 

9. Kätschkulah Khan stieg zu Pferde, wunder über den Sattel 

und das Gewaffen! 
Kätschkulah Khan kämpft mit dem gelben Löwen. 

[Bibi Klianum spricht zu ihren Dienern:] 

10. „Brechet diesen Granatapfel nicht auf; sind wir etwa 

Granatapfelesser? 
„Bringt den Bur4) her, sattelt ihn; wir sind im Begriff 

wegzureisen." 

') Persisch ~..:0J -' 0j-

•) ~u~_;JJl.l'. 

3) /Ju (pers . ._,.,.J) ist angeblich die Oberlippe, ltmj die Cnterlippe. 

4) ame ihres Pferdes; cf. mukrl börä. 
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[Kätschkulah Khan spricht:] 
II. „Auch wir kamen, auch wir kamen, unser Gewand ist rost­

farben i); 
„Gebet sie uns zur Frau, bringt keine Ausflüchte vor; unser 

Ursprung ist von einem Ilkhani." 

IV. 

Bete Säid~lbäk. 

1. Säid~lbak u mamdält kbardän kon'.ifi~; 

äz mine si-sad suv!tr kushdin här di gägufi~. 

2. äz shumt tä. dame suv gashtum bi dlnit, 
yä cäpa äz y~le b~d bi q~se zlnit. 

3. äz sare dfz sel izänum, dir!tu diy!tri, 
zähmd~ri tarke näzar, burc~l suv!tri. 

4. bä.rill!th ! nij!tt bidih, d6u y!t bi dastom 1 
sit:J.ranä bekäshom bi tarke aspom. 

5. sit;J.ra khä.taq-til!t, durrä bi goshis, 
burdisi sMh-kälbält, tarsom firushis. 

6. zi shumt tä. dame suv gashtum bi justät, 
yä cäpa äz y~le b~d oni bi mustät. 

7. qärire sh6ukhlnä dä.d bi qale khä.ja, 
säid~lä beguhin: „ai kur ! köre fija." 

8. zi shumt tä. dame suv väznä zäni shur, 
bi dulll shöukht za u fähmas bivi kur. 

9. buzei 1 sukhre buzei 1 d~ p:J.zänufii ! 
jistiyä zärdiyälufi, j~ bi gämufii. 

IO. buzei l sukhre buzl:i 1 d~ p~zäne pir 1 
jistiyä bi zärdiyälufi, vurt nävänom tir. 

I 1. kirä vänt, aurä gir{ shirrä tigirgi, 
blau ki rim, najäf-qult, häma siyä.-bargi. 

') Persisch: L5}~j· 
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Übersetzung. 

Vorbemerkung. Das vorliegende Gedicht ist recht schwer verständlich, 
höchstwahrscheinlich infolge schlechter Textilberlieferung. So erschien es trotz 
vielfacher Umfragen nicht möglich, Sinn und Zusammenhang der einzelnen 
Strophen festzustellen. Saidalbäg (Säyyid 'Ali Bäg) und Mamdali (MuJ:iammad 
'Ali) sollen zwei Bruder (?) gewesen sein, die aus irgend einer Veranlassung auf 
den Qoran geschworen hatten, nicht zu kämpfen. Sie wurden dann in einem 
von ihnen trotzdem begonnenen Kriege getötet. Ihr Feind ist anscheinend der 
in Strophe 5 genannte Kärbä!ai 'All. In welcher Beziehung die Sitäräh (Strophe 
4 und 5) und der Näjäf-Quli (Str. 11) zu den Helden des Gesanges steht, 

ist unklar. 
So kann ich die folgende Übersetzung nur unter allem Vorbehalt so geben, 

wie sie mir selber gegeben worden ist. 

1. Seyyid Ali Beg und Muhammed Ali schwuren einen Qoraneid; 
Mitten aus dreihundert Reitern heraus tötete man alle 

beide Brüder. 

2. Vom 1 ) Abend bis zum Beginn des Morgens irrte ich umher 
hinter dir drein 2 ), 

Eine Handvoll Pferdehaare aus der Mähne des Bad 3) [ist?] 
an dem Vorderknopfe deines Sattels. 

3. Von der Zinne der Burg spähe ich umher, Dirau 4) ist zu sehen, 
Verwundet ist der Tärk5) Näzär, er reitet den Burtschal 6). 

4. 0 Gott 1 Gib Rettung, günstige Gelegenheit 7) möge kommen 
in meine Hand, 

Die Sitaräh will ich schleppen hinter mir auf dem Pferdes). 

•) Die Strophe ist angeblich dem Kärbäläi 'All in den Mund gelegt, er ver-

folgt die beiden Bruder. 

')Persisch: _,:i ~ ~ ~-
3) "Wind", der Name des Pferdes. 

4) Ortsname: Y~:!W· 
5) Tä1·k soll ein Titel sein, wie Bäg und Khan. 

6) Name eines Pferdes. bi'tr (s. oben S. 83 Anm. 4) 

"Stirnea: also etwa "Blesse". 

1) da" = l.:,;.oVO i· 

0.)j und cdl 

8) tärk ist, wie im Persischen, der hinter dem Reitersitz liegende erhöhte 

Teil des Sattels, dem .Zwiesel" unseres Bocksattels entsprechend. 
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5. Die Sitaräh mit dem goldenen Nasenring, Perlen sind in 
ihrem Ohre, 

Es hat sie fortgeschleppt Schah Kärbälai Ali; ich fürchte, 
er will sie verkaufen. 

6. Vom Abend bis zum Beginn des Morgens irrte ich umher, 
dich zu suchen, 

Eine Handvoll Pferdehaare aus der Mähne des Bad ist in 
deiner Faust. 

7. Er traf das Abkommen eines Nachtangriffes auf die Burg 
des Khvadschäh, 

Saget dem Seyyid Ali: „o Junge! auf beiden Augen 1) 

[bist du] blind." 

8. Vom Abend bis zum Beginn des l\lorgens schlägt die 
Stute den Erdboden 1'); 

Mit dem Doppelgewehr machte er den Überfall; und seine 
Einsicht ward geblendet 3). 

9. 0 Ziege, rote Ziege! du bist Mutter der Bergziegen! 
Du entflohest in die unwegsamen Berge4); dort wähnst 

du dich in Sicherheits). 

IO. 0 Ziege, rote Ziege! Mutter des alten Steinbockes! 
Du entflohest in die unwegsamen Berge; auf dich kann 

ich nicht werfen das Geschoß. 

II. Den Wolkenhimmel brachte herab, die Wolken nahm ein (?) 
Hagelschauer. 

•) fl}ii "die beiden Augen". So der Gewährsmann. 

') D. b. ,sie läuft ununterbrochen vom Morgen bis zum Abend". 

3) ~ .J.ß ~· 
4) :;ä1·diyä/1iiZ "unersteigbarer Berg". 

5) Das wurde mir als der Sinn der Worte angegeben; Wort für Wort 

würde der Satz im Persischen lauten: ~ () ...) ~ ~ 

Komm, daß wir gehen, o Nädschäf-Quli, alles ist dunkeles 
Laub (?) 1). 

V. 
Bete Darab Khan. 

1. Darib-khöfi balä-buland duvä käzz:J_zl, 
hai kirdi bi dih-kurdl: „säfigar besazin ! " 

2. mu guoom bi därfö-khöfi: „rähdl sälä net, 
„zill-äs-sult{ifi, klirre sMh, bändi-khodä net." 

3. „sar käshlm bi pänjära, khänum bi khau bid, 
„khänum, at khänum! vuri! dih-kurd capau bid. 

..J.. „khfoum, ai khfoum ! blar shä.l u kul:l.h-mä, 
„dushmänOfie luristufi rumnlt qal:l.-mä. 

5. „ benivisom kaghizi v;i.H häviza: 
„ld did1 khän jafig kuni, qulum b{1gurizä. 

6. „ta ti4m bur ikoni, khärgam diy~r net, 
„dastom räht si Idskämar, shafig bi qatär net. 

7. „benivisom kaghizi bi däke plrom: 
„zar bidih, m{mä bekhär, balki namirom. 

8. „zlne kh6mä bezänin bi asbe shärik; 
„barinom bi malämlr vur sare järr:l.h. 

9. „här järrähi bckoni äläje dardom, 
„sad tumin id6m ba asbe zardom. 

•) Mit den Worten dieser Strophe weiß ich absolut keinen Sinn zu ver­

binden. Die mir gegebene Übersetzung ins Persische lautet: 

w~ j )(:; ~;J 'JI ...il l,,;,;.A..:>l.A.il l .,.Jt.........,I 
•• ,J _,J ~· ./\.. 

1,,;,;.A..-9 ... ~ ~ ~ v.;;:.lb.+~ 0bJ~ l.51 ~.!-_,~ b.S' ~ 
Glossen: kir "dunkel bewölkter Himmel"; vänt „ warf herab", ivänom „ich 

werfe"; shirr "[Hagel-]Schauer". 
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10. „zlne kh6mä bezänin bi madiyCnom, 
„bar!nom bi malämlr tei h~llyanom. 

I 1. „d~komäi! cänd inishinl intizärom l 
„zill-äs-sultufi munä kusht; diyi nlayom. 

I 2. „qisidäi l kaghizi bar si d~ke plrom ! 
„begil bi dä.m: magiriv, si sh6u imir6m. 

I 3. kh~härune be-kasom, madare plrom ! 
„isanä äslr konan, mu bel bemirom. 

I 4. „ barillfü ! vurm beräsufi se ta piänä: 
„a hävlv, a näsillih, a yädillähnä!" 

Übersetzung. 

Verse von Darab Khan 1). 

I. Darab Khan, von hohem Wuchse, der Schwiegersohn aus 
Käzzaz 2), 

Er trieb an die Leute aus Dihe kurd3): ,,l\Iachet einen Wall!" 

[Die Mutter des D. spricht:] 
2. „Ich sagte zu Darab Khan: „Daß du gingest4), ist nicht 

richtig 5), 
„Der Zill-äs-sultan, der Sohn des Schah, ist kein gottes­

fürchtiger Mann b)." 

1) Vielleicht ist jener Darab Khan gemeint, welchen Curzon (Persia II 
S. 294) als Urenkel des MuJ:iammad Taqi Kbil.n aufführt. Der Darab Khan 
unseres Gedichtes soll nach der Angabe meines Gewährsmannes um 1895 vom 

~ill-äs-sul\an getötet worden sein. 
•) Käzziiz ist ein Distrikt westlich von Sultanabad, noch zum Gebiete der 

Cähar-läng-Bakhtiaren gehörig. 
3) Dih-e-kurd ist das dem Darab Khfi.n gehörende Dorf im Distrikt Cähil.r 

Mahall, zwei Tagereisen westlich von Isfahan. 
4) rähdi = pers. ~-)" Gemeint ist: nach Isfahan, auf eine Aufforderung 

des Z:ill-äs-sul\an hin. Der Gebrauch des Präteritums in solchen Fällen - wir 

würden das Präsens erwarten - ist allgemein iranisch. 

5) ~ :-ik .. r; . 

6) Persisch: ...:,:....~ l..A;>~~ ~Ll. ~ 0 w...:JI j..b. 

[D. spricht:] 
3. „Ich erhob den Kopf zum Fenster, die Khanum 1

) war im 
Schlafe, 

„Khanum, o Khanum ! steh' auf! Dihe kurd ward überfallen. 

4. „Khanum, o Khan um l Bringe meinen Schal und meine Mütze, 
„Die Feinde Luristans zerstörten 1") meine Burg. 

5. „Ich will einen Brief schreiben an den Wali von Hawizäh3): 
„ Wer hat je geseh~n, daß [während] der Khan kämpft, die 

Krieger4) fliehen? 

6. „Soweit meine Augen schweifen, mein Zeltlager ist nicht 

zu sehen, 
„ Meine Hand ging an den Gürtel, keine Patrone ist im 

Patronen gürtet. 

7. „Ich will einen Brief schreiben an meine alte Mutter: 
„Gib Gold, kaufe mich frei5), vielleicht brauche ich nicht 

zu sterben. 

8. „Meinen Sattel legt auf das Roß Schärak6); 
„Bringt mich nach Malamir zu dem Wundarzt. 

9. „ Welcher Wundarzt nur mein Leiden heilt, 
„Dem werde ich hundert Toman geberi, samt meinem falben 

Rosse. 

•) Khanum soll der Name der Gattin des Darab Khan sein. 

>) Zu dem Worte rumnit = pers. 0 < ul...:> vergleiche das im Kurdischen '5' . __, 
häufige Fluchwort: 111/il rimyd "möge das [=dein] H.aus verwüstet sein", pers. 

ul ...:> ...-..il::> . . _,) 

3) Siehe S. 76 Anm. 2. 

4) qulmn ist das pers. !"~. 
5) Aus der Gefangenschaft in Isfahan. 
6) Sollte in dem Wort shäriik das r;L_.;:, (Vullers, Lex. II, S. 420) stecken? 

Das Wort ist allerdings nur aus dem Werke des Wassaf bekannt, dessen Glos-

sator es erklärt: ~I ~~ l.5~· Als Name eines Pferdes würde es 

gut passen. Und der Reim zu dem r;L...::::-- des folgenden Verses würde auch 

sliärafl. statt des s/iärdk erfordern. 
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IO. „l\Ieinen attel legt auf meine Stute, 
„Bringt mich nach Malamir zu meinen Oheimen. 

I 1. „0 me111e Mutter! Wie lange sitzest du da in Erwartung 
meiner! 

„Der Zill-äs-sultan tötete 1) mich, ich komme nicht mehr 
[zu dir]. 

1 2. „0 Bote! Trage einen Brief zu meiner alten Mutter! 
„Sage zu meiner ]\[utter: Weine nicht, zur acht muß ich 

sterben. 

13. „0 meine verlassenen 2 ) Schwestern! Meine alte Mutter! 
„Euch wird man gefangen nehmen; mich laß sterben. 

q. „0 Gott! Laß zu mir gelangen die drei Helden: 
„Den Agha Habib, den Agha N asrullah, den Agha Yadullah !" 

VI. 

Bete Mamtäghi Khufi. 

1. yä j6 bi zärdi zän6m, yaki bi märra, 
mu'tämide zän-sifät munä girihdä. 

2. yä j6 bi zärdi zän6m, yaki bi zärdusht, 
mu'tämide zän-sifät mamtäghl shäh kusht. 

3. yä j6 bi märdasht zän6m, yaki bi tUr6fi; 
munä guon shäh mamtäghl, sähä.ve ir6fi. 

4. bärill:i.h ! vurm beräsufi se tä piä.nä: 
ä kirim, a alnaghl, a haivillä.nä! 

5. alnaght, shöukhl bezän tu, munä dilr-~.r; 

mu'tämidä bezänom mu khum sare d~r. 

•) Man hört im Persischen sehr häufig die Übertreibung "der und der 

tötete mich" im Sinne von "schlug mich". 

•)Persisch: ~ ~ "ohne jemanden" . 

91 

6. bärill:i.h ! nijat bidih, d6u yä bi dastom, 
mu'tämidä bekäshom bi tarke aspom. 

7. alnaghl nihib bekird bi kace Ö"li; 
rivin bi zindufi-khuna, sMhnä där-ä.rin ! 

8. ä.re mofi mand bi dllom bi si berä.rom, 
nadunom allaghl khufi ke därär6m. 

9. mu shikas dä.oom tunä bi sare culvä.r, 
tu bi nämirdl munä girihdi be ä.r. 

10. mu'tämidä beguhin: ai qäjare vlz! 
tu bi nämirdl munä girihdi, ai khlz. 

I 1. är khodä. nij:i.t däd, ki munä dar-ärän, 
b6ut besuznom, ki bi dästufiä. blärän. 

Übersetzung. 

Verse von Muhammed Täqi Khan 1
). 

r. Einmal gebe ich Gerste 2 ) am Zärdäh-kuh 3), das andere mal 
in Märräh 4), 

Der Mu'tamäd5), der weibische, hat mich gefangen. 

') Der berühmte Chef der Cähar- läiig - Balt'htiaren, dessen Schicksale 

Henry Layard in seinen "Early adventures in Persia ... " so lebendig schildert 
(s. auch H. Rawlinson im JRGS. IX, und De Bode, Travels in Luristan). Er 
wurde 1841 •on dem damaligen Gouverneur von Isfahan Maniicihr Khan 
Mu'tamäd-äd-dauläh, einem Eunuchen georgischer Abstammung, gefangen ge­
nommen, obwohl der "Mu'tamäd" auf den Qoran geschworen hatte, ihm die 
Freiheit zu lassen, und in Teheran in Gefangenschaft gehalten, wo er 1851 starb. 

Das vorliegende Lied scheint eine Klage des bereit in der Gewalt des 

Mu'tamäd befindlichen Mul;iammad Täqi Khan zu sein. 

•) Wörtlich: "eine Gerste schütte ich [dem Pferde] vor" ~j~ >=?- ~<.;!. 
3) Unter r:ä1·di (~0.Jj) soll der bekannte Gebirgsstock südwestlich des die 

Karunquelle speisenden Kuhe-räng zu verstehen sein. 

4) Wo dies Märräh liegt, konnte nicht festgestellt werden. Der Sinn dieser 

ersten Verse in tr. 1-3 ist angeblich: "mein Gebiet reicht so weit, daß ich an 

so entfernten Punkten wie ... und ... Untertanen habe". 

5) S. Anm. 1. 
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2. Einmal gebe ich Gerste am Zärdäh-kuh, das andere mal in 
Zärduscht 1), 

Der Mu'tamäd, der weibische, tötete den Muhammed 
Täqi Khan. 

3. Einmal gebe· ich Gerste in Märdäscht, das andere mal in 
Turanz); 

Mich nennt man König Muhammed Täqi, den Herrn von Iran. 

4. 0 Gott! Laß zu mir gelangen die drei Männer: 
Den Agha Kärim, Agha Ali Näqi, Agha Habibullahl3) 

5. Ali Näqi, mache du einen Nachtangriff, hole mich heraus, 
Den Mu'tamäd will ich selbst aufhängen (schlagen) an den 

Galgen. 

6. 0 Gott! gib Rettung, günstige Gelegenheit möge kommen 
in meine Hand; 

Den Mu'tamäd will ich schleppen hinter mir auf dem Pferde. 

7. Ali Näqi machte einen Angriff4) ... 
Gebet zum Gefängnis, befreiet den König! 5) 

8. Unser Kummer blieb in meinem Herzen wegen meines 
Bruders6), 

Ich weiß nicht, wann ich den Ali Näqi Khan befreien werde. 

') Die Lage dieses Dorfes[I] kann ich nicht angeben. 

•) Daß die Ebene von Märvdäsht, in der die Ruinen von Persepolis liegen, 
gemeint sei, vermag ich nicht zu glauben. Turan wird ebenfalls eine Örtlichkeit 
im Bakhtiarengebiete sein. 

3) Die vier Brüder des Mul;iammad Täqi Khan waren (nach Layard I, 
381-82): "Ali Nagbi Khan, Au [=Agha] Khan Baba, Au Kerim, Au Kelb Ali". 
Der Name Habibullilh ist in unser Gedicht vielleicht des Reims halber zusammen 

mit der anscheinend etwas stereotypen Strophe (vgl. oben S. 88 Str. 14) geraten. 
4) Die Worte bi käce /ju/i wurden mir interpretiert: "auf die Lanze des 

~ 

'Ali (sie!) : ~\.:: ~~ ~· Eine eingehendere Erklärung war nicht zu er-
halten. Da der Reim in dieser Strophe zerstört ist, so liegt die Vermutung nahe, 

daß der Text falsch überliefert ist. 

5) D. h. "mich, den Mul;i.ammad Täql Khan". 
6) 'Ali Näqi Khan war als Geisel bei dem Mu' tamäd. 
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9. Ich brachte dir [o Mu'tamäd] eine Niederlage bei auf dem 
Tschulvar 1); 

Du hast in Feigheit mich gefangen genommen. 

10. Saget dem Mu'tamäd: 0 schurkischer Qadschare! 
Du hast in Feigheit mich gefangen genommen, du Schand­

bube. 

II. Wenn Gott Rettung gibt (gab), daß sie mich befreien, 
So will ich deinen Vater verbrennen, so daß man es in 

Liedern rühmt. 2) 

') Ein Bergname(I). 

•) Wörtlich: w >'[~ Ltil.:.:.....10 ~ 11.[. 
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Aus der Volkslyrik. 

I. 

Shou-mfö d.le mun~r, 
räma kunin b~r ! 

dil-äfrüz tahda bi kül, 
färhäd tufäfigd~r. 

Übersetzung. 

In der Mondnacht nach der Kuppe 1) des Munarberges 2) [laß 

uns gehen], 
brecht mit den Heerden auf! 

Dil-afruz 3) die Wiege auf der Schulter, 
Färhad die Büchse tragend. 

II. 

sh6u-mah d.le mun~r, 
räma kuntn z1:n ! 

dil-äfrüz tahda bi kül, 
färMd tufäfigdn. 

Übersetzung. 

In der Mondnacht nach der Kuppe des Munarberges, 

sattelt die Tiere! 
Dil-äfruz die Wiege auf der Schulter, 

Färhad ein Büchsenschütze. 

') dil ist .ein Berggipfel, dessen Spitze eine kleine Ebene bildet~. 
2) Der Kuhe munar liegt am rechten Ufer des Karun, unterhalb der Stelle, 

an welcher die Ruinen von Susan sich befinden, auf Haussknechts Karte: Monar. 

3) Frauenname. 
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II'r. 
rägragä munär, 

bigli- güshe gätä; 
das kun6m bi gärdinit, 

büsom tiätä. 

Übersetzung. 

Zerklüftet 1) ist der Munarberg, 
fasse das Ohr deiner Kuh 2); 

Ich will die Hand um deinen Nacken tun, 
ich will küssen deine Augen. 

IV. 

andäkänä gard giriht 
zi vare tälmit; 

kumi!:te tä närm~k berofi, 
dundäl kunom sit. 

Übersetzung. 

Andäka hat Staub umhüllt3) 
von den [vielen] Karawanen 4); 

Treibe deinen Braunen sachte an, 
ich will für dich Liedchen singen. 

V. 

h<!yä-h<!yä bekun1:n, 
bt6h1:n, dfrln-sofi; 

hamatufi klirr jahilln, 
ai ! pusht maoihin-sofi l 

') Persisch: 0'_) "Ader"; also: "geädert". 
2 ) Damit sie auf dem unwegsamen Berge nicht falle. 

3) Persisch: ..::;.....~ 0_} ~l.l vul. Andäka ist ein kleines Dorf nördlich 
vom Karun zwischen Susan und Schuschter. 

4) tä_lmit sind die im Persischen O~)_,.:> genannten großen Sattel­
taschen; hier wohl als pars pro toto für die Karawane, deren einzelne Lasttiere 

mit Khurjln beladen sind. 
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Übersetzung. 

Stimmt den Kriegsruf ("hau") an, 
kommt, zersprengt sie; 

Ihr seid alle tapfere Jungen, 
kehrt ihnen nicht den Rücken! 

C. Aus der Kunstdichtung. 
I. 

I. biniyär yire muv-u turn{ hi kinj U kh~mäsä, 

tla kil u qadde b~r!k u pal vur h~mäsä. 

2. bävis ~zär-läqab u yu bute isl-damäsä, 
d~s märyam-guhar u yu bute simln-baräsä. 

3· Sir nJb(i tiYa[e maste yu äz rihoane hJfi, 
hlne dunyinä häma rihoi, hänl häm kamäsä. 

4. qilbaye ahle dilä rls u nishünlsä äd6m, 
kMle s6uzis häjare c*le Hcä zämzämäsä. 

5. mushk pishkäni vur zakhme d{le mu zi palis, 
tu tävlvisä niya kun, biniyär mälhamäsä. 

6. gudomäs: "rltä cunu ldrdi ärakh, yä n.a huni?" 
g6ut: „nä; yu gule bustünl u h6 shöunamäsä." 

7. q~sfde mährami justom ki befäshnom vur H~is; 

gudänom: „net; ayär bö, säb~ mähramäsä." 

8. äz q~mis suhoom u göut: „dung madih, sMd ibo, 
ta täd, Mi bugu suhoom zi q~mit; mär q~mäsä." 

9. däftärlnä zi yu v~ pas q~me tänMl nit; 
q~me dunyinä häma khärdi, hänl häm kamäsa. 

Übersetzung. 

I. Blicke an meine Geliebte, das Haar von ihr ist kraus und 
gelockt, 

~lau n, pers.-kurd. Forschungen lI. 7 
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Ihr Auge ist schwarz, und der Wuchs schlank, und die 
Locken verwirrt 1). 

2. Ihr Vater mit dem Beinamen „Feuer", und sie ist ein Götze 
mit dem [leben wiedergebenden] Hauche des Jesus; 

Ihre Mutter von der Vorzüglichkeit der Maria, und sie ist 
ein Götze mit silberweißer Brust. 

3. Gesättigt werden nicht ihre trunkenmachenden Augen vom 
Vergießen des Blutes, 

Alles Blut der Welt hat sie vergossen, und noch ist es 
ihr zu wenig. 

4. Als Gebetsrichtung 2 ) für die Leute des Herzens gebe ich 
an ihr Antlitz und ihre Erscheinung3), 

Ihr grünes Schönheitspflästerchen ist an ihrem Kinngrübchen 
wie der Stein am Brunnen Zemzem 4). 

5. Moschus streute5) sie auf die Wunde meines Herzens aus 
ihren Locken, 

Du sieh' an den Arzt dafür, und siehe an die Salbe dafür. 

6. Ich sagte zu ihr: „Hat dein Antlitz so geschwitzt, oder ist 
dies nicht so?" 

Sie sagte: „Nein; jenes ist die Blume des Gartens, und dieses 
ist der Tau darauf." 

•) Persisch: ~~ ~ r,. Das -s- in der letzten Silbe der Reimworte ist 

das pron. pers. sufT. der 3. Pers. sing. 

2 ) qilbä = iJ.~~-
3) L5..il~ "die Kennzeichen, die Gesamtheit der Erscheinung eines 

Menschen". 

4) Das wird der Sinn der ·worte sein. Die wörtliche Übersetzung wäre: 

l.:,;NWI !")!") ~ ~ ~ l.)v..>-u) ~0_; I'\:> lfar. ~Li> 
s) Häufiges Bild in der persischen Kunstpoesie; s. Steingass, Dict. s. v. 

~~: ()v..J..,;;;._;\ eu ..,,~ ~~ „to re-open a wound so that it cannot be 

healed". 
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7. Ich suchte einen vertrauten Boten, daß ich ihn sende zu ihr; 
Man sagte zu mir: „Gibt es nicht; wenn er vorhanden wäre, 

so müßte der Morgenwind ihr Vertrauter sein." 

8. Aus Gram um sie verbrannte ich, und man sagte: „Klage 
nicht, denn sie wird ja doch nur froh darüber; 

„Wenn du auch, solange du kannst, sagst: ich verbrannte 
vor Kummer um dich; ob sie sich wohl grämt"? 1

) 

9. Däftäri hat von nun an keinen Kummer der Verlassenheit; 
Den ganzen Kummer der Welt hat er erlitten, und noch ist 

es ihr zu wenig. 

II. 

Bini kä häni näzäidä aft4Y? 
yarom nä-vur-istaaä is kh4Y. 

m u ba dile täfig tei tu ay6m; 
t{i bäfig izänf ki „ ai kurrä, r4Y l" 

yarom l tu kälak bevänd, itärs6m, 
k' äz bäs-ki giriv6m, ibärät 4Y· 

Übersetzung. 

Siehst du, daß die Sonne noch nicht erschienen ist? . 
Meine Geliebte ist noch nicht vom Schlafe aufgestanden. 

Ich komme mit betrübtem Herzen zu dir; 
Du rufst: „0 Junge, gehe weg!" 

0 meine Geliebte l Binde du ein Floß zusammen; denn ich 

fürchte, 
Daß, weil ich soviel weine, dich der Strom [meiner Tränen] 

hinwegschwemmen wird. 

III. 

1. mämäki'1nät ci ;:i.nar ispfdä bi ti'1; 
bidinis klirr jahilä, vurs bfnihi bi'1. 

1) D. h. "sie grämt sich doch nicht um dich, so sehr du auch klagst". 
7* 
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2. dändunät yä sädafän yä shir-m~hl; 
yä ämsh6u mihm6.ne turn, kMhi nakh~hi. 

3. häma kasämu tun!m, mu tunä där6m; 
z1 säfär s;gighät cf kh~hi sit blärom? 

4. zi säfär s;gighäte ävval tän-diristi; 
kulle älum zi munä, tä tu diristi. 

5. qurb6.ne tiä siäh u burgä du tätom, 
mär ghul6.me zär-khirlde khut u dätom? 

6. qurb6.ne tiä. siä.h u burgä. närltom, 
mär ghu!O.me zär-khirlde pädärltom? 

7. sh6u bi kbau dldom, kher ba khaue dushll 
näzänlnom sauzä kand u suhrä pusht 

Übersetzung. 

I. Deine Brüste sind wie weiße Granatäpfel ohne Haut; 
Gebet sie dem tapferen Jüngling, daß er daran rieche. 

2. Deine Zähne sind Muscheln oder vom Löwenfisch; 
Diese eine Nacht heute bin ich dein Gast, ob du willst oder 

nicht willst. 

3. Wir alle sind dein; ich halte dich; 
Was willst du, daß ich es von der Reise dir als Andenken 

mitbringe? 

4. Von der Reise als erstes Geschenk Gesundheit; 
Die ganze Welt gehört mir, solange du gesund bist. 

5. Ich bin das Opfer deiner beiden schwarzen Augen und 
Augenbrauen; 

Bin ich etwa ein um Gold gekaufter Sklave von dir und 
deiner Mutter? 

6. Ich bin das Opfer deiner schwarzen Augen und deiner 
krausen Brauen; 

Bin ich etwa ein um Gold gekaufter Sklave deines Vaters? 
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7. In der acht sah ich im Traume - gesegnet sei der Traum 
von gestern Nacht! -

Meine Geliebte, wie sie das grüne [Gewand] ablegte und 
das rote anzog. 

IV. 

r. gumägul bi khau berähd; ki k!rdi biy*ris? 
shurufiga kiskämar, sid~ p*ye y~ris. 

2. nä buland bi h~ddi, nä kutä.ye zishti, 
zi shäkar shirintäri, dilomä birishti'. 

3. bi laue la'lät q~s6m, ahdä bästa bidom, 
d6.sh bi khizmat naräsim, khell khästä bidom. 

4. zi mine därze kätufi kh*lä da nish6.nom; 
ci b~r6.te shushtäri täsh vändi bi jönom. 

5. zi mine därze kätufi n*fis vq.m diy*rä; 
mu gudom, qublä mahä, puris aue ~n*rä. 

6. jq.hilä zi mä.le mufi dänd6.nis bi därdä; 
mähne gulä bekunin, mine mal nägärdä. 

7. kurrikä säre kämär tirä vänd bi baugön, 
duhdäri zi m~le mufi zulfä kirdi caug6.n . .., 

8. kurrikä säre kärrclr bäghäv6.ne änjir, 
yäi nä.ri vur mu bidih, y~rom bidä dilgir. 

9. bi säre y*rät qäsäm ! när va bäghcä mu n!hd, 
du bunä shäftäl6.ä; vakhte cidänis nihd. 

IO. shaue mah dir-ikhorf yä däsm*le du-räfigl, 
surätis birc izän1 mär t*fte firäfigf. 

1 r. kute kh*lä dldomi daure n*fe läill, 
yä khumä kushtan bedähom ya kun6m yä säili. 

12. kute kh*le dldomi, ci pärvez bi yä j~. 
yä khumä kushtan bedähom yä kun6m tämäsM. 
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1 3. hashughe kuläjatom, zlr-juva firä.qät, 
shaue mah birc izäni kh:Jlä. daure nMät. 

1 4. mine nMe zänäka vaninom qäzina, 
kärbälä. nahbärinom mäkld nä mäoina. 

15. klirr zi turk hashugh :Jbidi, <luhoar zi luristöfi; 
kaure kurrä bekänln mine jä. du pästön. 

1 6. bi kuja kar ikunl, khum cäst sit blarom, 
bi bälOre nughräyl auä sit där-11.rom. 

1 7. bi bälöre nughräyi ai haikal cäp l1 rast; 
zi mine si säd jävQfi mu dilom ti'.111ä khast. 

J 8. vai ! yaränä dldomi, t~se gändumä v~s; 
bi shemara gändumi kh~l bi zlre main:is. 

J 9. slrma bi tlt makäsh, nanishin dame tG; 
yäi gUl u du bäghävi'.1fi ~khir fädnayä bG. 

20. jäbrähll bi asemufi sär khatti nivishtl, 
här ki yiris duhdari, yai-sär där bihishtl. 

2 1. jövat balge guli, bädanät d1yari, 
haif äz u khärmine gul, säh:ivä naoari. 

22. äveidum bi hunatufi, dOle tufi pätlyä, 
haif äz u khärmine gul, meras näibätlyä. 

Übersetzung. 

1. Gumägul 1 ) schlief ein; wer hat sie aufgeweckt? 
Das Geklirr des Patronengürtels, das Geräusch der Füße 

ihres Geliebten. 

2. Du bist weder groß ohne Maß, noch zu klein und häßlich, 
Du bist süßer als Zucker, hast mein Herz geröstet. 

3. Bei deinen Rubinlippen einen Eid 1 Ich war durch das 
Versprechen gebunden, 

[Aber] gestern kam ich nicht zu dir, ich war sehr müde. 

•) ~'rauenname ; angeblich = "Blütenkelch". 
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4. Durch die Schlitze des Hemdes•) zeigte sie mir die 

Schönheitsfleckchen; 
Wie in Schießpulver aus Schuschter warfest du Feuer in 

meine Seele. 

5. Durch die Schlitze des Hemdes ward mir ihr Nabel sichtbar; 
Ich sagte: das ist unsere Gebetsrichtung; voll ist er vom 

Safte der Granate. 

6. Dem Jünglinge aus unserem Zelte schmerzen seine Zähne; 
Verhindert die „Rose", daß sie nicht im Zeltdorfe umhergeht. 

7. Der Jüngling auf dem Berggrat schoß in die Weite, 
Das Mädchen aus unserem Zelte hat die Locken gedreht. 

8. Du Jüngling auf dem Berggrat, Hüter des Feigengartens, 
Gib mir einen Granatapfel, meine Geliebte ist traurig 

geworden. 

9. Einen Eid beim Haupte deiner Geliebten! Kein Granat­
apfel ist in meinem Garten, 

Zwei Pfirsiche sind da; aber es ist nicht die Zeit, sie zu 

pflücken. 

JO. In der Mondnacht wandelt sie umher, ein buntes Taschen­

tuch [in der Hand] 2 ), 

Ihr Antlitz glänzt (blitzt) wie europäischer Samt. 

11. Einige Schönheitsmale habe ich gesehen rings um den 
abel der Leila, 

Jun muß ich mich selber töten oder noch einmal hin-

schauen. 

1 2. Einige Schönheitsmale habe ich gesehen, gleich den Plejaden 

an einem Orte, 
Nun muß ich mich selber töten, oder [noch einmal] hin-

blicken. 

•) Wörtlich: 
0

.;.:S', also der durchsichtige Stoff, aus welchem das Hemd 

hergestellt ist. 
') So wurden mir die Worte des Verses interpretiert. 
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13. Ich bin verliebt 1) in dein Gewand, in deine weiten Hosen, 
In der Mondnacht glänzen die Schönheitsmale rings um 

deinen Nabel. 

14. Mitten auf den Nabel des \Veibchens leget (werfet) mich 
ins Grabz), 

Bringet 3) mich nicht nach Kerbela, noch nach Mekka oder 
Medina. 

1 5. Der Jüngling von dem Turkstamme ward verliebt, das 
Mädchen [war] aus Luristan; 

Grabet das Grab des Jünglings zwischen ihren beiden 
Brüsten4). 

16. Wo bist <lu am Werke, daß ich für dich das Frühstück bringe, 
In silbernem Kruge will ich für dich das Wasser herausholen. 

17. In silbernem Kruge ah (?) der Tragstange links und rechts; 
Aus dreihundert Jünglingen heraus wählte (wollte) mein 

Herz dich. 

r 8. Oh weh! die Yarä5) habe ich gesehen, eine Schale von 
Weizen mit ihr; 

Wie die Zahl der Weizenkörner sind die Schönheitsmale 
unter ihrem Schleier. 

19. Lege nicht Collyrium an deine Augen, setze dich nicht 
an das Haus; 

Eine Rose und zwei Gärtner müssen schließlich Aufruhr 
hervorrufen. 

20. Gabriel hat am Himmel eine Aufschrift geschrieben, 
Jeder dessen Geliebte das Mädchen ist, ist sofort im Paradies. 

') !uislmgh = ~~· 

•) D. h. „bereitet mir das Grab auf dem Leibe der Geliebten"; ähnlich im 
zweiten Verse von Strophe 15. 

3) l ....o w~ IU. „Bringet meine Leiche nicht nach Kärbäla ... " 
-' ".). 

4) 0~ _,0 L.5L=?- 9~. 
5) Wurde mir als Eigenname erklärt; vielleicht)~? 
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2 r. Dein Gewand ist das Rosenblatt, dein Körper ist zu sehen, 
Schade um diese Rosenernte (= die Wangen), daß sie 

keinen Herren haben soll. 

22. Ich kam in euer Haus, euer Wasserschlauch ist leer, 
Schade um diese Rosenernte; ihr Gatte ist schlecht. 

Rubä'i. 

I. 

nadGnom seve tar yä qäpqap hfsti, 
shäkar -yä jöne shirln yä lau histi; 

bi daure ärizät sakht bästa gisö.; 
marau, fäyiz, qämar där äghrab histl. 

Übersetzung. 

Ich weiß nicht, bist du der frische Apfel oder das Kinn r), 
bist du der Zucker, o süße Seele, oder die Lippe; 

Rings um deine Wangen sind die Haare fest geflochten; 
gehe nicht hin, o Fayiz, du bist der Mond im Zeichen 

des Skorpion. 

II. 

qäzäla qäizärö.fi, ai sitämgar, 
makäsh s!rma ki älum v~-btdä käfär, 

jävave kh1ne f~yfa d igut 
sare pule sälat rö.ze mähsbar? 

- Übersetzung. 

Gazelle ... 2 ), o du Grausame, 
lege nicht Collyrium an, denn die Welt ist [davon schon] 

zu Heiden geworden; 

') '"'=""."~· In d.er Aussprache des 0 und. f._ herrscht selbst bei gebildeten 
Persern heillose V crwmung. Sehr treffend schildert folgende kleine Anekdote 
diesen Zustand. Einern Perser wird vorgeworfen, daß die Perser E._ (gh) an 

Stelle des arabischen 0 (q) lesen. Er antwortet: ästaqfir-ullah (illl _;A~.wl): 
~t,.~ u~ ~ o~' ;_,.b ~ LA. 

•) Etwa: 0~1~ .0~.C, als Anrede an die Geliebte: „Gazelle von ara­
bischem Stamme"?? 
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Was wirst du zur Rechtfertigung für das Blut des Fayiz sagen 
auf der Brücke des Gebetes 1 ) am Tage des jüngsten Gerichtes? 

III. 

nä mu märom, ki bär sarom zänt dq.r, 
nä mu Jöki'om, ki bi kolom niht bq.r, 
nä mu btdom, ki bi yäi b~d belärzom; 
munom fq.yiz, ki dq.r6m d~ghe dild~r. 

Übersetzung. 

Weder bin ich eine Schlange, daß du auf mein Haupt mit dem 
Stock schlagest, 

noch bin ich ein Kamel, daß du auf meinen Nacken eine 
Last legest, 

Noch bin ich eine Weide, daß ich bei einem Windhauche er­
zittere; 

ich bin Fayiz, der ich den Schmerz um die Geliebte zu 
tragen habe. 

IV. 

sare sinat glaf-l~mi vu mtmi, 
duhünät hälgM vu qäft vu jlmi, 

mlyGne Mr du burgä diOi fq.yiz, 
ki bismill~hi rähm~ni rähtmi. 

Übersetzung. 

Auf deiner Brust ist Alif-Lam 2 ), und ist Mim, 
dein Mund ist kreisrund, und ist Qaf und Dschim; 

Mitten zwischen deinen beiden Brauen hat Fayiz gesehen, 
daß „ bismillahi-r-rahmani-r-rahim" steht. 

') Ob fiir säliit nicht besser ..bl ..>a stehen sollte? _, 
•) Über die Vergleiche der Körperteile der Geliebten mit Buchstaben siehe 

in "Anis el-'ochchuq" von Cherefeddin Rami, trad par Cl. Huart passim. Unser 
Fil.yiz scheint sich aber einer etwas abweichenden Terminologie zu bedienen. 
Mit Alif wird gewöhnlich der Wuchs, mit Lam die Haare und der Flaum auf 
den Wangen und der Oberlippe, mit Mim der Mund, mit Dschim die Haare 

verglichen. 
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V. 
pärl ! d~ghe jidq.t zi tu där6m, 

nishuna bi-bäfq.t bä tu där6m, 
sad u st u s! khänjar kbardi fq.yiz; 

sud.qe miminq.ht zi tu dq.r6m. 

Übersetzung. 

0 Fee! ich trage den Schmerz der Trennung von dir, 
ich habe Beweise der Treulosigkeit von dir, 

Hundertdreiunddreißig _Dolchstiche hat Fayiz erhalten; 
[Aber] ich habe [auch] Kunde von der Wundsalbe 1) bei dir. 

VI. 

tu ki rahOi, otäqät mandi khq.ll, 
bcsuzum ci kunda bi pukhq.It; 

tu ki rahOi, naguOi, y~re fq_y{z, 
bidih däsmäl ä dastit yq.dägq.rl. 

Übersetzung. 

Als du hinweg gingest, ist dein Zimmer leer geblieben, 
ich mag brennen wie Brennholz im Kamin; 

Als du hinweg gingest, sagtest du nichts, o Geliebte des Fayiz, 
gib das Tuch aus deiner Hand zum An<lenken. 

VII. 

qäzäla qäizär6fi.i, mulke däshtt~ 
bi ayyome jävunt khush guzashti; 

guzar kirdi vare tiy~ye fq.yiz, 
d umre rähda rähda na vur-gashti. 

Übersetzung. 

Du bist die Gazelle ... 2), aus der Gegend der \V üste, 
111 den Tagen der Jugend bist du in Fröhlichkeit [an mir] 

vorübergewandelt; 

1) 111imin1hi steht für pers. ~l:':"ly· Der Sinn der letzten beiden Verse 

ist: "obwohl du mich unausgesetzt kränkest und verwundest, so weiß ich doch, 
daß das Heilmittel fUr diese meine Wunden allein bei dir ist". 

•) Siehe oben S. 105, Anm. 2. 
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Du bist vorbeigegangen vor den Augen des Fayiz, 
wie das vergangene Leben bist du gegangen und nicht 

wiedergekommen. 

VIII. 
nä bil dä.r6m, bepärvä.zom bi kuhät, 

nä p~ dä.r6m btahum där huz6.rät, 
tämäni dlle f~yiz hami yuni: 

nishin6m ta qiyumat ä.riz6.yät. 

Übersetzung. 

Ich habe weder Flügel, um auf deinen Berg zu fliegen, 
noch habe ich Füße, um zu dir zu kommen; 

Der Wunsch des Herzens des Fayiz ist eben nur der: 
ich möchte sitzen bis zur Auferstehung in Sehnsucht nach dir. 

IX. 
äyar mu b~l d~shtum, ipärtoum, 

zi dtne pärirö idauntoum; 
zi i sina isptd y~re f~yiz 

bi här qimat iferuht ikhirtaum. 

Übersetzung. 

Wenn ich Flügel hätte, würde ich geflogen sein, 
hinter der Feen-gesichtigen her würde ich gerannt sein; 

Von dieser weißen Brust der Geliebten des Fayiz 
würde ich, zu welchem Preise sie immer verkaufte, gekauft 

haben. 

X. 
pärt ! divuna gashtom äz fir~ghät, 

munä yä shau buvär bi sele b~gbät, 
munä yä shau buvär, y~rät khodi bä.I 

girihdom bi zulfe pice t~bät. 

Übersetzung. 

0 Fee! verrückt ward ich wegen der Trennung von dir; 
bringe mich nur eine Nacht hin, deinen Garten zu schauen, 

Bringe mich nur eine I acht hin, helfen möge dir Gott! 
ich ward gefangen in deinen krausen, glänzenden Locken. 

• 
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A. Erzählungen m Prosa. 

I. 

SO.rate täfsile täifäye diräkvan, ki muddate häf säl 
tämfim yäkht bin vä kharje mäliyä.t vä divfiii nayän vä 

där bane kasi navin. 

dir zämOne abdillih-mirzi ki häkime khurräm~w~ v;i. arabisuii 
bi, ki hishmat-äd-döula bCta, Mr ci takäli kird v;i. mih~s t6uri 
vä i täifä b~känä, dir quvash navi ki vä O.nu hclrf bazänä. äkhir 
hukmi zi näsiräddln shäh nuvisht be husain-kuli kMn v~ll särim­
äs-sältänä särd~re äshraf: „zi tu mib~m i täifäye dirävan yä can 
silä pUle mäliyit naYänä, khUt vä Mr ci jämiyat ki d~rl zi 
suvar, zi p~pi~ye tüfäfigdir ravi, i t~ifä ghärate-shO. b~käni; 

mä.le-shtl zi tu, jöne-shu zi ma." 
i käghaze hukm ki vä husain-kuli kh~n räsl, tä si ruz cärdah 

häzä.r käs durus kirt; du häzä.r suvär, duäzah-häzär p~pi~ye 

tüfäiigdir aml~ di dih-välä bi. zi am!~ dir-6ma, vä rat vä jämiyat 
mänzile ävval mulke arkäv~z, mänzile dü mulke tühcna, mänzlle 
si mulke zärrin~w~, mänzile cär diler6, mänzile pänj täpaye 
misiy6, mänzile shäsh p~ye kuhe kävar; vuci räsl mine t~ifäye 
sägvan. rish-säfld6ne sägvan, har ci gutin be v~llye särdär ki 
„emä häm kushan blärim vä bläYim vä tu", v~l!Ye särdar zi O.nu 
qabfil nakirt, vä jämiyate khush rat ve pilätan. di pilätan si sh6u 
män; bäz si sh6u urdl ldtc kirt vä rat si piläzir. yäk sh6u häm 
dir O.ci män. bäz yäk sh6u zi uci rät si qaläye räza. haf sh6u 
di qalä.ye räza män. har ci särkirda d~sht, khävare-shu kirt, vä 
haf särkirda durus kirt, vä ve dase ghuläm rizi kh~n klirre 
v~llye särdär i haf särkirdä dase 0. da, ki täväjjl bOan si jäfig­
kirdin. vä jämiyat rävän si qalä.ye duz, ki yäk r~h därä, yak 
tüfäiigd sare 0. r~h banishinä, häzar suvar natönä z'uci ravän. 
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zi qaläye rizä kuc kirdin, q\.tin tä qaläye duz; jäglr bin, ki jäyi 
dirägvän ruärüe Mm C'sän. v~llye särdär ghuläm rizä khän cid, 
gut: „zit miMm ki i qaläye duz v~-gir b~käni; klirre mini, jäfige 
khü b~kä, vä zirifi bu di Idre kh6.t; isme diäri b~käni." ghulum 
rizä khöfi i qisa zi v~H shinaft, vir-isa vä räs, sär firn ävurt t1 
häm miyfoe särkirdiä gut: „här käs bah~ jäfige kh6. näkänä, zi 
j6ne khllsh dil bäniYä, ki u käs mikushim. ghirät khu dYä; tä 
j6fi däret, jäfige khu b~känet". ghuläm rizä uftä vä nuväe 
jämiyät, ri kirt vä qalaye duz vä jäfige bisyäri kirt. qalaye duz 
gin'.htin, sh~s näfar äz dirägvän kushtin, ghäräte-shu kfrdin. vä 
dirägvän j!sin, r~tin vä kulär6., ki jäye qäy1miä; här ci t~ifaye 

ilä vä 6.lä bi, häma jam bin dir kulär6.. i Mlä khävär be v~liye 
särdär räsl, zi qaläye duz kuc kirt, r~t ve mulke cäv~ri. dir 
uci ja vu ja bi; yäk mäh dir ud män, äzukhä äz shahr disfil 
me'avfrdin si valiye särdär. bäz yäk m~h v~lt ghulum rizä khofi 
cid, gut: „zit mih~m i hämä täifa ki vä häm jäm binä dir kulärö, 
jämiräti b6uri, hämäshu däs-bäsä b~käni vä zän u bäccäshu 
b~kucini biäri. u-sl dönlm kä.re kh6.i kirdi." ghuläm rizä khöfi 
virisä vä räs, däs niä vä säre cäsh, gut: „ vu t6uriki di qaläye 
duz sh~s näfar z!shu kushtim, ghäräte shü kirdim, inshalläh häm 
mir{m, aslre-shu däsgire-shü mikän1m." siv~r bi vä jämiyät, ru 
niä. ve kulärü. här vakht näzlk bi ve kulärü, jamiyät däsä ve 
däsä kirt, särkirda cirf, gut veshu: )) imrüz rQze ghirätä, b~vamet, 
beriremet; blnim d-töur jafig mikänit. khum häm va nuvatu; 
khauf näkänit, j6ne shumä. zi j6ne mä ziYatfr ni; ki khijälat 
nakäshäm tei vaH l" tä haf sh6u u haf ruz här ci kfrdin, firsät 
navi kä.ri b~känän; akhir ghulam rizä. kh6fi fikri kirt, r~t p~pi~ 

va cän näfar, tämäshä. b~känä. rMän, yäk W din, säd zär rlira­
ziye u m6.a. gut: „räsan beväsi qadde ayäm, yäkyäk särazlr 
bäkäni khu Idriä." r~tin, dl näfar ävirdin, vä dl räsänish avirdin. 
yäk äyam yäk ayäm qadde-shU bäsin, särazlr kirdin vä Mr. vu 
t6ur zi kulär6. särazir bin bä tüfafig. eil äyam äz kulär6. säräzir 
bin. tä s{ ruz, s{ shöu jäfig kfrdin; t~ifaye dirägvän äm6.n h~sin. 
äghä num, ki rish-säflde täifa bi, vä cän zän va cän kur6 ävfrdin 
vä tei ghulä.m rizä. khöfi ve häjat: „zi ma guzäsht b~kä, här 
ci tu b~h~i. emä qab6.l mikänim." ghuläm riza khöfi, ki fäth­
äs-sältänä böa, äghi ki rish-säfide taifaye dirägvän bi, vä Q cän 
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zän vä t1 cän kur6 färisanshö tei v~li. v9li h~m si kh;,itire 
kur6ne khoda un6. bakhshi. vä ghuläm riz~ khöfi khush öma 
va nuvä, dare tafige kulärü giriht zi säre kuh bireshu kirt. 
t~ifaye agha tirä bähärvän num därän, säd u pänja huna bin. 
i säd u pänji hunä va här ci äsbäbe hunädäd ki däshtän, hä­
mäshu bar kirt, ävfrt vä p~ye kuh. yäk sh6u ghul6m tizä. khöfi 
va t9ifaye agM va jämiyäte kht'.ish dir uci mänin. röz ki bi, 
bar kirdin. u ruz pänj färsäfig räh kirdin, dir ud mänzll kirdin, 
ki mabene kUlärü vä pilätafig bi. z'uci qäsidi färisan naze vaH 
ki „t~ifa hämashu bär_ kirdimä, ävurdimä; täkllf dnä? här t6uri 
meletUnä, räftär b~känä." vallye särdär jövau nuvisht vu ghul6.m 
rizä. khöfi: „ urdi kuc kirdim, vä r~tim vä qaläye räza. tu i 
t~ifaye aghä kuc b~kä, tämumän b6ureshu tä pilätafig; z'fici s~d 
näfar tüfäfigd zi kähirdä vä.rdeshu vä rähl b~kä, rävän vä khäke 
pushte kuh, bäspäränshli. vä u Wfa rävönä kirdi, khut bäräsu 
vä mä, yäk beirim vä ham, zi qaläye räzä vä urdi rävim vä 
qalavän ki t~ifiya hän dir uci jäm bina." ghuläm rizä. khöfi i 
käghäz vä däsish räsl, di sä'ät kuc kirt, öma tä tei v~liye särdir. 
yäk sh6u uci biyin. rüz ki bi, kuc kirdin vä jämiyat, r~tin vä qiläu. 

dir qiläu ja girihtin vä urdl va jämiyat; särkirdei tüfäfigcihä 
khävär kirdin: „ämshöu häzär tüfäfigd b6uritu, reitu, i t~ifa ki 
hesin di qalavän shöukhl b~zinit, ghäräteshU b~känit." särkirda 
häzir tüfäfigd, aftau ghurü kirt, zi ja vir-isä.n, r~tin si t~ifäi ki 
häsin di qalävän. haf ruz, haf shöu jäfigeshu bi. äkhfr tüfäfig­
cihä.ye v~li ghärate u t~ifa kirt, äsir u dä'sbäsä vä bisyär zishU 
kushtin. hämä firär ldrdin. här vakht taifaye dirägvän hämä 
gharät bin vä firir kirdin, husain-quli kh6fie v~ll sä.rim-äs-sältänä 
ärizäi nuvisht ve khitmäte abdilläh mirzä. hishmät-äd-döula: „här 
ci t~ifaye dirägvän, ki yäkhi bin, hämäshu khärat kirdim vä asir, 
firär kirdin här käs ve jäi. s~d u pänjä. hönä, ki ägha buzur­
geshu, firisäm, r~tin ve pushte-kuh; dir ud sipurdeshU. läzim 
bi, i khävar Ve särkä.r ättäla beYim. här tÖUr mele khutUnä, 
däs6.re ämäl bMiris, cirä ki mu va urdl va jämiyät mehmünim 
dir säre tukhme s6uzeshu; tä här vakht ve ämäl bläyä, 6. vakht 
meräm." 

ärizaye v~llye särdär räsl tei abdilläh mirzä. z'uci kuc kirt 
vä urdiye khush virdäsht, öma dir urdlye v~llye särdir, ki hä 

Man n , pers.-kurd. Forschungen: II. 8 
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dir qiliu. här da yäk girihtin, häm urdiye abdillih mirzi va 
häm urdiye valiye särdir. muddate yäk mäh abdillä.h mirzi 
män tei vali. bäz yäk mäh abdillä.h mirzä. khiyä.le disfil kirt. 
ali rizä. khöii, klirre kucike vaH, vä divls suvir uftä. khitmate 
abdillä.h mirzä.. ratin vä distil. dir disfll häf sh6u manin; bäz 
virgashtin, däkhH ~e urdlye v~ll bin. häm abdillä.h mirzä. häm 
v~ll vä jämiyat dir qilä.u manin, tä gän1m vä j6eshG. ve ämal 
oma. Mr ci j6u dä.shtin, häma äspiä.ye urdl härt. Mr ci gän1m 
dishtin, khärmin kirda h6ula kirdin, vä päk kirdin; ci furO.khtin 
vä ci dän ve suvarhiye urdl, hardin. 

kire taifäye dirägvan tämO.m kirdin. urdl vä jämiyat r~tin 
tärafe khurm~w~. 

taifäye sägvan, ki mir ali khüii büa, yäkhl zi abdillä.h mirzä. 
bin. malik husain, ki ghulä.me sfYe valt bi, va puns~d suv~r 
firisaneshU ki ravän, i taifäye mir all kh6f1 ki yäkhl blna zi ab­
dillä.h mirzi, ghärate shu b~kän, „va mir alt khofi häm beYir." 
malik husaine ghul6m vä pOnsad suv~r zi urdl r~tin, ki shoukhl 
bazänän ve mir all khu vä taifäye u. i puns~d suv*r nizlke 
hÖnaye mir all khu ldrdin vä tüfäiige bisyir vanin vä rezisin 
miyüne hünashu. mir all khu ve dafige tüfäiig zi khiu bid*r 
bi, aspish ve zin, pa niä. dir rikau, suv*re äsp bi, firir kirt. Mr 
ci taifäye u bi vä h6naye mir all khu häma ghärat kirdin, 
gharäte shu dän ve dase divls suv*r zi pOns~d suv~r. malik 
husain gut: „zi tu mih*m i ghärat däs nazänit, b6urit0 ve tei 
v~ll si khurm~w~; khum vä i sis~d suv~r meram di shüne mir 
all khu, tä här j~ ravä, das vir-nimiärim zi shüne u tä neirimish. 
vq,ll bavetu ki malik husain r~t, ve Mr jai ravä, beiräsh." 
divls suv~r ghärat ve khurmaw~ ävurdin. matik husain vä sis~d 
suv~r r~t ve shüne mir all khu, tä burdish ve mulke bakhtiärL 
mir aH khu khush räsan ve mulke bakhtiad, sällm kirt. mälik 
husain vä sis~d suv~r virgashtin rü vä dima i ghärate mir alt 
khu. bireshu kfrdin vä malik husain vä i puns~d suv*r. särkir­
diiye täifäye hanl i khävar ki ishnaftin, v~ll mir all khu va 
täifäye u gharat kirda zälashu r~t; sh6u khau n!mikirdin zi same 
valL i häma särkirdiä. här kasi zi hünaye khush äsp qatir muh6 
pil durus ldrdin, arizai nuvishtin ve tei vall ki „emi häma zi 
rasl khitmat mikänim. Mr ci tü b~hai, ve khut meimO, pile 
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här säta pÜle kh6mu ve abdillih mirzi meimO. khatire mu 
jäm b~kä, tä häma vä Mm bi~Yim ve tei tu." arizashu räsl ve 
tei v~lt. jäv~veshu nivisht: „khätiretu jäm büa; vfrdärit biäYit, 
muhabbatetu mikänim. pUle khlltu beitu. si khutO di j~ye 
khutu b~nishini." l käghaze vall Ve SärkirdiYä_ räsf. äsp qätfr 
muh6 vä pül khushu ävurdin si valt. äsp qätfr muh6 ptil ta'avll 
dän. vall i särkirdiYiye lurisÜ virdisht, burdishU tei abdillih 
mirza, kh~lat slshu esä, qärire plle mä!iyäteshU da, firisineshu, 
r~tin här kasi ve sare honaye khush. bäz can ruz äYam firisan, 
pÜ!e mäliyäteshu beiräri. tä si mäh di khurmaw~ män; bäz si 
mäh vä urdl oma ve mulke pushte kOh. 

jaiigi ki ghuläm rizä khu, ki isa särim-äs-sältäna biya, kirt 
vä taifäye dirävan, hie haldmi cini jaiigi nakirdä. can häldm zi 
terü öma, natonisin pile mäliyite i täifaye dirävan beirän. mär­
Mme tabi-säriye vall vä ghuläm riza khu t6uri jäiig kirdin, tä 
shäsh mäh dir u mulk manin, tä u taifä gharat kirdin, ki raye 
qafilaye disfll amn bi. yai äyam pure kisaye pi! vash Ma, kasi 
natönä zi u basönäsh ya lukhte u b~känä; cinl amn bin. 

Übersetzung. 

Erzählung von dem Stamme der Dirägwänd, welche 
während ganzer sieben Jahre aufständisch waren und 
Steuerabgaben der Staatskasse nicht gaben, und 

niemandem gehorchten. 1) 

Zur Zeit, als Abdullah Mirza Gouverneur von Khorremabad 
und Arabistan war, - er ist der Hischmät-äd-douläh 2 ) -, so sehr 
er sich bemühte, und wünschte, etwas mit diesem Stamme (den 
Dirägwänd) zu unternehmen, es war nicht in seiner Macht, mit 
jenen etwas anzufangen. Schließlich wurde ein Befehl von 
Seiten des Nasir-äd-din Schah geschrieben an Husain-Quli Khan, 
den W ali, Sarim äs-sältänäh Särdare äschräf3): „ Von dir verlange 

•) Wörtlich persisch: w0y,iU ~ V..A./ .)0. 
•) Die Ereignisse fallen ungefähr in das Jahr 1895. Der damalige Gouver­

neur von Lt•ristane pis!w-ki"tlt war der Prinz 'Abdullah, mit dem Ehrename 
(~): l<..l_,.„~.H ~. 

3) Genaueres über ihn bei Curzon, Persia 11, S. 279 ff. 
8* 
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ich: diesen Stamm der Dirägwänd, - es ist em1ge Jahre her, 
daß sie das Geld der Steuern nicht gaben - ; du selbst und 
alles, was du an Truppen hast an Reitern, an Fußsoldaten mit 
Büchsen, sollst hingehen, diesen Stamm ausplündern; ihr Besitz 
soll dir gehören, ihr Leben mir." 

Als dieser Befehlsbrief bei Husain-Quli Khan anlangte, 
stellte er in drei Tagen 14000 Mann auf; 2000 Reiter, 
l 2 000 Fußsoldaten mit Büchsen waren Hörige 1) in Dihe bala. 
Er kam aus dem Stamme der Amälä (=Hörigen) heraus, und 
marschierte mit den Truppen: das erste Quartier das Gebiet 
von Arkäwaz, das zweite Quartier das Gebiet von Tuhna, das 
dritte Quartier das Gebiet von Zärrinabad, das vierte Quartier 
Dihe lurha, das fünfte Quartier Täpä-i-Misiyo, das sechste Quartier 
am Fuße des Kuhe käbir; dort gelangte er zu dem Stamme 
der Sägwänd. Wie viel auch die Ältesten (Weißbärte) der 
Sägwänd zu dem Wali Särdar sagten: „Auch wir wollen ein 
Heer bringen und mit dir kommen", der Wali Särdar nahm 
das Anerbieten von jenen nicht an, marschierte mit seinen­
Truppen nach Pilätän 2). In Pilätän blieb er drei Nächte; nach 
drei Nächten setzte er das Heer in Bewegung und ging nach 

') Der unmittelbar dem Befehle des Wali unterstehende, als eine Art Leib­
wache z. T. aus Angehörigen der übrigen Feili- Stämme gebildete Stamm der 
Feili führt den Namen ~ (vgl. Layard im JRGS. XVI (1846) S. 4.). Die 
Amälä sind aber nur zum Teil in Dihe bälä (de Morgan, Mission scientifique cn 
Perse, Tome II, S. 216, Anm. 1) ansässig, die Mehrzahl folgt dem Wali auf den 
alljährlichen Wanderungen aus dem Winter- ins Sommerquartier. 

•) Der Marsch des Wali läßt sich auf der Carte de l'Elam zu de Morgans 
Miss. scient. en Perse einigermaßen verfolgen. Die erste Tagereise geht von 
Dihe balii, das auf der Karte fehlt, nach dem Distrikt Arköwaz, s. ö. von de 
Morgans Edjir kouh; weiter s. ö. nennt de Morgan eine Bergkette Tohna kouh 
(2te Tagereise); die Stationen der 3. bis 5. Tagereise sind wohl in dem großen 
weißen Fleck der Karte WNW von Dizfoul zu suchen; am sechsten Tage erreicht 
der Wali den Kebir kouh, wohl in dessen s. ö. Ausläufern; er überschreitet 
ihn, und gelangt nach Poul- e-Teng ( = pilätän, pitätä11g unseres Textes) am 

" Saimärrä. Von dort in östl. Richtung nach dem ..:a) ir..it..G (Kala'i Reza) und 

weiter östlich nach "-:-'~~ (de Morgan: Kirii.b, unser Text qi/äü). 
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Piläzar 1). Und eine Tacht blieb er dort. Iach der einen Nacht 
ging er von dort nach der „Burg des Riza". Was er an Häupt­
lingen da hatte, die benachrichtigte er, und bestimmte sieben 
Häuptlinge, gab sie unter die Hand des Ghulam-Riza Khan , des 
Sohnes des Wali Särdar, diese sieben Häuptlinge gab er jenem 
unter die Hand, daß sie bereit sein sollten zum kämpfen. Sie 
sollten mit den Truppen gehen nach dem Qal'aye duzz), welches 
einen Zugang hat, daß wenn ein einziger Schütze auf jenem 
Zugang Posten stand, tausend Reiter ihn (den Weg) nicht pas­
sieren können. Sie brachen von der Burg des Riza auf, mar­
schierten bis an die Qal'aye duz; sie setzten sich fest, so daß 
an einem Orte die Dirägwänd [und die Truppen des Ghulam­
Riza] einander gegenüberstanden. Der vVali Särdar berief den 
Ghulam-Riza· Khan, sagte: „Von dir verlange ich, daß du die 
Qal'aye duz einnimmst; du bist mein Sohn, kämpfe gut, und 
sei tüchtig in deiner Aufgabe, mache [dir J einen berühmten 
Namen." Ghulam-Riza Khan hörte diese Rede vom Wali stand 
auf, beugte sein Haupt, und sprach zu den Häuptlingen:' „ Wer 
immer nicht gut kämpft, der soll an seinem Leben verzagen, 
denn den werde ich töten. Tapferkeit ist etwas gutes; so lange 
ihr Leben habet, kämpfet tapfer." Ghulam-Riza Khan setzte 
sich an die Spitze der Truppen, wandte das Antlitz gegen die 
Qal'aye duz und kämpfte langte. Sie nahmen die Qal'aye duz, 
töteten sechszig von den Dirägwänd, plün~erten die Dirägwänd 
aus. Und die Dirägwänd flohen, gingen nach Kuläru, was ein 
fester Platz ist; was alies an Nomadenstämmen hier und dort 
(auf dieser, auf jener Seite) war, alle sammelten sich in Kuläru. 
Als diese Nachricht zum vVali Särdar gelangte, brach er von 

1) = J~ P~' nach dem Grabe eines Heiligen (pir bei den Feili) genannt. 

Solche Heiligengräber verzeichnet de Bode's Routenkärtchen im 2. Bande seiner 
"Travels" mehrere in der in Frage kommenden Gegend: Piri Saleh, Piri Shah 
Ahmed. Der Name des Heiligen, Zäl, findet sich in dem Namen des Flußes 
Abe Zä/, wieder, welcher zwischen Pule täiig und Qal'aye Riza von NO her in 

den Saimärrä mündet. 
') Auf de Bode's Kärtchen: Kaleh Shehi or Kaleh Diz, am Dizful Rud, 

genau östl. von Kilob (unserem qiläii). 
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der Qal'aye duz auf, ging nach dem Gebiete der Tschävari 1). 

Dort setzte er sich fest, einen Monat blieb er dort; den Proviant 
brachte man aus der Stadt Dizful für den Wali Särdar. ach 
einem Monat rief der Wali den Ghulam-Riza Khan zu sich, 
sagte: „Von dir verlange ich, daß du alle diese Stämme, die 
sich zusammen versammelt haben in Kuläru, daß du Truppen 
hinführst, alle gefangen nimmst, und ihre Weiber und Kinder 
her bringst:!-). Dann werde ich wissen, daß du tüchtig handeltest." 
Ghulam-Riza Khan stand auf, legte die Hand auf die Augen, 
sagte: „In derselben Weise, wie ich in der Qal'aye duz sechszig 
Leute von ihnen tötete, sie ausplünderte, so werde ich, so Gott 
will, auch hingehen, sie gefangen nehmen, sie in meine Hand 
bringen." Er stieg zu Pferde mit seinen Truppen, wendete 
sich nach Kuläru. Sobald er sich Kuläru näherte, teilte er 
seine Truppen in einzelne Scharen, berief die Häuptlinge, sagte 
zu ihnen: „Heute ist der Tag, Kampfeseifer zu zeigen (Tag des 
des Eifers), ihr seid mein Vater, seid meine Brüder; ich will 
sehen wie ihr kämpfen werdet. Ich bin an eurer Spitze, habt 
keine Furcht, euer Leben ist nicht mehr als das meinige; daß 
ich mich vor dem Wali nicht zu schämen habe [euretwegen]." 
In sieben Nächten und sieben Tagen, so sehr sie sich auch 
anstrengten, war keine günstige Gelegenheit, etwas auszurichten; 
schließlich überlegte Ghulam-Riza Khan, ging zu Fuße mit 
einigen Leuten, um sich [die Örtlichkeit] anzusehen. Sie gingen, 
fanden einen Ort, hundert Ellen mag seine Länge betragen 3). 
Er sagte: „Wenn man (du) ein Seil binden würde um den Leib 
der Menschen, einen nach dem andern hinunterlassen würde, 

•) Ich kann KU!äru (0'.J ~__,..{ ??) auf den Karten nicht nachweisen. Der 

Name der Cävari steckt vielleicht in dem Kuh-i-Tschawani auf Houtum Schind­
lers Karte "Routen im südlichen Persien" in Zeitschr. d. Gesellsch. f. Erd. zu 
Berlin Bd XIV (1879), genau nördlich von Qir-ab, am linken Ufer des Abe Ziil. 

2) Wie häufig auch im mündlichen Gebrauche der Schriftsprache zwei 

Verba: L5_;~ ~~~"sie sich in Bewegung setzen läßt, und sie herbringst." 

3) mtta = pers. ~~. Was für ein Manöver die Leute des Wali an­
gestellt haben, ist aus der ungeschickten und höchst unklaren Darstellung leider 

nicht zu ersehen. 
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das würde eine gute Sache sein." Sie gingen, brachten vierzig 
Leute, und auch vierzig Seile brachten sie. Einen Mann nach 
dem andern banden sie [das Seil] um den Leib, ließen sie hinab 
in die Tiefe. Auf diese Weise stiegen sie von Kuläru hinab 
mit den Büchsen. Vierzig Mann stiegen von Kuläru hinab. 
Drei Tage, drei Nächte kämpften sie; der Stamm der Dirägwänd 
bat um Gnade. Agha mit Namen, der der Älteste des Stammes 
war, den schickten sie mit einigen Weibern, mit einigen Koranen 
zu Ghulam-Riza Khan, um um Gnade zu bitten: „Verzeihe 
uns; alles, was du willst, nehmen wir an." Ghulam-Riza Khan, 
der Fath äs-sältänäh geworden ist 1), schickte den Agha, der der 
Älteste des Stammes der Dirägwand war, mit jenen Weibern 
und jenen Koranen zum Wali. Der Wali auch verzieh ihnen 
um den Koranes Gottes willen. Und Ghulam-Riza Khan kam 
vorwärts, besetzte den Ausgang der Schlucht von Kuläru, ließ 
sie (die Dirägwänd) von der Höhe des Berges herab sich zum 
Aufbruch rüsten. Dieser Stamm des Agha hat den Namen der 
Unterabteilung Bäharwänd; es waren hundertundfünfzig Familien. 
Diese hundertundfünfzig Familien mit allem Hausgerät, das sie 
hatten, alle ließ er sich Bewegung setzen, und führte sie an den 
Fuß des Gebirges. Ein Nacht blieben Ghulam-Riza Khan mit 
dem Stamme des Agha, mit seinen eigenen Truppen dort. Als 
es Tag wurde, brachen sie auf. An jenem Tage marschierten 
sie fünf Farsakh, dort machten sie Quartier, was zwischen „ 
Kuläru und Pilätäng war. Von dort schickten sie einen Boten 
zu dem Wali: „Den- ganzen Stamm habe ich in Bewegung 
gesetzt, hergebracht; was ist zu tun? wie es euer Belieben ist, 
so wird erz) handeln." Der Wali Särdar schrieb Antwort an 
Ghulam-Riza Khan: „Ich brach das Lager ab, und ging nach 
der Burg des Riza. Laß du diesen Stamm des Agha aufbrechen, 
führe sie alle nach Pilätäng; von dort schicke hundert Büchsen­
schützen von dem Stamme der Kahirdäh mit ihnen auf den Weg, 
sie sollen nach dem Gebiete Puschtekuh gehen, sie dort an­
siedeln. Und nachdem du jenen Stamm weggeschickt hast, so 

') D. h. er hat inzwischen das '-:-"JJ Fätl;l-äs-säl\änäh erhalten. 

') er = Ghulam-Ri~iL Plötzlicher Übergang in die oratio indirecta. 
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komme selber zu mir; wir wollen uns vereinigen, von der Burg 
des Riza mit dem Heere gegen die Qalawänd ziehen, was einige 
Stämme sind, die sich dort vereinigt haben." Ghulam-Riza 
Khan, als dieser Brief in seine Hand . gelangte, brach zur Stunde 
auf, kam zum W ali Särdar. Eine Nacht waren sie dort. Als es 
Tag wurde, brachen sie mit dem Heere auf, gingen nach Qirab. 

In Qirab setzten sie sich fest mit dem Lager, mit dem 
Heere; sie gaben den Häuptlingen der Büchsenschützen Befehl: 
„Heute Abend nehmet tausend Schützen, gehet, machet einen 
nächtlichen Überfall auf die Stämme, die da in Qalawänd sind, 
plündert sie aus." Die Häuptlinge der tausend Schützen er­
hoben sich, als die Sonne unterging, gingen gegen die Stämme, 
die in Qalawänd sind. Sieben Tage und sieben Nächte kämpfte 
man. Schließlich plünderten die Schützen des Wali jenen 
Stamm, machten Gefangene, und töteten viele von ihnen. Alle 
flohen. Sobald die Stämme der Dirägwänd nun alle geplündert 
waren und geflohen waren, schrieb Husain-Quli Khan der \Vali 
... einen Brief an Abdullah Mirza Hischmät-äd-douläh: „Alles, 
was zum Stamme der Dirägwänd gehört, die da in Aufruhr 
waren, alle habe ich bezwungen, und unterjocht, sie sind ge­
flohen, der eine hierhin, der andere dorthin. Hundertundfünfzig 
Haushaltungen, deren Chef Agha ist, habe ich geschickt, sie 
gingen nach Puschtekuh; dort sind sie angesiedelt. Es war 
nötig, daß ich diese Nachricht an Euer Exzellenz gebe. \Vie 
immer Euer Belieben ist, schicke Verhaltungsmaßregeln, weil 
ich [hier] mit meinen Truppen und Troß von Hause abwesend 1) 
bin, gerade zur Zeit, wo die Saat grünt; sobald sie zu reifen 
beginnt, muß ich gehen." 

Das Schreiben des W ali Särdar kam bei Abdullah Mirza 
an. Er brach von dort auf, machte sich mit seinem Heere auf, 
kam zu dem Lager des W ali Särdar, das in Qirab ist. Alle 
beide vereinigten sich, sowohl das Heer des Abdullah Mirza, 
als auch das Heer des Wali. Während eines Monats blieb 
Abdullah Mirza bei dem Wali. Nach einem Monate beabsichtigte 
Abdullah :Mirza nach Dizful zu gehen. Ali Riza Khan, der 

') oi...+-o• eigentlich "Gast", dann .Fremdling". 
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jüngere Sohn des \Vali, begleitete mit zweihundert Reitern den 
Abdullah Mirza. Sie gingen nach Dizful. In Dizful blieben 
sie sieben Nächte; sie kehrten zurück, rückten in das Lager des 
\Vali ein. Sowohl Abdullah Mirza, wie der Wali blieben in 
Qirab, bis ihr Weizen und ihre Gerste zur Ernte gelangte. Was 
sie an Gerste hatten, das alles fraßen die Pferde des Heeres. 
\Vas sie an Weizen hatten, ernteten sie, droschen sie, und 
säuberten es; etwas verkauften sie, und etwas gaben sie den 
Reitern des Heeres, die aßen es. 

Die Angelegenheiten des Stammes der Dirägwänd brachten 
sie in Ordnung. Das Heer zog nach Khorremabad. 

Der Stamm der Sägwänd, was der [Stamm des] Mihr Ali 
Khan war, empörten sich gegen Abdullah Mirza. Malik Husain, 
der der schwarze Sklave des W ali war, den schickte er mit 
fünfhundert Reitern, sie sollten hingehen, den Stamm des Mihr 
Ali Khan, der rebellisch war, gegen Abdullah Mirza, die sollten 
sie plündern „ und den Mihr Ali Khan auch nimm gefangen." 
Der Sklave Malik Husain mit fünfhundert Reitern, sie gingen 
aus dem Lager, um einen nächtlichen Überfall zu machen auf 
Mihr Ali Khan und dessen Stamm. Diese fünfhundert Reiter 
kamen nahe an das Zelt des Mihr Ali Khan heran, und gaben 
viele Schüsse ab, und stürzten sich mitten in ihr Zeltdorf. Mihr 
Ali Khan wurde von dem Lärm der Schüsse wach, sein Pferd 
war gesattelt, er setzte den Fuß in den Bügel, stieg zu Pferde, 
entfloh. Alles was zu seinem Stamme gehörte, samt dem Haus­
halte des Mihr Ali Khan, das alles plünderte man, die Beute 
gab man zweihundert Reitern von diesen fünfhundert Reitern. 
J\falik Husain sagte: „ Von euch verlange ich, daß ihr diese 
Beute nicht anrührt, sie zum \Vali nach Khorremabad bringet; 
ich selbst mit diesen dreihundert Reitern jage hinter Mihr Ali 
Khan her; wohin er auch gehe, ich lasse die Hand nicht von 
ihm ab, ohne ihn zu fangen (bis ich ihn nicht fange). Saget 
dem W ali, daß Malik Husain ging, wohin Mihr Ali Khan auch 
gehe, ihn zu fangen." Diese zweihundert Reiter führten die 
Beute nach Khorremabad. Malik Hasain ging mit den drei­
hundert Reitern hinter Mihr Ali Khan her, bis er ihn trieb in 
das Gebiet der Bakhtiaren. Mihr Ali Khan ließ sich in das 
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Gebiet der Bakhtiaren gelangen, brachte sich in Sicherheit. 
Malik Husain kehrte mit den dreihundert Reitern um, hinter 
jener Beute des Mihr Ali her. Sie verteilten (die Beute), so­
wohl Mihr Ali Khan wie auch die fünfhundert Reiter. Als die 
Häuptlinge der anderen Stämme diese Nachricht vernahmen, 
daß der Wali den Mihr Ali Khan samt dessen Stamm geplündert 
habe, entfiel ihnen der Mut, des Nachts schliefen sie nicht aus 
Furcht vor dem Wali. Alle diese Häuptlinge stellten ein jeder 
in seinem Hause Pferde, Maultiere, Stuten, Geld bereit, schrieben 
ein Bittgesuch an den Wali: „Wir werden alle in Aufrichtigkeit 
dir Dienste tun. Alles, was du wünschest, werden wir dir geben, 
die jährlichen Geldabgaben werden wir dem Abdullah Mirza 
geben. Gib uns Sicherheit (Beruhigung). daß wir alle zusammen 
zu dir kommen." Ihre Bittschrift gelangte beim Wali an. Er 
schrieb ihnen zur Antwort: „Beruhigt euch, macht euch auf, 
kommet her, ich werde euch freundlich behandeln. Gebt euer 
Geld. Dann möget ihr für euch in euren Orten bleiben (sitzen)." 
Dieser Brief des Wali kam zu den Häuptlingen. Sie brachten 
die Pferde, Maultiere, Stuten und das Geld dem Wali. Sie 
übergaben die Pferde, Maultiere, Stuten und das Geld. Der 
Wali nahm diese Häuptlinge von Luristan, führte sie zu Abdullah 
Mirza, ließ sich für sie Ehrenkleider geben, setzte die Summe 
ihrer ' Geldabgaben fest, entließ sie, sie gingen ein jeder nach 
seinem Wohnort. Nach einigen Tagen schickte man Leute aus, 
um ihre Geldabgaben in Empfang zu nehmen. Drei Monate 
blieb er in Khorremabad; nach drei Monaten kam er mit dem 
Heere nach Puschtekuh. 

Der Krieg, den Ghulam-Riza Khan, der jetztSarim äs-sältänäh 
geworden ist, mit dem Stamme der Dirägwänd geführt hat, kein 
Gouverneur hat einen solchen Krieg geführt. Einige Gouverneure 
kamen aus Teheran, sie konnten nicht das Geld der Steuern 
jenes Stammes eintreiben (nehmen). Der verewigte Wali -
leicht sei ihm die Erde! - und Ghulam-Riza Khan führten in 
einer Weise den Krieg, insofern sie sechs Monate in jenem 
Gebiete blieben, insofern sie jenen Stamm plünderten, daß der 
Weg der Karawanen nach Dizful sicher war. Wenn ein ein­
zelner Mensch selbst einen Beutel voll Geld bei sich gehabt 
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hätte, niemand hätte es ihm nehmen können, oder ihn aus­
plündern können; so sicher war man. 

II. 

cän säl pish äz t täifäye pänjs6.n zi eilä.kh bär kfrdin, r~tin 
si gärmäsir, ki j~ye häma-sälashu bi. zi tafige tärika r~tin ve 
sähd. dir frei bär vanin, j:J, ve H bin. shekh abbä.se är6u, ki 
mulke u tursä.qä, d6n1s ki täifäye pänjsÜn 6manä ve j~ye häma­
sälaye khushu. s~d suv~r, sed p:J,piY~ye är6u virdä.sht, sh6u rezis 
ve sare täifäye pänjsßn, ghärateshil kirt. yäk suv~r zi täifä ve 
d6u r~t ve tei mire-pänj, ki ghul6m rizä. khu bi. ghul6m rizä. 
khu u r6.zä di shikä.re äh6. bi. di, suv~ri zi sähd ve d6u mtä. 
dirbtn vän, gut: „suv~ri ve d6u öma." suv~r räsi, gut: „shekh 
abbä.se är6u s~d hönaye pänjsUn ghärat kirt, hurt, vä nizlke su 
rat." vakhti suv~r 6ma, äftau täza dir-ömei. ghul6m rizä. khu 
v.ä. punza suv~re lur gut: „esäitöna." ve d6u r~tin tä nizlk räsln 
ve suv~re är6u. suv~riyä.n din, suv~re lur 6ma; gutin ve shekh 
abbä.s: „d mikäni?" gut: „bis suv~r vä bar ci p~pi~ hestt, 
ghärat b6urit." häshtä. suv~r esä.n si jafige ghul6m rizä. khu. 
suv~re lur gUtin: „emä. punza suv~rim, un6 häshtä. suv~r. mi­
tärstm, tämum zi emä. b~känin, bän-numl hämaye vilä.t b~shnävä." 
ghul6m rizä. khu gut: „baua sägiä.! j6ne shumä. zi mi ziätir 
ni." yälä. kirt, rez{s dir n6.me suv~riyä.ye är6u; häsh suv~r kusht, 
bis asp vä muh6 gälha girit, ghärate taifäye pänjsl'in avurt. 
shekh abbä.s ve khäjaläti vä äyame kushtash r~t si hönaye khush. 
i khävare jafige mire-panj ki ve teher6. räst, laqab fäth-äs-sältäna 

sish 6ma. 
Übersetzung. 

Einige Jahre vor dem heurigen brachen der Stamm der 
Pändsch-situn aus dem Sommerquartier auf, marschierten nach 
dem Winterquartier, was ihr alljährlicher Wohnplatz war. Durch 
die Schlucht „Tänge tarika" 1) gingen sie in die Ebene. Dort 
luden sie ab (warfen die Lasten ab), setzten sich fest. Scheikh 
Abbas, der Araber, dessen Gebiet Tursaq ist, wußte, daß der 

') Leider kann ich die hier genannten Örtlichkeiten nicht bestimmen. 

Tursaq heißt bei Kiepert, Generalkarte des Osman . Reiches ein südl. von 

Mendeli dem Tigris zufließender Fluß, bei de Morgan: Toursaq. 
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Stamm der Pändsch-situn gekommen ist an seinen alljährlichen 
Aufenthaltsort. Er nahm hundert arabische Reiter und hundert 
Fußsoldaten, stürzte sich zur Nachtzeit auf den Stamm der 
Pändsch-situn, plünderte sie aus. Ein Reiter aus diesem Stamme 
ritt im Galopp zu dem Mire pändsch, was Ghulam Riza Khan 
war. Ghulam Riza Khan war an jenem Tage auf der Gazellen­
jagd. Er sah, ein Reiter kommt von der Ebene her im Galopp. 
Er (Gh. R. Kh.) legte das Fernrohr an, sagte: „Ein Reiter kommt 
(kam) im Galopp." Der Reiter kam heran, sagte: „Der Araber­
scheikh Abbas plünderte hundert Familien der Pändsch-situn 
aus, schleppte die Beute weg, gegen Morgen zog er ab." Als 
der Reiter kam, war die Sonne eben herausgekommen. Ghulam 
Riza Khan sagte zu seinen fünfzehn Reitern: „Aufgepaßt!" r) 
Im Galopp ritten sie, bis sie in die Nähe der arabischen Reiter 
gelangten. Die Reiter sahen, daß die Lur-Reiter kamen, sie 
sagten zu Scheikh Abbas: „Was wirst du tun?" Er sagte: 
„Zwanzig Reiter, und alle, die ihr Fußsoldaten seid, führt die 
Beute hinweg." Achtzig Reiter nahm er für den Kampf gegen 
Ghulam Riza Khan. Die Lur-Reiter sagten: „Wir sind fünfzehn 
Reiter, jene achtzig Reiter. Wir fürchten, daß sie uns den 
Garaus machen, daß die Schande [unserer Niederlage] das ganze 
Land höre." Ghulam Riza Khan sagte: „Ihr Hundesöhne l euer 
Leben ist nicht mehr wert, als das meinige". Er sprengte vor, 
stürzte sich mitten in die arabischen Reiter; acht Reiter tötete 
er, zwanzig Pferde und Stuten erbeutete er, das dem Stamme 
der Pändsch-situn genommene holte er. Scheikh Abbas ging 
beschämt mit seinen geschlagenen Leuten nach seinem Wohn­
ort. Als diese Nachricht von dem Kampfe des Mire-pändsch 
nach Teheran gelangte, kam [von dort] der Ehrentitel Fäth­
äs-sältänäh für ihn. 

III. 
jäfige rumi vä v~ll ve säre nämäkzär dir mulke däsh­

täliq, ki dir m~veine khike rum vä khike lurist'I . 

häzrite rumi iddä'i mikirdin, ki „nämäk mile eminä". hukmi 
zi v~liye päshiye baghdi oma säre qäyim-maqime bäräi: „jämiyät 

•) Persisch: ...>-~-.: ~.).;.;""":!!. Vielleicht auch . haltet ein mit der Jagd ". 
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b6ur, ro sare u mulke nämäkzir; käsi zi u nämak n6urä." 
qäyim-maqim divis suv~r vä divis särviz virdisht, öma, cäyir 
zä ve s8.re nämäkzär. 1 khäv8.rä räsi ve v~H, ki jämiyate rUmi 
ömanä dir mulke däshtäliq ve säre nämäk, kasi natonä, rava, 
nämak b!ärä. v~li ghul6m rizi khu kurrish ciri, gut: „divis 
suv~re khU vä divis p~pi~ye tüfäfigd virdär, b6ur, kiri b~käni 
vä i suv~re rumi, ki hämäye doulät b~hnävän". ghul6m rizi 
khu suv~r u p~pi~ye tüfäfigd virdisht, oma tä räsi nizike jämiyäte 
rum1. si ruz u si shou jäfig kirdin. äkhir suv~riiye n1mi ish­
kisin, uftin di shoneshu, punzä särvizeshu kushtin, vä eil äsp 
galhä giritin, säre punzä särviz burrin, säriyieshu vä eil äsp 
ävurdin ve tei v~li. v~li khävar dä; hisim-äs-sältänä, ki sultt'ln 
miräy mirzi bt'la, häkime kirmäsht'I bi, tägulifi kirt ve näsir­
äd-din shäh ki „husain-quli khine v~H jäfig vä n1mii kirdä ve 
sare mulke däshtällq, rumii ishldsin; bän-numi ävurdin ve sare 
rumii." näsir-äd-din shäh khäl'ät u mauäjibe ziyii vä läqau si 
v~li firisan. Q vakht läqaue sirim-äs-sältäna särdire äshraf oma. 

Übersetzung. 

Krieg der Osmanen mit dem Wali wegen des Salz­
lagers im Gebiete von Däs eh täliq 1), welches zwischen 

der Türkei und Luristan liegt. 

Die Osmanen erhoben den Anspruch: „Das Salz gehört 
uns." Es kam ein Befehl von dem W~li Pascha von Bagdad 
an den Qaim-maqam- von Barai1): „Nimm Truppen, gehe nach 
jenem Gebiete des Salzlagers; daß niemand von jenem Salz 
nehme." Der Qaim-maqam nahm zweihundert Reiter mit zwei­
hundert Soldaten, kam, schlug die Zelte auf gerade auf dem 
Salzfelde. Diese Kunde gelangte zum Wali, daß türkische 
Truppen gekommen sind in das Gebiet von Däschtäliq wegen 
des Salzes; niemand kann hingehen, Salz holen. Der Wali ließ 
seinen Sohn Ghulam Riza Khan kommen, sagte: „Nimm zwei­
hundert tüchtige Reiter mit zweihundert Büchsenschützen zu 
Fuß, führe sie hin, mache mit diesen zweihundert türkischen 
Reitern etwas, was alle Reiche hören sollen. " Ghulam Riza 

•) D äshtäliq und Barai kann ich auf den Karten nicht nachweisen. 
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Khan nahm die Reiter und Schützen zu Fuß, kam, bis er auf 
die türkischen Truppen stieß. Drei Tage und drei Nächte 
kämpften sie. Schließlich erlitten die türkischen Reiter eine 
Niederlage; man machte sich hinter sie her, tötete fünfzehn 
Soldaten von ihnen und erbeutete vierzig Pferde; die Köpfe 
der fünfzehn Soldaten schnitt man ab, ihre Köpfe mit vierzig 
Pferden brachte man zum Wali. Der Wali erstattete Bericht; 
der Hisam-äs-sältänäh, was Prinz Sultan Murad war, war Gouverneur 
von Kirmanschah, er telegraphierte an Nasir-äd-din Schah: „Der 
Wali Husain-Quli Khan hat mit den Türken gekämpft wegen 
des Gebietes von Däschtäliq; die Türken wurden geschlagen: 
man hat Schande über die Türken gebracht." Nasir-äd-din Schah 
schickte ein Ehrenkleid und reichlichen Lohn und einen Ehren­
titel für den Wali. Damals kam der Ehrentitel: Sarim-äs-sältänäh 
Särdare äschräf. 

IV 1). 

ya1 ayame lur zi honaye khush virisi v~ r~s ki biayä ve 
shaer d b~khärä si cän bäca däsht: du kur, si dukhtar, yai 
zani. yäi n1zi, yäi shou ri kirt, ta räsi ve shaer. r~ht ve nöme 
bazir tämasM b~känä. dt, yä ayami nishisä ve sare dukköne 
khush. ayame lur r~ht, säl:ime G kirt. ayame färs jävaue säl6-
mish da vä gut: „ci mih~i?" lur gut: „zi hona omamä ci 
b~sönim si bäcäha." färs gut: „ci miMi ve tu beim?" lur gut: 
dte-mit; gazi cit cani mi?" ayame färs gut: „gazi cit yai kurösh 
mim." ayame lur gut: „diruzi! honat dir sär b~rimia va i dirö.t!" 
ayame färs gut: „zi kuja ai, ve kuja miri?" ayame lur gut: 
„tu va ma c{ ldretä? zi har ja biam zi har ja ravom ve tu 
ci?" ayame färs gut: „donim levai hesi." ayame lur gut: „är­
vihe bauvat! khlit levai hesi, vä ma mi leväi. tu leväi hesi, 
ki minishini dir min ija, cäsh-cash mävßnä, käsi niminä." ayäme 
färs gut: „tu omei ta dt b~soni ya jäfig b~käni?" ayame lur 
gut: „mä di umre khum ki kfrdimä, gazi cit neimä yäi kurö.sh; 
gazi cit ve tei hüniyäye emä yäi shähiyä." ayame färs beish 
öma, virisi v~ r~s, rishe ayäme lur giriht zi bikh, vä musht ve 

1) Vgl. SBAW. 190+, S. 1191 - 93. 
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sarish m1za. ayame lur däs burt, zulfish giriht vä ve däs miza 
ve bine göshe ayäme färs. dir i bein qazi räsl. qazi gut: „ci 

khävarä? ai lure leva 1 omeitä ve shäer, levägärt b~käni?" lur 
kirt va jävau, gut: „ai qazil tu va i yäi gaze ispi picänitä ve 
d6ure sarät khut ve aqld:ir häsau mikänl, m1nänä ve leva?" qazi 
gut: „i ayame lur zi i shaer b6uritonish ve dar, ta ravä ve rä." 
lur gut: „qäzi ! hönät zi sär b~rimia, kurrit b~mirä! auit här­
dimä, nönit hardimä, ve hönat omimä? tu ci zi mu miMi? 
rish zi kuja ispi kirdiä?" qazi gut: „ai lur! i rish khut zi 
kuja ispi kirdiä?" lur gut: „ai qizi! khudi aql ve kurrit beä, 
ki khut aql n:iri; i rish miyöne asyau ispi kirdimä. vakhti mfii, 
tämasha mikirdim, khär, g:iu, qatir, ayämM vishu, ve tei mi 
bar miävurdin zi gänim, zi j6u; häma ve sare häm miniimeshu 
ve d6ure asyau, vä cakcak6nä durus mikirdim, ard mikanim, dir 
asyau girda mihardim. cini khvashim bi ki shah ve dimighim 
nimioma." 

ayame lur zi shaer dir-oma, rß ve mil ret, ri kirt tä räsi 
ve honaye khush. zän u bäciish oman ve nuv~ye bav~shu, 
gutin: „biva! Ci Si mu ävurdiya"? gut: „rölä! har Cl b~hait, 
si tu ävilrdimä." dase bäciiye khush giriht, ävurt ve honä. 
zinäkäsh gut: „meräka! mahanä navi! khu zi omei; c{ hävurdi?" 
gut: „zinäkä! hai guti, tu pi:iye gani hesi; di ci kirdim? r~tim 

ve sha.er, äyame färsi fira fira ve däs zäm bine gö.shish, qäziye 
mezar-ispi oma divunamu b~känä; qäzi häm ve leva dir-ävurdim. 
isa ci tour pi~i hesim. düse mä därt yä na ?" zinäka gut: 
„khäk ve Sarit! Cl sim hävürdiya ki dßsit dasht6um?" gut: 
„zinäkä! gushnamä; ro tu, lukme nöni sim biar, ta buhürim; 
yäi m:ici be vüm, ki jafige khöi dir shaer kirdimä." zinäka 
gut: „quzulkurt! vet nimim; zähre-mir buhüri, khvashim ve rUit 
n{mia; dir hüna meis, si khut ra ro, ki cäshim zi tu biäyä." 
meräka gut: „zinäkä! ci kirdimä? ve ishkame gushna, ve p~ye 
päti ra kirdimä; dir id tu cini va ma mikäni? khudi qaböl 
neärä. yäi ci biär ta buhürim; här ci mikäni, b~k." zinäka 
gut: „ve näzre säräm ! nu miim vet, ta buhüri, mac zim nah~i. 
är mäc b~hai, nä nu vet mlim, zi hona darit mikän{m!" meräka 
gut: „zinäka! diyär toba böa; mäc zi tG naham." i gut-u-göye 
zäne lur vä äyame lur cini bi. 
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Übersetzung. 

Ein Lure machte sich aus seinem Hause auf, um in die 
Stadt zu kommen, etwas zu kaufen für die paar Kinder, die er 
hatte: zwei Söhne, drei Töchter und eine Frau. Einen Tag, 
eine Nacht marschierte er, bis er in die Stadt gelangte. Er 
ging in den Bazar, um sich umzuschauen. Er sah, ein 
Mann ist vor seinem Laden gesessen. Der Lure ging hin, 
grüßte ihn. Der Perser gab ihm Antwort auf seinen 
Gruß und sagte: „Was wünschest du?" Der Lure sagte: „Ich 
bin von Hause hergekommen, um etwas für die Kinder zu 
kaufen." Der Perser sagte: „Was willst du, daß ich dir gebe?" 
Der Lure sagte: „Kleiderstoff und so etwas 1); für wie viel gibst 
du eine Elle Stoff?" Der Perser sagte: „Die Elle Stoff 
gebe ich um einen Kran." Der Lure sagte: „Schwindler! 2) 

möge dein Haus von oben herab zusammenfallen wegen dieses 
Schwindels!" Der Perser sagte: „ Wo kommst du denn her, 
wo gehst du hin ?" Der Lure sagte: „Was hast du mit mir zu 
schaffen? woher ich auch kommen, wohin ich auch gehen mag, 
was geht das dich an?" Der Perser sagte : „Ich merke, du 
bist verrückt." Der Lure sagte: „Fluch der Seele deines Vaters3)! 
du bist selber verrückt, und nennst mich verrückt. Du bist ver­
rückt, der du hier sitzest, deine Augen blicken umher, sehen 
aber niemanden." Der Perser sagte: „Kamst du her, um Stoff 
zu kaufen, oder um zu raufen?" Der Lure sagte: „Ich habe 
in diesem meinem Leben, das ich gelebt (gemacht) habe, die 
Elle Stoff für einen Kran nie gesehen; die Elle Stoff kostet in 
unseren Zeltdörfern einen Schahi." Der Perser wurde wütend 4), 
er stand auf, packte den Bart des Luren an den Haarwurzeln, 
und schlug mit der Faust ihm auf den Kopf. Der Lure legte 
Hand an, faßte seine Locken und schlug mit der Hand gegen 
die Ohrwurzeln des Persers. In diesem Augenblicke kam der 

') cite-mit, die bekannte Reduplikation. 

2
) Persisch: L.dl-'.Jw. 

3) S. oben S. 26, Anm, 2. 

4) Persisch: ..>-Al ~· 
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Qadhi herzu. Der Qadhi sagte: „ Was ist los? o du verrückter 
Lure! bist du zur Stadt gekommen, um Verrücktheiten zu 
treiben?" Der Lure wendete sich zur Antwort, sagte: „ 0 
Qadhi! du rechnest dich wegen der einen Elle weißen Stoffes, 
die du um deinen Kopf gewickelt hast, für verständig, und mich 
für verrückt?" Der Qadhi sagte: „ Treibt diesen Luren aus 
dieser Stadt hinaus, daß er seines Weges gehe." Der Lure 
sagte: „0 Qadhi! dein Haus möge von oben herab zusammen­
fallen, dein Sohn möge sterben l habe ich bei dir Wasser ge­
trunken, bei dir Brot gegessen, bin ich in dein Haus gekommen? 
was willst du von mir? wo hast du diesen deinen Bart weiß 
gemacht?" Der Qadhi sagte: „0 Lure! wo hast du denn deinen 
Bart weiß gemacht?" Der Lure sagte: „0 Qadhi! Gott gebe 
deinem Sohne Verstand, denn du selber hast keinen Verstand; 
diesen Bart habe ich in der Mühle weiß gemacht. Es war eine 
Zeit, da sah ich, Esel, Rinder, Maultiere, Menschen mit ihnen, 
brachten Lasten zu mir an Weizen, an Gerste ; alles legte ich 
aufeinander rings um die Mühle, und den Steinklöpfel machte 
ich zurecht, ich bereite Mehl. In der Mühle aß ich Rundbrot. 
Ich war so vergnügt, daß der Schah nicht hätte vergnügter sein 
können" 1). 

Der Lure kam aus der Stadt heraus, wendete sich nach 
Hause, marschierte, bis er an sein Haus kam. Seine Frau und 
Kinder kamen ihrem Vater entgegen, sagten: „Vater! was hast 
du uns mitgebracht?" Er sagte: „Kinder! alles, was ihr wünschen 
möget, habe ich euch mitgebracht." Er nahm seine Kinder bei der 
Hand, brachte sie ins Haus. Seine Frau sagte: „Männchen! mögest 
du nicht ermüdet sein! du bist sehr bald wiedergekommen, was 
hast du mitgebracht?" Er sagte: „Frauchen ! immer sagtest 
du: „Du bist ein schlechter Mann"; sahest du nun, was ich 
getan habe? ich ging in die Stadt, einen Perser habe ich kräftig 
mit der Hand hinter die Ohren geschlagen, ein Qadhi mit 
weißem Turban kam herzu, um mich zum Verrückten zu stempeln, 
auch den Qadhi habe einen Verrückten geschimpft. Was bin 

') Wörtlich: "daß der Schah nicht an den Zustand meines Vergnügtseins 
(r""i:.l...'0) heranreichte." 

.1\1 an n, pers.-kurd. Forschungen II. 9 
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ich nun für ein Mann; liebst du mich oder nicht?" Die Frau 
sagte: „Staub sei auf deinem Haupte! was hast du mir denn 
mitgebracht, daß ich dich lieb haben sollte?" Er sagte: „Frau, 
ich bin hungrig; gehe hinein, bringe mir einen Bissen Brot, 
daß ich esse; einen Kuß gib mir, denn tüchtig habe ich in der 
Stadt gerauft." Die Frau sagte: „Roter Wurm! 1 ) nichts gebe 
ich dir; friß Schlangengift, ich mag dein Gesicht nicht leiden; 
bleibe nicht im Hause, gehe deiner Wege, damit meine Augen 
dich nicht mehr anzublicken brauchen." Der Mann sagte: 
„Frauchen ! was habe ich getan? mit hungrigem Magen, nackten 
Fußes bin ich marschiert; hier behandelst du mich so? Gott 
ist damit nicht einverstanden. Bringe mir etwas zu essen; was 
du tun willst, tue." Die Frau sagte: „Bei meinem Haupte! 
Brot werde ich dir geben, daß du issest, einen Kuß verlange 
nicht von mir. Wenn du einen Kuß verlangen solltest, gebe 
ich dir kein Brot, sondern treibe dich aus dem Hause." Der 
Mann sagte: „Frau! nun will ich mich bessern'-); einen Kuß 
will ich von dir nicht verlangen. u 

So war diese Unterredung des Lurenweibes und des Luren. 

V. 

häkayate klirre shO. ' än vä dukhtire sä.6h6na ki ve duzi 
dO.si va yäg däshtin. 

yäi kurri bi shO.'in, värde cän mish u buz bi, micädnäshu. 
dir i höna ki klirre shO.'t'.ln bi, dukhtiri sä.6höna dasht. klirre 
shO.'t'.ln dO.si vän va dukhtire saöhöna. yäi rO.z dukhtir di, vesh 
gut: „imrt'.lz mi meram vi dä.risune cirt'.la, zi mish u buz shir 
mo.ushim, mikänim ve pänir. tu häm vakhti dafige mä ishnafti, 
ki surt'.l cirim, vir-dä.r, bia ta dir O.ci si khumO. j~i käs niminämö, 
ta ivä.ra bäzi b~känim; Mr rO.z yä jämönä." klirre shU' t'.ln gällaye 
khush burt, r~t si däre curO.su; dir O.ci shire firai dO.shi, kirt ä 
kä.sa, bi pänir. klirre shO.'t'.ln killk niä ve b1ne gO.sh, qayim däm 
balä kirt, sirt'.l cirl ki dukhtir b~shnävä. dukhtir dafige sirt'.l 
klirre shO.' t'.ln ishnaft, klirre shO.'t'.ln gut: 

') Schimpfwort. 

') Persisch : ~ . ~_,."j }~0. 
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„ai dt'.lsäi, dt'.lsäi ! zitiri bi~Yi ! 
„khut b~räs ve mä, shärmunda navä.i!" 

dukhtir gut: 
„ai kurräi, klirräi! gir härdimä dir kär; 
„bauv;;tm hä. dir khau, d~yäm he ve bidär. 
„yäk sa'at arum beir, bauvam vir-esa, 
„khlim zi tü täfigtirämä, klirre yätimca! " 

Übersetzung. 

Geschichte von dem Hirtenjüngling und der Tochter 
des Hausherren 1), die heimlich einander liebten. 

Es war ein junger Hirte, er war bei einigen Schafen und 
Ziegen, die weidete er. In dem Hause, wo der junge Hirt 
war, hatte der Besitzer eine Tochter. Der junge Hirte verliebte 
sich 2 ) in die -Tochter des Hausherren. Eines Tages sah er das 
Mädchen, er sagte zu ihr: „Heute gehe ich in den Forst des 
Waldes3), werde von den Schafen und Ziegen die Milch melken, 
sie zu Käse machen. Auch du, wann du meine Stimme hörst 
(hörtest), daß ich Melodien singe, mache dich auf, daß wir dort 
für uns an dem Orte, wo uns niemand sieht, bis zum Abend 
spielen; jeden Tag sind wir [so] an einem Orte vereint4). Der 
Hirtenjüngling trieb seine Herde, ging nach den Bäumen des 
Waldes, dort melkte er viel Milch, tat sie in eine Schüssel sie 
ward Käse. Der junge Hirt legte den Finger an sein Ohr, 
öffnete den Mund weit, sang Melodien, daß das Mädchen höre. 
Das Mädchen hörte den Klang des Gesanges des jungen 
Hirten; der junge Hirt sang: 

„ 0 Geliebte, Geliebte! Sei flinker, komme! 
„Laß dich zu mir gelangen, schäme dich nichts)." 

•) saö/iona = .i....i l~L.a. 
2) W örtlich: " warf (vän = 1,,;;.1o..::>l.Ail) Liebe auf die Tochter." 

3) därisun Co ;.;.....,)0) und cirzea sind Synonyma. 

4) Wörtlich: " ist uns ein Ort. " 

5) n äväi = 1.5.;;;'-!.i....i. 
9* 
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Das Mädchen sang: 
„0 Jüngling, Jüngling! Festgehalten bin ich 1 ) in der Arbeit; 
Mein Vater ist im Schlafe, meine Mutter ist im Wachen. 

" 
" 
Eine Stunde verhalte dich ruhig 2 ), bis mein Vater aufstehe, 

" 
Ich selbst bin betrübter als du, du lieber Knabe!" 

VI. 

häkäyate äyame lur vä zenai lur vä sage zenai lur. 

yäk zenai bi feri ferä rä'in bi. yäi äyame luri mel vä u 
däsht. tä yak säl dir sht'1ne u zena bi; här ci mikirt, zena dil 
vesh n{miä. yäk sh6u äyame lur öma. ci kirt? zi hönaye 
khush vir-esä ve ris, r~t ve sare zena. zena di honaye khush 
hüftiya bi. äyame lur ve dare höna ki räst, dir hönaye zenäka 
sagi bi. sag di, ki äyami oma ki biäyä ve hona. säg päs kirt, 
räst ve äyam, kapan v~sh kirt, ptze u giriht. cin6u ve din6 
girt, vä shäkanish, gini gusht zi p~ye äyame lur säg kän, feri 
zakhmish bi. ve dafige päse säg zenäka zi khau vir-esä, di, 
äyami p~ye khush gidtä vä mishäkäna. zcnäka oma ve tei u, 
gut: „ya citä? si ci omayä, cini ve sarät oma?" lur gut: 

tushnam bi· omam gulupi au zi mäshka buhürom. i sage tü 
" ' yäk pizim cäkanä, zakhmish feri kirda." zenäka gut: „tu vä i 
pisfäye shou zi hönaye klrnt omäya btäyi, zi hünaye mä au 
bt'.ihüri? khu äshiqt kirdi, ai qorumsakh, ai zakhiz! isa läzzate 
khU burdi; ärwahe bauvat! tu ni'unisi mä sagi därim, äyam 
mira. zi härzät däs virdär, tä eint ve tu oma." äyame ]ur vä 
pize zäkhm vä khäjälätiye khush r~t si hünaye khush. zenäka 
oma ve tei säg, binyä kirt ve tä'erif.kirdfoe sage khush: 

„äfäri zi sage mä! dM ci kirt vät? 
„ vä p~ye zäkhmi r~ti ve sare jat. 
„ai sägai! j6ne mini, khu kari kirdi ! 
„ har ki vä mä düshmanä, tu zakhmish kfrdi. 
„ai sägai! zi j6ne khum bishtir tu mih~m, 
här kuja mf mirävim, tu hom-dami väm." 

--- --
•) Wörtlich persisch_: i-0.J~ ß., ein etwas salopper Ausdruck für das 

gebräuchlichere i-~ ~. 

•) iirum = pers. i-~L 
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Übersetzung. 

Geschichte von dem Luren und der Lurfrau und dem 
Hunde der Lurfrau. 

Es war eine Frau, sie war sehr, sehr schön. Ein Lure hatte 
Lust zu ihr. Ein ganzes Jahr lang war er hinter jener Frau 
her; was er auch tat, das Weib gibt ihm nicht ihr Herz. Eines 
Iachts kam der Lure herbei. Was tat er? Er machte sich 

von seinem Hause aus auf, ging nach jener Frau hin. Die 
Frau war in ihrem Hause eingeschlafen. Als der Lure an die 
Türe des Hauses gelangte, da war in dem Hause der Frau ein 
Hund. Der Hund sah, daß ein Mann herankommt, um in das 
Haus zu kommen. Der Hund schlug an, gelangte an den 
Mann heran, machte das Maul auf, faßte die Vv ade dieses. So 
sehr faßte er ihn mit den Zähnen, und schüttelte ihn, der Hund 
riß ein Stück Fleisch aus dem Beine des Luren heraus; er hatte 
viele Wunden. Von dem Lärm des Gebelles des Hundes 
wachte die Frau aus dem Schlafe auf, sie sah, er hat einen 
Mann beim Beine gefaßt, und schüttelt ihn. Die Frau kam zu 
ihm, sagte: „ Was ist dir? Weshalb bist du hergekommen, 
daß so etwas dich traf (über dein Haupt kam)?" Der Lure 
sagte: „Ich war durstig; ich kam, um einen Schluck Wasser aus 
diesem Schlauch zu trinken. Dieser dein Hund hat die eine 
Wade von mir zerfleischt, sie sehr verwundet." Die Frau 
sagte: „Du bist zur dieser mitternächtigen Zeit aus deinem 
Hause hergekommen, daß du kämest, aus meinem Hause Wasser 
zu trinken? Du hast gut wie ein Verliebter getan 1), o du Huren­
sohn, du Lump! Jetzt hast du ein schönes Vergnügen dir 
bereitet2); Fluch der Seele deines Vaters! Du wußtest nicht, 
daß ich einen Hund habe, der Menschen beißt. Laß von dieser 
Albernheit ab, da solches dir zustieß." Der Lure ging mit 
wundem Bein und sich selber schämend3) nach seinem Hause. 
Die Frau kam zu dem Hunde, sie fing an den Hund zu loben: 

•) Wörtlich: .au begingest gut Verliebtheit \_~W>; subst. abstr.). 
, 

1) Wörtlich: "trugest davon (L.50_j.)". 

3) "in eigener cham ~~.::>). 
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„Bravo über diesen meinen Hund! Sahest du, was er dir tat? 
„Mit wundem Bein gingst du nach deinem Platze. 
„0 Hund! Du bist mir lieb (mein Leben), gut hast du getan! 
„Jeden, der mir Feind ist, den verwundetest du. 
„0 Hund! Ich habe dich lieber 1) als mein Leben, 
„Wohin ich auch gehen werde, du bist mir Gefährte." 

VII. 

Täifäye lurisu, här vakht fasle bähir mßvl, zi gärmäsfr bär 
mikänan, mifo ve jhe giähcäd, ki j~ye här sälashU blä. du 
mänzH äz gärmästr tä uci dUrä. bar kirdin, öman tä p~ye kuh 
shänädr; dir uci bär vanin. cän zani zi täifä, pänj-shäsh za 
vir-esfo, räsin burdin, zi kuh hima b~känän, btärän, b~suzänän. 
zäniä. rß nifo ve kuh, här yak ve j~i r~tin, ki hima b~känän. 
yäk zani zi zäniä. fera dhr uftä.. yäi khirsi zi b~.t~ye kuh tämäsM 
kirt, zani täniä. miäya. khirs zi b~tlhe kuh säräzlr bi, öma si 
zena, nizlk ve zena kirt. zena cashish ufta ve khirs, tä damish 
girit. qizhan; khirs kapan ve dase zena zäsh ve zäml, däs nii 
ve halqish, Mle zena girt, vanish ve shU, rß niä. ve kuh, tä räsl 
ve dare siliye khush. zena niä. dir silä.; barde fera gapi niä. ve 
dare silä. khirs rgt si kuh. i zäniä har ci llä t'llä r~tin, zena 
b~vßnän, navi. hima hishtän ve jä, ve d6u öman si höna, gutin: 
„zena fulUnkas vä emi öma hima b~känä; har ci llä ülä r~tim, 
naimonish, ci väsh Öma." tälfä i khävar ishnaftän, qurbe Sgd 
äyam, ci tüfäfig ci bi tüfäfig rß niän ve kuh, tä räsln, din, shüne 
p~ye khirs uftäyä. Q shüne khirs gfrtin, r~tin. här vakht ki 
räsln sare kuh, dlin, yäk barde fed. gapi niäya ve dare siliye 
khirs. aftau ghurüb kirt, ki cäsh cäsh namßvi, äyämiä. gutin: 
„imsh6u kh6mu qäyim mikänlm ta su. zß merelm ve dare 
siliye khirs; Q ve där miä. zi sila, emä. gulärlzish mikänlm." 
äyämiä. yä gutin; här kasi ve j~ye khushu qäyim bi. khirs öma 
ve tei zena dir sila, äziyat u ädre zena kirt. za di, fera äziyate 
Q mikäna, tauvöna näsht; ki lä.ye r6ne zä zakhm kirt. zenäka 
cära näsht, öma, nafse khirs girt, niä. ve kuse khush; tä si 
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däf' a rgt ve tei zä. khirs dönis ki i äyämii ömanä, d6urish 
girtinä. shöu zß vir-esä., rgt ve i kuh, khush qäy{m kirt. nizlke 
su ki bi, äyämiä. öman, d6ure silä.ye khirs giritin; khirs blä ve 
där, b~kushänish. dlin häm barde gapi hä dare sila, dönisin ki 
khirs nitä ve rah. dir uci manin tä ivära. ghurü bi, din, khirs 
öma, ~i hä ve sare dasish, miä., tä dare silä. räsl, bärd zi dare 
silä. virdä.sht, rgt mine silä.. i sgd äyam häma ve yäk r~tin 

mine sila. khirs diyar cära näsht, öma rßärtle äyämiä.. äyämiä. 
gulaye fera zän ve khirs. khirs kushtin, zenäka avurdin ve mäl. 
tä yäg mäh dädye zakhme Q kfrdin, tä khu bi. 

Übersetzung. 

Die Nomadenstämme von Luristan, sobald es die Jahreszeit 
des Frühlings wird, so brechen sie aus den Winterquartieren auf, 
kommen zu dem Orte der Grasweide, was ihr alljährlicher Ort 
ist. Zwei Tagereisen beträgt die Entfernung vom Winterquartier 
bis dorthin. Sie brachen auf, kamen an den Fuß des Schah­
N akhtschir-Gebirges 1); dort ließen sie sich nieder 2). Einige 
Weiber von diesem Stamme, - fünf bis sechs Weiber erhoben 
sich, - nahmen Seile mit, um auf diesem Berge Brennholz zu 
hauen, es zu holen, es zu brennen. Die Frauen wendeten sich 
zum Berge, eine jede ging an einen [besonderen] Ort, um Holz 
zu schlagen. Eine Frau von diesen Frauen entfernte sich sehr 
weit. Ein Bär sah von der Höhe des Berges, eine Frau kommt 
allein daher. Der Bär kam von der H öhe des Berges herab, 
kam auf die Frau zu, näherte sich der Frau. Die Frau, ihre 
Augen fielen auf den Bären, wie er sie mit der Schnauze 
packte. Sie schrie; der Bär, den Rachen an der Hand des 
Weibes, warf sie zur Erde, legte seine Pranke an ihren Hals, 
nahm den Arm der Frau, warf sie auf seine Schultern, wendete 
sich zu dem Berge, bis er an den Eingang seiner Höhle ge­
langte. Er legte das Weib in seine Höhle, einen sehr großen 

•) _,~..>--.u~.;;;. ?5'• bei de Morgan: Chah atchir K„ eine der vielen 

Parallelketten des Puschte-Kuh, auf dem rechten Ufer des Aftab-Flusses. 

') Wörtlich: "warfen sie die Lasten ab." 
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Stein legte er vor den Eingang der Höhle. Der Bär ging ins 
Gebirge. Jene Frauen, wie viel sie auch hierhin, dorthin gingen, 
um die Frau zu suchen, es gelang nicht. Sie legten das 
Brennholz bei Seite, kamen rennend nach den Zelten, sagten: 
„die Frau von dem und dem kam mit uns, um Holz zu 
schlagen; so sehr wir auch hierhin, dorthin gingen, wir fanden 
sie nicht; es muß ihr etwas zugestoßen sein." Der Stamm 
hörte diese Tachricht, an hundert Mann, sowohl mit Büchse, 
wie ohne Büchse, wandten sich zum Berge, bis sie hingelangten, 
sahen, da ist die Spur des Fußes des Bären vorhanden. Jene Spur 
des Bären nahmen sie auf, gingen. Als sie auf dem Berge an­
kamen, sahen sie, ein sehr großer Stein ist gelegt vor den 
Eingang der Höhle des Bären. Die Sonne ging unter, so daß 
ein Auge das Auge des andern nicht sehen konnte; die 
Männer sagten: „Heute Nacht werden wir uns verbergen bis 
morgen. Früh werden wir zum Eingang der Höhle des Bären 
gehen; wenn jener herauskommt aus der Höhle, so werden 
wir ihn mit Kugeln überschütten." Die Männer sagten dieses; 
ein jeder verbarg sich an seinem eigenen Platze. Der Bär 
kam zum Weibe in der Höhle, belästigte und bedrängte das 
\Veib. Die Frau sah, daß er sie sehr bedrängt, sie hatte keine 
Widerstandskraft, so daß er die Innenseite des Schenkels der 
Frau verwundete. Dem Weibe blieb kein Ausweg, sie kam 
herzu, ergriff den penis des Bären, legte ihn an ihre vulva; 
dreimal ging er zu dem Weibe. Der Bär~ wußte, daß diese 
Männer gekommen sind, ihn umzingelt haben. In der Nacht 
erhob er sich zeitig, ging auf diesen Berg, versteckte sich. Als 
es gegen Morgen ward, kamen die Männer, umzingelten die 
Höhle des Bären; wenn der Bär herauskommen sollte, wollen 
sie ihn töten. Sie sahen auch, daß der große Steinblock vor 
der Öffnung der Höhle ist, da merkten sie, daß der Bär sich 
davon gemacht hat. Sie blieben dort bis zum Abend. Es 
ward Sonnenuntergang, sie sahen, der Bär kam, etwas ist in 
seiner Pranke, er kommt, als er an den Eingang der Höhle 
gelangte, hob er den Stein von dem Eingang der Höhle hin­
weg, ging in die Höhle. Diese hundert Männer gingen alle 
zusammen in die Höhle. Der Bär hatte nun keinen Ausweg 
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mehr, er trat (kam) den Männern entgegen. Die Männer 
schossen viele Kugeln auf den Bären ab. Sie töteten den 
Bären, brachten die Frau nach Hause. Einen ganzen Monat 
lang versorgten sie ihre Wunde, bis es heil wurde. 

VIII. 

häkayate dukhtire taifaye mälikshaht vä ayame rish­

ispt vä klirre ashiq. 

t'irai zi tä.ifäye mälikshä.ht yäk dukhtire fera rä'tn däsht. 
rish-ispt dir sfone shäs-häfti sal umr dasht vä döuläman bi, 
ayam firisan ve tei bavaye dukhtir: „mi diläm mih~, qaumt 
va tu b~känim. dukhtirit be vüm; har ci tu b~h~i, meim vet." 
bavaye dukhtir, Mr ci zi rlsh-ispt Ms, da vish. mulläi dir u 
taifä bi, avurdin.i. näkaye dukhtir kirdin si rish-ispl. tä. cän mah 
dukhtir dir h6naye rish-ispl bi. yä rGz dukhtir mäshkai virdasht, 
rgt si au, zi cäshma au blarä. yäi kurri dir u täifä bi, dilish 
ve dukhtfr bi. vakhti ki dukhtfr sare cäshma bi, au mikird dir 
mäshka, kurr räsl, gut: "dukhtireka! mi dilim tu mih~; bla 
maci be vüm." dukhtfr kirt ve jävau: „zi läcärl däs vfrdär." 
kurr vir-esa, däs vän ve gärdine dukhtir, maci zi dukhtfr kirt. 
dukhtfr dilish mih~s, ki kurr mäcish b~känä. dukhtir u kurr zi 
dile häm dir-6man, qärär dän. gut: „ kurräkä ! imsh6u nisfäye 
sh6u tu blä, ve p~ye clte höna b~nishi, mi zi bakMle meraye 
khom miim ve tei tu." dukhtfr mashke au avurd, 6ma h6na. 
nisfe sh6u kurr 6ma si h6naye dukhtfr. dukhtfr di, ki kurr 
6ma, nishis ve p~ye cit. dukhtfr zi bakhale meraye khush dir­
öma, di, ki merash dir khau bi, 6ma ve tei kurr. däs vän ä 
gärdine dukhtir, mäci zish kirt. kurr 6ma, här dü säqe p~ye 
dukhtir gir{t, vän va sht'.t. rish-ispl tämashä mikäna, ki här dü 
siqe p~ye dukhtir kurr gir{tä mih~ r~vä mine r6nish. rish-ispl 
zi j~ vir-esa, zi pusht här dü zulfe kurr gir{t, ve pusht zash ve 
zam1. dukhtir di, merash 6ma, zulfiäye kurr girita. dukhtir 
yäk barde gapi virdäsht, za ve pushte merash. rish-ispl ufta, 
kurr rgt, dukhtir 6ma ve sare j~. rish-ispl öma ve tei dukhtir, 
bina kfrdin gutägt'.t. yäk däf' a dukhtfr damish girt, hav~r kirt. 
i h6nia ki homsashu bin, zi khau vir-esin. 6man ve tei dukhtir: 
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„dukhtir, cit bl, hav~r kirdi?" dukhtir gut: „meraye mi imsh6u 
öma, däs nii di halqim, mih~s b~kushäm." Mr ci rish-ispi 
migut: „i dukhtir zi bakhale mi r~t ve tei klirre fu!Unkäs; mi 
khum ve cashe khum dim. dukhtir bardi zä ve pushtim, zi 
hush r~tim," i äyämii gutin: „rishit b~vurriya! cini si ci guti, 
kirnt bän-nt'1m kfrdi." 

Übersetzung. 

Geschichte von dem l\Iädchen aus dem Stamme der 

Mälikschahi und dem \Veißbart und dem verliebten 

Jüngling. 

Eine Unterabteilung von dem Stamme der 1\Iälikschahi 
hatte ein sehr schönes Mädchen. Ein Weißbart im Alter von 
sechszig bis siebzig Jahren 1), und der reich war, schickte einen 
Mann zu dem Vater des Mädchens: „:Mein Herz wünscht, mit 
dir in verwandtschaftliche Beziehungen zu treten 2 ). Gib mir 
deine Tochter; alles, was du wünschen magst, werde ich dir 
geben." Der Vater des Mädchens, was auch immer er von 
dem Weißbart verlangte, der gab es ihm. Ein Mulla war in 
jenem Stamme, sie holten ihn, vermählten das Mädchen dem 
W eißbarte. Einige Monate war das Mädchen im Hause des 
Weißbartes. Eines Tages nahm das Mädchen den vVasser­
schlauch, ging zum Wasser, um aus der Quelle Wasser zu 
holen. Ein Jüngling war in jenem Stamme, sein Herz war 
für das Mädchen. Als das Mädchen bei der Quelle war, Wasser 
in den Schlauch füllte, kam der Jüngling herzu, sagte: „Mädchen ! 
l\Iein Herz verlangt nach dir, komm, gib mir einen Kuß." Das 
Mädchen gab zur Antwort: „Laß von dieser Torheit ab." Der 
Jüngling stand auf, legte (warf) die Hand um den I acken des 
Mädchens, küßte das Mädchen. Dem Mädchen war es von 
Herzen lieb3), daß der Jüngling sie küsse. Das l\Iädchen und 

') Der Text hat ein recht starkes Anakolouth: "im Alter von 60-70 Jahren, 
[60-70 Lebensjahre] hatte er und [welcher] reich war." 

') Wörtlich persich: ~ >:i ~ LS"°_,.!i --V!_,.-~ ('"'..)· 
3) Persisch: ~~~ ;;;J.j in dem oben angegebenen Sinne. 
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der Jüngling verständigten sich, verabredeten sich. Sie sagte: 
„Junge ! Heute Nacht um Mitternacht komme, setze dich 
am Fuße der Schilfwand 1 ) meines (des) Zeltes nieder; ich 
werde aus dem Arme meines Gatten zu dir kommen." 
Das Mädchen brachte den Wasserschlauch, kam nach Hause. 
Um Mitternacht kam der Jüngling nach dem Zelte des Mäd­
chens. Das Mädchen sah, daß der Jüngling kam, sich an dem 
Fuße der Schilfwand niedersetzte. Das Mädchen kam aus dem 
Arme ihres l\lannes heraus, sah, daß ihr Mann im Schlafe war, 
sie kam zu dem Jüngling. Er legte den Arm um den Nacken 
des Mädchens, küßte sie. Der Jüngling kam heran, nahm die 
beiden Schenkel des Mädchens, legte sie auf seine Schulter. 
Der Weißbart sieht, wie der Jüngling die beiden Schenkel des 
Mädchens ergriffen hat, zwischen ihre Lenden eindringen will. 
Der Weißbart eyhob sich, ergriff von hinten die beiden Seiten­
locken des Jünglings, warf ihn rücklings zur Erde. Das Mädchen 
sah, daß ihr Mann kam, die Locken des Jünglings gepackt hat. 
Da nahm das Mädchen einen großen Stein, warf ihn gegen den 
Rücken ihres Mannes. Der Weißbart fiel hin, der Jüngling 
entfloh, das Mädchen kam an ihren Platz. Der Weißbart kam 
zu dem Mädchen, sie fingen an, sich zu zanken. Mit einem 
Male schnitt das Mädchen ihm das Wort ab 2), schrie laut. 
Diejenigen Familien, die ihnen benachbart waren, wachten aus 
dem Schlafe auf, kamen zu dem Mädchen: „Mädchen, was war 
dir, daß du schriest?" Das Mädchen sagte: „Mein Mann kam 
heute Nacht heran, legte seine Hand an meinen Hals, wollte 
mich töten." \Vas auch der Greis sagte: „Dies Mädchen ging 
aus meinen Armen zu dem und dem Jüngling; ich selbst sah 
es mit meinen eigenen Augen. Das Mädchen warf einen Stein 
gegen meinen Rücken, ich ward ohnmächtig", die Leute sagten: 
, Möge dein Bart abgeschnitten werden! Warum hast du 
solches gesagt, dich selber ehrlos gemacht." 

•) cit, mukri dkh., eine etwa mannshohe \Vand aus Schilf geflochten, siehe 

KPF. Abt. IV, III Bd. 2 • 14+ Anm. 29. 

') Persisch: ~;} lf: •. Ä1'..), 
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IX. 1 ) 

fasle bähär khävar öma ki salär-äd-döula ömä. zi disfll; 
fäzll khö va suv~re khush hävurdish. imä häm bar kfrdim, 
niä.im di girit. khävar hävurdin ki „qushan öma si-tO.". imä. 
häm zaim ve qadde kß.qalä. yäk däf'a dim qushaneshu öma, 
räsf. dim, pänj-shäsh häzär näfär biän suv~r u tüfäfigci; imäm 
cil-pänjäh suv~r. r~tim ve räheshu, rß.ärÜe kß. säfigar vir­
avurdim. unO. zi hä.r äsp vanin, zi vär imä girltimshll av~re 

tüfäfig. ta pänj sa'at jäfig kirdim. ba'ad äz pänj sa'äte di 
ömaim ä tafig. gutim: „äsp b6nim veshu; ya b~mirim ya 
b~jivänimeshu." äsp vanim veshu, r{khtim di yäk, häf-häsh 
näfär veshu kush{s, ve si-dli äsp u mu kushis, ishkinaimeshu. 

Übersetzung. 

In der Frühjahrszeit kam die Nachricht, daß Salar-äd-douläh z) 
von Dizful heranrücke; Fazil Khan3) und dessen Reiter führten 
ihn. Wir auch machten uns auf, legten uns fest in Girit. 
Man brachte Nachricht: „Das Heer kommt (kam) gegen euch." 
Wir auch setzten uns fest am Abhange des Kuh-qala4). Mit 
einem Male sahen wir, ihr Heer kam, langte an. Wir sahen, 
es waren fünf bis sechstausend Mann, Reiter und Schützen; 
und wir 40-50 Reiter. Wir gingen ihnen in den Weg, dem 
Berge gegenüber warfen wir eine Verschanzung auf. Jene 
trieben von unten die Pferde an, und wir faßten sie von oben 
mit den Büchsen. Fünf Stunden kämpften wir. Nach fünf 
Stunden nun kamen wir ins Gedränge. vVir sagten: „ \Vir 
wollen die Pferde antreiben gegen sie, entweder sterben wir, 
oder vernichten sie." Wir trieben die Pferde gegen sie, stießen 
zusammen, sieben bis acht Leute von ihnen wurden getötet, 
und 30- 40 Pferde und Stuten wurden getötet, wir schlugen sie. 

•) Dieses Stück wurde mir von Khoda-Rälµnät Khan, einem Häuptlinge der 
Sägvänd in Khorrämabad erzählt. Die Ereignisse fallen in das JabI 1902. 

') Der dritte Sohn des Mu~affu-äd-dln Sbah, damals Gouverneur von 
Luristan und Arabistan. 

3) Ein Häuptling der Dirägvänd, die es di~smal mit den Persern hielten. 
4) Ob Girit in dem Kuh-i Gird (Houtum-Schindler & de Morgan nach 

Rawlinson) und kii-qala in dem Kuh-i-kalaspad derselben Karten steckt? 

B. Volkspoesie. 

I. 

säqe pat bulO.r-bulO.r, sinat qalamriz, 
dle nä.fät Muze känna käre täbriz. 

gisävä.näsh vänä va dO.sh; 
mähe nau khäjll biä zi täqe abrO.sh. 

Übersetzung. 

Der Schenkel deines Beines ist zart wie Glas, deine Brust ist 
fein gemeißelt, 

Die Grube deines abels ist ein Wasserbassin, gegrabe~ 

mit der Kunst von Täbriz. 
Ihre Locken hat sie auf die Schultern geworfen; 

Der junge Mond muß sich schämen gegenüber dem Bogen 
ihrer Augenbrauen. 

II. 

khurm~v~ khurrämdilä, Hye lur6nä, 
här kujä. lur-bäccäyä, shirin-zäv6nä. 

khurm~v~ mulkim makhmal zire •pämä, 
i hämä bi-taqäti si tatädmä. 

Übersetzung. 

Khorrämabad ist herzerfreuend, der Platz der Luren, 
Wo immer Lurknaben sind, herseht liebliche Sprache. 

Khorrämabad, meine Heimat, Sammt ist es unter meinen Füßen, 
Alle diese meine Schwäche 1) gilt2) meiner Base. 

') Wohl im Sinne von Sehnsucht, Heimweh. 

•) Wörtlich "ist wegen . • . " 
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III. 

kasäi mlh~m zi tei tu bfayä, 
u häkayät b~känä; khom khvashim äyä. 

Übersetzung. 

Einen Boten 1) wünsche ich, von dir soll er kommen; 
Er soll mir berichten; ich will mich dessen freuen. 

N. 

hämä r~tin, käs namän zi homdäm6nim, 
hällä n6bäye minä zulme gir6nim. 

Übersetzung. 

Alle gingen hinweg, niemand blieb von meinen Nebenbuhlern, 
Jetzt ist die Reihe an mir, schwere Bedrückung zu üben 2). 

V. 

kMle p~ yaki, kMle däs häzäri, 
kh~le mine mamü vänim ve kinäri. 

Übersetzung. 

Schönheitsmal des Fußes ist eines, Schönheitsmale der Hand 
sind tausende, 

Das Schönheitsmal zwischen den Brüsten zog mich in deine 
Arme3). 

VI. 

dukhtirai! zi sMuqe tu bfmä ve mihmf.t, 
busäi be vüm, narfnji tu b~su. 

•) kiisii = 1.,..\..-:>..!i. 

•) Ich kann den Satz nur so konstruiert denken, daß t-3~~' ,t1k Subjekt, 

" if ~_,_j Prädikat ist. 

') Cf. Steingass: "kiniir = the lap, bossom etc." 
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bersetzung. 

Mädchen! Aus Liebe zu dir ward ich zum Gast [deines Vaters 1)], 

Gib mir einen Kuß, eine Orange nimm du [dafür?]. 

VII. 

gär ve dürft razfyäm, bard vüm bauarä, 
ve cfraki dase zur samÜ naYarä. 

Übersetzung. 

\Venn ich mit dem Fernsein von dir zufrieden bin, so mögen 
Steine auf mich herabregnen, 

\Veil die Hand der Gewalttätigkeit keine Begrenzung hatz). 

VIII. 

va tunim, va tu, bas kärä, karräku 1 
ya jiv~vim dih, ya manä diläm ku. 

Übersetz ung3). 

Mit dir habe ich zu tun, mit dir; höre auf, du taube (?) ! 
Entweder jage mich fort, oder gib mir mein Herz wieder. 

IX. 

gär di dil daram, ki mihrit b~känim särd, 
d kämutir shau b~nalim zi vare därd. 

· bersetzung. 

Wenn ich je daran denke, die Liebe zu dir erkalten zu lassen , 
Dann will ich wie die Taube zur Nacht klagen vor Schmerz. 

•) So erklärte mein Gewährsmann. 
1) Der zweite Vers hat anscheinend nicht den geringsten inhaltlichen Zu­

sammenhang mit dem ersten. 
1) Ich gebe die Übersetzung genau so, wie sie mein Gewährsmann mir 

gab. Zweifelhaft ist so ziemlich alles. Die persische Übersetzuug lautete: 

i:.i 0 A Gi'"'l.) L:l ~0..,1 ~~ :l _}' l.51 0 5' u~ _,J L:l :-1 _,J 4 
0 uf..) ~~ wird auch im vulgären Persisch gebraucht, z. B. einem Diener 

"den Abschied geben", entlassen. 

• 
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X. 

ai jivonai! nahüri khame jivont! 
käs dir i dinyä namän; kei tu b~moni? 

Übersetzung. 

0 Jüngling! Betrübe dich nicht ob der Jugend! 
Niemand ist in dieser Welt geblieben; wieso solltest du bleiben? 

XL 

bakhte khom däshkei käv6. jilä tänlshä; 
b~ye khäm vir-kfrt zi s~d ja, burrlshä. 

Übersetzung. 

l\Iein Glück hat der Seiler aus blauem') Garn gedrehtz); 
Der Sturm des Kummers erhob sich von hundert Seiten her, 

zerriß es 3). 

XII. 

du suv~r zt mänäli rß. kirt ve milim, 
yakishu meram, diyari bäririm. 

Übersetzung. 

Zwei Reiter wendeten aus i\Iändäli ihr Antlitz nach meinem Zelte; 
Der eine von ihnen mein Gatte, der andere mein Bruder. 

XIII. 

zi bilinlye gärdinit j6.i dir-ari, 
sare sinat shukhm känl, räih6. b~kari. 

Übersetzung. 

Von der Höhe deines Halses aus grabe einen Wasserlauf, 
Auf deiner Brust mache eine Ackerfurche, säe Basilicum. 

•) Blau ist die Farbe der Trauer. 
') tänishä [täni (= ~~4) + sh (pron. suff. III. sing.) + ä (= ~l;J. 

3) bierrishä = [burri ( = V..&.) + sh + ä]. 
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XIV. 1) 

sär käshlm dir diväkhu, dlYim jäm~lät, 
zauq kfrdim si sare rish u qaiYe sMlät. 

Übersetzung. 

Ich erhob das Haupt2) im Empfangszimmer3), ich sah deine 
Tüchtigkeit, 

Ich ward froh über die Würde4) deines Bartes und über die 
Größe deines Turbans5). 

XV. 

sär käshlm dir diväkhu, gäva du-risha, 
aftaua käre ghul6m, qaliYO.ne shisha. 

bersetzung. 

Ich erhob das Haupt im Empfangszimmer, da ist der Teppich 
mit Franzen an beiden Enden, 

Da ist die Wasserkanne, eine Arbeit des Ghulam, eine Wasser­
pfeife aus Glas. 

XVI. 

sär käshlm dir diväkhu, c~l ve dirä; 
nokäriYi pishkhidmätu ! blar, blarä 1 

•) Die folgenden Strophen (Nr. XIV bis XLI einschl.) sind die Klagege­
sänge, die die Frauen des Wali von Pushte-kuh, J:Iusirin-Qull Khan (s. Curzon, 
Persia II, S. 279 ff.; er ist Ende der neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
gestorben) beim Tode ihres Gatten gesungen haben sollen. 

') Wörtlich: .ich zog das Haupt empor", nämlich über die das große Zelt 
teilende Schilf wand (s. oben); also "ich blickte in den Empfangsraum und sah ... " 

3) iUl.!>0~w .der zu Audienzen u. s. w. bestimmte Teil des Nomadenzeltes." 

4) Wörtlich "das Ende", übertragen "die Länge". Ein langer Bart gilt als 
Zeichen hohen Ansehens. 

5) Wörtlich: ~\...::. ~ .,die Länge deines um den Kopf gewuntlenen 

chales". ehr umfangreiche Turbane werden nur von sehr angesehenen Personen 

getragen. 

Mann, pcrs.-kurd. Forschungen J[. 10 

• 

Ins
titu

t k
urd

e d
e P

ari
s



Übersetzung. 

Ich erhob das Haupt im Empfangszimmer, der Tee steht auf 
dem Tische, 

Ihr Diener, ihr Bediente! Bringt her, bringt her! 

XVII. 

mastnau khushbö, äsp6 tund u rähv~r; 
täziö mir6s känln; khu q~t ä shil4r. 

Übersetzung. 

Masinab 1) ist süß-duftend, die Rosse sind schnell und flüchtig, 
Legt die \Vindhunde an da!l Halsband, der Khanz) ging auf 

die Jagd. 

XVIII. 

äspe khu yädäk känin dir mine hönä! 
shäzdä v9 s~d suv~r mehmöne-m6nä. 

Übersetzung. 

Das Roß des Khans sattelt zum Ehrengeleite3) innen im Zelte, 
Der Prinz4) mit hundert Reitern ist unser Gast 5). 

XIX.6) 

näzinln ! pärräye guli kirdi ve jömä; 
hälhälä zänö, ki shihe pärl öma! 

Übersetzung. 

Du Schöne! Ein Blumenblatt hast du an das Gewand gesteckt; 
Das Trillern der Weiber [kündet], daß die Feenkönigin kam. 

') Das \\'interquartier des \\"ali, unmittelbar an der turkischen Grenze. 
2 ) Gemeint ist der \\'ali. 

3) Vornehmen Personen wird stets ein besonders prächtig gesatteltes Pferd 

leer vorangeführt, als eine Ehrenbezeugung, der t. t. ist: ()~ 0<->Y.. 
4) 'Abdull iih Mirza, der Gou\·emeur rnn Khorrämiibad. 
5) Bei der Leichenfeier. 
6) Angeredet i t in die er Strophe die Liebling· frau des Wali. 

/ 
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XX. 

shaugirim shUmä, ruzgirim dirizä; 
täqäti mih~m vä i jur b~säzä. 

Übersetzung. 

[Die Frau spricht:] 
Meine I ächte sind mir vernichtet, meine Tage mir zu lang; 
Geduld wünsche ich mir, mit diesem Schicksalschlag r) mich 

abzufinden. 

äspe vazana näl känln, vakhte shikarä; 
järciu ! jär -b~zänin: v9ll biyirä. 

Übersetzung. 

Das Edelroß [des Wali] laßt beschlagen, es ist die Zeit der Jagd, 
Ausrufer! Rufet aus: Der \Vali ist erwacht. 

XXII. 

äspe vazana b~käshin vir däre hönä; 
ghul6m mii: jil6u M'ir! v9ll dir-öma. 

Übersetzung. 

Das Edelroß führt an den Eingang des Zeltes; 
Der Sklave kommt: „Faßt die Zügel an!" Der \Vali kommt 

(kam) heraus. 

XXIII. 

p~ nii rikau vä si-s~d suv9ru, 
t6ule bäzl dir nuv~sh tä rumishku. 

Übersetzung. 

Er [derWali] setzte den Fuß in den Bügel, mit dreihundert Reitern, 
Das .Trommeln des Reiterspiels vor ihm her bis Rumischkan 2 ) . 

•) Arabisch: _;Y. "Cngerechtigkeit". 
•) Auf de Morgan's Karte Roumichkan, ein Distrikt N\\". rnm Einfluß d„; 

Käshgiin-Flusses in den Saimärräh. 
10• 
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XXIV. 

väzäna! dumit burrän, cäpai zi yälit; 
ve dumä.ye v~H kt bua suvä.rit? 

Üb ersetz u n g. 

Leibroß ! Deinen Schwanz soll man abschneiden, auch eine 
Handvoll aus deiner Mähne [schneiden]; 

Nach dem W ali wer soll dich besteigen? 

XXV. 

ai bäräronail här k6mtG bärä.rin, 
b~känin zäri u shin tä jö ki dirin. 

Übersetzung. 

0 ihr Brüder! Wer nur immer von euch Bruder ist 1), 

Stimmt an 7') Klagen und Weinen, so lange ihr Leben habt. 

XXVI. 

khike älam dir sarim ! bil tä b~mirim, 
b~känim dli, zinna dish nishtnim. 

Übersetzung. 

Der Staub der Welt auf mein Haupt l Laß zu, daß ich sterbe, 
Ich will eine Grube machen, lebend mich hinein setzen. 

XXVII. 

ba'z tu, v~li, nanishinim ve sh~t, 
napushim barge diYar ghäir äz siY~hf. 

Übersetzung. 

Nach deinem Tode3), o Wali, will ich mich nie niedersetzen 
in Fröhlichkeit, 

Keine anderen Kleider will ich anziehen außer schwarzen. 

') Im Texte 2. pers. plur. -in. 
') Wörtlich: ,machet". 

3) "nach dir" yJ ) ~· 
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XXVIII. 

sare särdär6, särdä.re äzimi, 
haif! zi dunyä r~tiy u khut namäni. 

Übersetzung. 

Du bist das Haupt der Häuptlinge, bist der gewaltige Häuptling, 
Schade l Aus dieser Welt gingest du, und bliebst nicht hier. 

XXIX. 

nakunim melit zi dil hä~giz färämösh, 
misle dige ätäshi däyim zanim jush. 

Übersetzung. 

Nie will ich die Liebe zu dir aus meinem Herzen vergessen, 
Wie der Kessel auf dem Feuer will ich immerdar [vor Schmerz] 

sieden. 

XXX. 

nökärii, pishkhizmätiä.! har kom färrä.shitl 
b~pushid barge siYä.h, sär nätäräshit. 

Übersetzung. 

Diener, Bediente! Alle die ihr Untergebene [des Wali] seid ! 
Leget an schwarze Kleider, scheret euer Haupt nicht. 

XXXI. 

sähibe ilai, ki Hät r~t ve gha.it, 
dushmänönit mizänan t6ule bäshärat. 

Übersetzung. 

Häuptling des Stammes bist du, aber dein Stamm ward aus­
geplündert, 

Deine Feinde schlagen nun die Pauke der Freude. 

XXXII. 

carkhe gärdunai, ki kare tu böa ras! 
tu eint kfrdi, ki dile dushmanim häs. 

• 
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Übersetzung. 

Du bist das R d d H' a es 1mmels m" d · wenden l , oge em Geschick sich zum Guten 

Du hast nun so getan, wie das Herz . meiner Feinde es wünschte. 

XXXIII. 

u ärusu b · · •t h :c~n är cuar ve yak jä! 
b~känän zane shln sh6u ta s"l „ • a 1arg:l. 

Übersetzung. 
Jene Bräute t) ruf et her all . . 
Sie solle . ' e vier an einen Ort! 

n wemen und "' hkl „e agen, vom Abend bis 

L'XXIV. 

v~llye välä-nishu, särdire lrul 

zum Morgen. 

vakhte jäfig näla mlkäni ci nare shlru. 

Übersetzung 

Wali, erhabenen Charakters d H . 
Zur Zeit des ' u err von Iran 1 

Kampfes rufest du wie die L" . „ ' owenmannchen. 

XXXV.2) 

v~llye sälar, särdäre sär6nim! 
hälfä ! zl dunya rat! qarit n·'· ö . „ ' ay 111m. 

Übersetzung 
w r s · a 1 alar, du Herr unserer Häupter 1 

Schade! aus dieser 'vV elt · .' gingest du, demen Wert weiß ich nicht3). 

XXXVI.4) 

aspe väzena • k Ztn untn, vakhte shikir". 
nökärla! 1 • • b'' a, • . . 1azir um! v~ll blyarä. 

) Die beiden Söhne des \Val. h 1 atten angebl' h · 
2

) Vergl. Nr. XXVIII. ic Je zwei Frauen. 

3) Persisch: ....il~.. · . r· o)J-~. 
4) Vergl. Nr. XXI. 

Übersetzung. 

Das Edelroß sattelt, es ist die Zeit der Jagd; 
Diener! Seid zur Hand! Der W ali ist envacht. 

x,-xx.vn. 
qushciu ! khävar kunin, V~ carkb U bazu ! 
t6ule bäzi dir nuvish tä ve häleilu. 

Übersetzung. 

Ihr Falkner! Gebet Kunde, mit dem Falken 
1

) ! 
Die Pauke des Spiels möge ihm (dem \Vali) vorangehen 

nach Hulailan. 
XXX.VIII. 

kG berö-berö, kG hai-hai y~rim? 
ku shäqaye p~-nil, ku väzena-suv~rim? 

bis 

Übersetzung. 

•Wo ist das „Gehe, gehe", wo das „Hai, hai" meines Geliebten? 
\Vo ist das Getrappel der eisenbeschlagenen [Rosses-) Füße, 

wo mein Reiter des Edelrosses? 

x,-xxrx. 
tä ki hesim, dighe tu hä dir dile mä; 

bäz tu, v~li! zindä'i si cinimä? 

Übersetzung, 

So lange ich bin, wird der Schmerz um dich in meinem Herzen sein; 

Nach dir, o \\'ali! was soll mir das Leben?•) 

XL.3) 

mitärsim bäz kh6yim yärO b6än jam, 
b\\känin tä'ärif märdi mä dam-ä-dam. 

•) cärkli ist der größere, auf Gazellen dressierte, bft:; der kleine zum Reb-

huhnfang verwendete Falke. . 
')Persisch wörtlich: ~I ~ ~ L5'.:? ~.>..ij ~\_, ~'j ) '-'~· 
3) Die beiden folgenden trophen sind ,·om Wali, etwa kurz vor seinem 

Tode, gesprochen zu denken. 

• 
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Übersetzung. 

Ich fürchte, daß nach mir sich die Leute zusammen scharen, 
Meine Tapferkeit preisen werden unaufhörlich. 

XLI. 

mu ki dasim nahürä gashte shikirim, 
khumä zäkhmat mizänfm si ld blärim? 

Übersetzung. 

Da meine Gattin (Geliebte) nicht ißt das Fleisch meiner Jagdbeute, 
Für wen soll ich mich da der Mühe unterziehen, es ihm zu 

bringen 1)? 

Verse von Haidär Khan. 

Die folgenden Strophen (no. XLII bis Lll einschl.) gehören zu einem 
besonders in Luristane pi he killt sehr beliebten Cyclus von Versen, vielleicht 
einem größeren epischen Gedichte, welches die Heldentaten eines gewissen 
I;!aidär Khan, eines Häuptlings aus Luristan, besingt. Mein Gewährsmann konnte 
mir für eine Reihe von Strophen noch die Stellung angeben, die diese Strophen 
im Zusammenhange des ganzen einnehmen. Ich gebe den verbindenden Text, 
den er mir persisch erzählte, stark gekürzt auf deutsch wieder. 

Haidär Khan und Ni' mätullah Khan waren zwei Brüder. 
Von ihrem Ruhme heißt es: 

XLII. 

du suv~r, du särkirda, du shlre jäiigl 
täsh nifo dir j6ne Mm, m{sle firäiigl. 

Übersetzung. 

Zwei Reiter, zwei Häuptlinge, zwei tapfere Löwen 
Legten Feuer einander in die Seele, wie die Franken. 

1
) Wörtlich persisch: O~ L5S' l5~ ~r, ~) ~~.)".::>. Die 

Übersetzung wird den Textworten nicht gerecht, weil im Deutschen das Frage­
wort nicht in den abhängigen Satz gebracht werden kann: "ich soll mich der 
Mühe unterziehen, um die Beute fü1 wen zu erjagen?" 
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XLIII. 

Haidär wird verwundet: . .. ü i). 
.. ula cär cärpära vanin dt shash·kh ' 

ya g ' , ....• 3) 
„ „.„) vu· pusht häiYar mv1ra JU . maya ' 

Übersetzung. 

·t der Büchse 
El.ne Kugel, vier Rehposten schoß man m1 . ht '1 bend 

.. k daß Haidär mc e Versteckt hinter jenem Bergruc en, 
davonkommen solle. 

XLIV. 

Der d . ht zu seinem Pferde: verwundete Hai är spnc 
, • .6 . kavu 1 zi qil didrim ! ai kävu, J mm · . .. . 

1 ;. ·'· zanim j6ne barinm. nale tu nuqra ' 

Übersetzung. 
11 Trage mich aus diesem 0 Grauschimmel, lieber Grauschimme . 

Kampfe heraus! b ·m Leben 
Deine Hufeisen will ich silberne aufschlagen, et 

meines Bruders! 

XLV. 

P . se1"nes Rosses spricht Haidär: Zum reise 
ai kävu, j6nim kavu! jil sh:ile~ilt, 
ci til:i birq mizänt dir mine ur . 

Übersetzung. 

1 mit der Schabrake aus 
0 Grauschimmel, ieber Grauschimme ' 

blauem Schal, 
Wie Gold glänzest du inmitten des Heeres. 

•) sliäsli-k/Uin soll der Name einer Gewehrsorte sein. 

~) = pers. ~-.)4J. 

·~ 3) = pers. () .::;> -.)r. ..) ·· · 
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XLVI. 

Auf der Flucht spricht Haidär: 

b~käshin täiige zäml, tä ra b6.a käm; 
yä huda! mi b~räsu ve yare homdam! 

Übersetzung. 

Zieht eng zusammen die Erde'), daß der \Veg kurz werde; 
0 Gott! Laß mich gelangen zur Geliebten, der Gattin! 

XLVII. 

Haidär ldagt über den rr vorangegangenen :\..ampf: 

vänim u nazäm; zi däse fäläk dä.i ! 
tufäiigim la kirt ve khum; dä.i, s~d dai J 

Übersetzung. 

Ich schoß und traf nicht; wehe über die Hand des Schicksals! 
l\Ieine Büchse versagte mir; wehe, hundertfach wehe! 

XLVIII. 

Haidär gelangt nach seinem Hause und befiehlt den Dienern: 

i kävOnä b~käshit vir zlre kulä., 
nate u nuqra zänh, bismirish pula! 

Übersetzung. 

Diesen Grauschimmel ziehet unter das Laubdach 2), 
Hufeisen schlagt ihm silberne an, seine Hufnägel von Stahl! 

' )_ Die Vorstellung, daß sich die Erde zusammenzieht, um einen langen 
Weg kürzer zu machen, finden wir z. B. auch in den Mukri-Epen, s. Kurdisch­
pers. Forschungen IV, III, 1 S. 49, Zeile 6. (Gbersetzungsband . 86. Anm. 144). 

') ~iUd sind die Sommerhütten, aus Holzgestänge mit trockenem Laub als 
Dach, die besonders in Luristan und bei den Läkk st··m d p · K. - h-h h . - a men er rovmz ir-

~ans a se r behebt sind. Abbildung s. Leipziger Illustr. Zeitung Bd. 130 
i\r. 3383 (30. IV. 1908) eite 839. 

Ijj 

IL. 

Zum Lobe semes Pferdes: 
n~zänin käva, suvä.r ! tä ravä zi kuh; 
ü zi khlish dilävarä, dase jil6u khu. 

Übersetzung. 

Schlaget nicht den Grauschimmel, ihr Reiter, daß er aus den 
Bergen renne; 

Er ist von selbst mutig, er greift gut aus 1). 

L. 

Haidär lobt einen seiner Reiter: 
u suvir kht'l kä, ki khöni'.l. mipäsanish; 
däs zar 2') binar, burris sinävanish. 

Übersetzung. 

Jener Reiter hat sich tüchtig gezeigt3), daß die Häuptlinge4) 
mit ihm zufrieden sind; 

Er sprengte bergauf5), es zerriß der Brustriemen seines Pferdes. 

LI. 

Haidär wurde in seiner Burg (1<..ti!i) belagert. Er versuchte 
mit seinem Bruder zu entkommen; da sah er, daß oberhalb 
der Burg Büchsenschützen der Feinde standen, während die 
Ebene am Fuße des Burghügels von Reitern besetzt ist. Er 
schlug sich durch; dann singt er: 

zi qala zamä ve där, Mm dir gurizl; 
häre mä suv~r girit, bälim tüfäiigd. 

•) Persisch: yyi>-* ~ „die Hand nach vorn ist gut"; die Vorder­

beine eines vierfüßigen Tieres heißen allgemein ~. Der Sinn ist: „das 

Pferd streckt die Vorderbeine gut nach vorn." 
2 ) ::itr zusammengezogen aus ::ii. vir. 

3) Persisch: 0~ yy>· 
4) khOnu = 

0
u...:> „die Khane". 

5) Per isch: JL.~ ~ 0) ~ (vir = ~. bi11dr = ~~). 
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Übersetzung. 

Aus der Burg habe ich · h h mtc erausgeschlagen, ich bin auf der 
Flucht; 

Unter mir stande11 Re1'ter "b · S , u er mir chützen r). 

Sein 

LU. 

Bruder ward zu Tode verwundet, er ruft: 

d.äfig kunl ve maspiYÖ vä lle bäzglr: 
Ztnisä mine sarim, p~m ni rikauglr. 

Übersetzung. 

Gib Nachricht den Maspi und dem Stamme B . 2). 
M h t · h azg1r . 

an a ~1c geschlagen mitten auf den Kopf, mein Fuß kann 
mcht den Steigbügel fassen 3). 

LIII. 4) 

khush-rivishtl, imröz burdl dllemä 
shivnlä rözim, imsh6u mänzilemä.' 

Übersetzung. 

Schönen Ganges bist du, heute hast du mein Herz geraubt, 
hast du mir den Tag, heute nacht In Verwirrung gebracht 

meine Wohnung. 

LIV. 

häz kfrdim zi ra-rätfo, Zl dfire därpa 
näzinlne här käsl, ve märikish bä! ' 

1
) Wörtlich: das unte h lb " . · mir Schlitzen. " r a von mir besetzten Reiter, das "oberhalb" von 

•) Maspi und Bazgi'r, zwei Stämme aus Luristane 
JRGS XVI, S. 

99
: ~astpi und Bozgir).I pushte kub (Layard im 

3) Persisch : ~ uJ' „ · • 
.r . .) ~-~ ~·:-! · 

(s. ob;n ~'.e, ::~g~~:t~:rt~trophen wurden :Oir von Khoda-RäJ.imät Khan Säg.·änd 
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Übersetzung. 

Es gefiel mir dieser [dein] Gang 1), dieser Rand deiner Strümpfe, 
Wessen Geliebte du auch bist, dem möge es gesegnet sein! 

LV. 

vl nish6 ki dlYimät vu kufiäraye bö, 
däs ä sinä, sär ve suzhda mähe täb6 ! 

Übersetzung. 

Zum Zeichen dessen, daß ich dich sah an der Zinne des Daches, 
[Sage ich dir: du standest dort,] die Hand auf der Brust, das 

Haupt auf dem Gebetsteppich, ein strahlender Mond. 

LVI. 

bäd öma, juma vir-shan, näfäshä dlyim, 
ci giyä ve nime bär6 täza dlyim. 

Übersetzung. 

Der Wind kam, hob die Kleider hoch, ich sah ihren Nabel, 
Ich sah ihn, frisch wie Gras in der Feuchtigkeit des Regens. 

LVII. 

kushtäm6na näze ghämzaye dukhtire lur; 
yägha turkl, juma lurl, säUva kalhur. 

Übersetzung. 

Getötet hat mich (uns) die Koketterie der Augenwinke des 

Lur-Mädchens; 
Der Kragen türkisch, das Gewand lurisch, der Kopfputz wie 

die Kalhur 2) . 

•) Wörtlich: ~.J~~ 0~1 jl· 
•) E in Läkk-Stamm, unmittelbar nördlich von Pushte-kuh zeltend. 
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LVIII. 

nä.zintn di m1ne mä..l käsht ä täli, 
si tämashä minMi gumi ve säli. 

Übersetzung. 

~ie ?eliebte hat im Hause den Vv ebstuhl i) aufgespannt, 
Um em Schauspiel zu geben, tut (setzt) sie jedes Jahr einen Schritt. 

LIX. 

imrQz di sare äu dtyim tatäri, 
gunj-qadd u ä.hO.-käfäl, bäca niärl. 

Übersetzung. 

Heute in der Quelle sah ich eine Gazelle (?), 
Mit einer Wespentaille und Gazellenhüften; noch hat sie keine 

Kinder. 

LX. 

läill dtyim zi h~mm6m öma höna, 
va kintz u va ghul6m, va täs u sh6na. 

Übersetzung. 

Ich sah, Leila kam vom Bade nach Hause 
Mit ihren Mägden und den Sklaven, mit dem N~pfe und dem Kamm. 

LXI. 

läilt dlyjm di h~mmO.mäkai · sare gärdfo, 
qänj-u.mänj mildrt, dufigi dasht ve aftfo. 

''"bersetzung. 

Leila sah ich in dem Bade am Strudel , 
Sie schmückte sich, Ahnlichkeit2) hatte sie mit der Sonne. 

•) tat= pers . .J 'i. 

2) dii11g = pers . .J(jl_i. 
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LXII. 

s6uzanä dtyim, khäli ve 16uäsh bi, 
ve sare bakhte badim n0.va-t6uäsh bi. 

Übersetzung. 

Die Säbzä sah ich, Schönheitsmale hatte sie auf der Lippe, 
Um mein Unglück voll zu machen, hatte sie Fieber 1

). 

LXIII. 

cashe si ve dame därgä zam u nishis, 
khush d6nis käri zamä, sim migirivis. 

Übers-etzung. 

Ihre schwarzen Augen schossen auf mich an der Schwelle der 
Türe und sie_ setzte sich, 

Sie wußte, daß mir etwas zugestoßen, und weinte um mich. 

LXIV. 

1. yäi shaui nisfe sbaui, nisfäi zi shaugär 
dil giribänäm girit si didane yar. 

2. däs burdim si gare pä.sh, si läye r6nish, 
mase khä.v-ä.lt lärzt häma j6nish. 

3. m~se khä.v-alt ri bä.lä fitaya, 
m{hre yäzdun bär sare ganjish nihä.ya. 

4. ämr6z khä.l dir lauvi kirda kävävom, 
namänä hO.sh dir sarim mä.l-khärä.vom. 

5. kei büva ki b~nishini ve kinärom, 
Hi büva ve sare zulfit däs btarom? 

6. Hi büva män äz ghame tü shä.d gardim, 
Hi räsant khut ve mä, j6na! ki murdim. 

"\\'echselfieber und Fieber". 
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7. bävümai vu du cinarkai mine Mushit, 
b~zäni vu gärdinim vu pa vu kaushit. 

8. bävümai vu du cinarkai sare gärdiu, 
i häma pap6.sh qasau zish buvurdi fo. 

9. cashe si, bfrme si, si dir sare si, 
mä'ämälash va ma navi, b{1rdish vür u dih. 

I 0. cashe kal, birme kal, kal dir sare kal, 
mä'ämälash va ma navi, burdish vür u mal. 

I 1. shau hämashau va khiyalat mizänam däm, 
ruz ki miv6., ni-diyarat mikusham ghäm. 

I 2. väi mfoäi ! bare cinln rtie tü büvimei 1 
ci giyah ve nime barun s6uz beimei ! 

13. ämr6.z burri-burrane min u Ieila; 
ci bähär-barun cäshyam pur zi seilä. 

I 4. barillfü ! tu b~räsu 6.kä madönim, 
ve nizakat b~käshä bar zi läv6nim l 

15. d6.s khu va, zi ta dil d6.sit b~darä, 
nä kumar-baz hila vet dir-arä. 

16. buhür avi ki äz blme gil aya, 
b~gir d6.si ki äz sh6qe dil aya. 

I 7. mahür avi ki äz blme gäc aya, 
magir d6.si ki äz va'ada käc äya. 

18. ci khushim mia, zi därvum där-ayl, 
laue tu khäna, cl'i zim b~häYi. 

19. dare därga manishi, d6.sä! am6nä! 
cashe bäd cun qaue närgis mipär6nä. 

20. cähcaye bulbul, nalaye aue kämun, 
giryaye Ieill akhir miväramun. 
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2 i. gulvänt dir gärdinish bi ve kälafä, 
zulfiyash lßl härda-vi tä eile näfa. 

22. tushmile shubiö, mire malkh-tävl 
mal-jäml kirdä dir sare k6.ne gauvt. 

23. yäk shavi gutim be dil: „ai bikhärad mäs! 
u ki hast jusimish, ufta dir däs." 

24. eile nafät Muzi ä, zish bilhüri au, 
sare sinat takhti ä, dish b~käni khau. 

2 5. mal u mizgant öma säfäriY6.fi, 
ficäkur ufta dir khele päriY6.fi. 

26. kauke kösarä ! ki bäz öma ve nakhdr, 
gär bäfä dar!, kunje khälvati gir. 

27. gär bäfä därt, vä-bästai väfätim, 
gär ve duzaq mirävl, räflqe fihtim. 

28. därpinä vür zä dir mine shÜhmim, , . 
mär khuda rahm b~känä vür s6uzä-tß.hm1m ! 

29. därpä.nä vür zä, khili dä nish6nim, 
mi zi khum bimir, atash vän di j6nim. 

30. därpanä vür zä, gut: „yä mühriya mä! 
dur6.-zä! shärmina bii! khäl zi kuji mä?" 

3 1. vu ali avdal! vu musiye kazim ! 
dir sare girdä.u takhti sit b~sazim. 

32. cäsh-siyih! ahu-qaddai! ham dir käminit; 
bovß.me vu darghä mulke zäminit. 

33. cäsh-siyah t ahu-lJ.addai ! bikhäm tu känt, 
homrävun r~tin, aftau vüm nishänf. 

34. homrävun rävän, aftau b~nishinä, 
busäbäzi b~kunim ta käs navinä. 

:Mann, pcrs.-kurd. Forschungen ll. 

• 

1 l 
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35. souzanä be sad b~khär, säfld ve pänji; 
vür sare söuza b~nih kunji zi baghda. 

Übersetzung. 

r. Eines Nachts um Mitternacht, [als] die Hälfte von der 
Jachtzeit [um war], 

Ergriff mein Herz meinen Kragen 1), um die Geliebte zu sehen. 

2. Ich brachte meine Hand an ihr Fußgelenk, an die Seiten 
ihrer Schenkel, 

Berauscht und schlaftrunken bebte ihr ganzes Wesen. 

3. Berauscht und schlaftrunken das Antlitz nach oben gewendet z), 
Das Siegel der Gottheit noch auf ihrer Schatzkammer be­

findlich 3). 

4. Heute hat mich das Schönheitsmal auf ihrer Lippe geröstet, 
Nicht geblieben ist die Besinnung in meinem Kopfe, ich 

elender4) ! 

5. Wann wird es sein5), daß du sitzest an meiner Seite, 
\Vann wird es sein, daß ich an deine Locken meine Hand lege? 

6. Wann wird es sein, daß ich meinen Gram um dich ver­
gesse und froh werde6), 

\Vann wirst du zu mir kommen, o Geliebte? Denn [schon] 
starb ich. 

7. Ich ward wie 7) jene beiden Platanen in deinem Hofe, 
Setze8) nur auf meinen Nacken deinen Fuß und Schuh. 

•) Ausdruck und inn des Verses ist nicht ganz klar. Gemeint ist wohl: 

"eines Nachts packte mich die Sehnsucht nach der Geliebten." 
•) jitayä = pers. ~ul.:.:;1. 

3) ni/uiyä = pers. ~u4J. Der Sinn des Halbverses ist: .sie ist virgo 
intacta." 

4) Persisch: ul ...6-IUG.. . -' 

5) biiva entspricht pers. ~~ oder u_,.~. 

6) Wörtlich: "daß ich aus meinem Grame um dich heraus froh werde." 

7) \\'örtlich: "ich ward zu jenen zwei Platanen." 
8) Wörtlich: "schlage gegen meinen -acken mit deinem Fuße." 
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beiden Platanen an dem Flußwirbel i), 
8. Ich ward wie jene .h z) d 

Alle diese Muslin-Unterkleider [von dir] haben 1 m as 

Wasser geraubt3). 

S h über dem 
9· Schwarze Augen, schwarze Brauen, c warzes 

Schwarzen, . Stande, 
Aber der Handel von ihr mit mir kam mcht zu 

sie trug (die Augen 1 nach jenem Dorfe. 

d ·· b dem Blonden, 
Au en, blonde Brauen, Blon es u e~ 

gH d l i"hr mit mir kam mcht zu Stande, 10. Helle 
Aber der an e von 

sie trug sie nach jenem Zelte. 

.. h U Nächte atme ich nur in Gedanken an dich, 
Nac tens, a e d t""t t mich der Gram darüber, daß 
Sobald es Tag war ' o e 

ich dich nicht sehe 4). 

II. 

· l dein Antlitz sähe! 
0, daß ich docl'i noch emma so d t 

r 2. des Regens grün wür e. 
Daß ich wie das Gras vom Tau 

13. 

14. 

von mir und der Leila; 
Heute ist die Trennung fi t 

d mel·ne Augen voll von Wasser u . 
\Vie Frühlingsregen sin 

0 Gott l Sende du mir die, die ic_h kenne; 
Mit ihrer Anmut mag sie die Fieberglut 

Lippen hinwegnehmen 5). 

mir von den 

d" h vom innersten Herzen 
E . gute Geliebte sei es, die tc r 5. me 
· lieb hat, . 

. H hl . 6) soll ihr Spiel mit dir. treiben. Keme euc enn 

r · Quelle in Khorräm1ibad sein. 
') Gärdiib soll auch der Name emer 

FI " o daß die Platanen vertrockenen. 
') "dem usse , s ' 

. . . ..)_; also buvm·di das Perfekt mit dem Präfix &.?· 
3) vurdi ist= pers .. ~ __, .i • • 

. . „. < . ü \..,~..),\U ..,.s;.. 
4) Es ist zu konstruieren: ~~ ) ·· '-

. d G „hrsmanne das Trockenwerden der Lippen beim 
5) w ist nach em ewa ' " 

.) . 
Fieber." 

. . h" der Fa 1 s c h spieler, Betrüger." 
6) } .J,_;W ist gernem m " 11 * 
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16. Trinke das \Vasser, das aus Lehmboden 1) kommt, 
Nimm die Geliebte, die aus der Lust des Herzens kommt. 

17. Verschmähe 2 ) das Wasser, das aus gipshaltiger Erde kommt, 
Verschmähe 2 ) die Geliebte, die ihrem Versprechen sich 

entzieht. 

18. Was für eine Freude ist es mir, wenn du aus meiner 
Türe heraustrittst, 

Deine Lippe lächelt, du etwas von mir wünschest. 

I 9. Setze dich nicht nieder an der Schwelle der Tü_re, Geliebte! 
Um des Himmels willen! 

Der böse Blick, wie er Schüsseln [zerbricht], weht die 
Narzisse hinweg. 

20. Der Gesang der Nachtigall, das Klagen des Käman-Flusses3), 
Das Weinen der Leila reißt mich (uns) doch endlich hinweg. 

21. Das Tuch um ihren Nacken ward [für mich] zur Haspel4) 
Ihre Locken hatten sich geringelt bis zu ihrer Nabelgrube. 

22. Der Häuptling der Schuhan, der Fürst der Malkhtawi5) 
Haben ihre Haushaltungen gesammelt an der Furt des 

Ga wifl usses. 

23. Eines achts sagte ich zu mir: "Du Tor, du Trunkener [ 
"Die du wünschtest, ich fand sie; sie fiel [mir] in die Hand." 

24. Die Grube deines abels ist ein Wasserbassin, trinke aus 
ihm Wasser; 

Auf deiner Brust ist eine Lagerstatt, schlafe auf ihr. 

') JJ' ist „Lehm"; die aus Lehmboden entspringenden Quellen werden 

für ge undheitfördernd gehalten; bim steht für pers. ,!:;\."-1· 

l) Wörtlich: "trinke nicht"; „nimm nicht". G ... 

3) Angeblich ein Fluß in Luristan; aber wo? 
4) „ Um welche ich nun gewickelt bin, wie ein Faden." 
5) Kttrde shi"t!tlin und 1llalkh-ttivi sind Stämme des Pushte-kt1h. Tushm:il 

ist der Titel der tammeshäuptlinge in Luristan. 
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25. 
.. die frohe Botschaft gehen: "es 

Nach Hause moge . " 
d"e auf der Reise befindlichen . 1 

d St m der Feen 1). Getuschel entstand unter em am 

kamen 

6 0 du Rebhuhn des Gebirges l 2 . 
Da der Falke kam [dich] 

zu jagen, l die Ecke 
Wenn du [mir] Treue halten willst, so suc 1e 

der Verborgenheit auf. 

27. Wenn du mir Treue hältst, 

gebunden 2); 

so bin ich an deinen Tod 

Wenn du in die Hölle gehst, so bin ich dein Weggenosse. 

28. Sie 
Ob 

ng mitten in mein Saatfeld, 
hob ihre Röcke empor, spra .. 
wohl Gott sich erbarmt meiner grunen Saat3) l 

· · Schönheitsmal, 
Sie hob ihre Röcke empor, zeigte mtr ~m 

29. selbst krank bm, warf sie Feuer 
l\Iir, der ich schofl von 

in die Seele. 

30. Sie hob die Röcke empor, sprach: " 
Dies sind meine Fuß-

bänder; 
„Du Lügner, schäme dich l 

heitsmal?" 

Wo an mir ist das Schön-

Bel. Alt" Avdall Bei Musa Kazim4)l 
3 I. tt für dich bauen. 

Auf dem Strudel will ich eine Lagersta 

32. 
h · 1 Ich bin in deinem 

Du schwarzäugige, Gazellenwi.ic s1ge. 

etzeS); B 
c h · Gebiete deines e-

Ich möchte werden zum AU!se er im 

sitzes. 

So wurde mir der Sinn des etwas unklaren 
') D. i. „ unter den Frauen"· 

Verses angegeben. . b " 
du stirbst, muß auch ich ster en . 

2) D h. „ wenn · F r-· gt . . b . A blick der Schönheiten euer an . 
3) Er fürchtet, daß die Saat e1m n „. 0 

. . . ) d Luren. avdlit ist Äquivalent des pers. V-~~_) . 
4) Zwei He1hge ~ er 

. h· < eigentlich „Hinterhalt". 
s) Pers1sc · O~ • 
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33· 

34. 
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Du schwarzäugige, Gazellenwüchsige; meine Wurzel reißest 
du aus, 

Meine Freunde gingen hinweg (=starben), die Sonne 
machest du mir untergehen. 

Di~ Freunde mögen dahin gehen, die Sonne mag untergehen 
\Vtr wollen Küssespiel treiben, da es nunmehr niemand sieht'. 

35· Die Säbzä kaufe um hundert [Goldstücke], die Säfid um 
fünfzig; 

Um die Säbzä gib hin ein Stück von Bagdad. 

LXV. 

I. bärillä.h ! auri blär ta zar bauärä 
dusikam dir säfärä, khärjl nayä.rä: 

2. vfr-kinit, tä. cul käntm zi mulke dilglr, 
kushtem6nä shau nizä.kate vätäne dßr. 

3. khä.tfri kin bare ghäm bär vei nishfsti 
gär sitOnäsh bisitOn bOdi, shikästi. ' 

4· ai hilai ! hil-kucikai ! särdä.r hilö 1 ., n 
JOZ u mikhäk dir b~kh~l, jä.hfl firivön. 

5· här hfli päsh-patlYä jömash kävfiä 
tä. qiyä.mat föe mera h khvash n""v '„ a ua. 

6. si tämäshä. du härlr kirdi vu khuft6u 
dugmiyä.sh rädd kirda-bi äz zir pust6,u. 

7 · ai dilai ! cftä, cinl ghäm bla b" ·· t? . C1ra . 
shä.he märdum b~gshuna mushkil di kä.rät. 

8. khä.tOne säfigln hä. dir pänjesfrnä, 
qä.licash vanä, ci M.zi nishlnä 

9· hila di: h~mn:om dlYim dir zlre gärdfo, 
mushtamä.l meldrt, bärq meza ci aftä.u. 

Übersetzung. 

1. 0 Gott! Laß eine \Volke kommen, daß Gold regne, 
Meine Geliebte ist auf der Reise, sie hat kein Geld. 

2. Brechet auf, daß wir verlassen dieses traurige Gebiet, 
Getötet hat uns die Nacht der Sehnsucht') nach der fernen 

Heimat. 

3. Ein Herz, auf welchem diese Kummerlast ruht (saß), 
\Venn seine Stützen wie die von Bisetun wären, wäre es 

gebrochen. 

4. 0 Hilä, klein-Hilä! Häuptling der Hiläl 
Nüsse und Nelken im Busen, die Jünglinge täuschend! 

5. Eine jede Hilä, deren Füße unbekleidet, deren Gewand blau ist, 
Bis zur Auferstehung wird das Seufzen um ihren Gatten 

nicht aufhören (froh werden). 

6. Um dich zu zeigen, machtest du zweiSeidenhemden zur Jacke; 
Die Knöpfe davon hattest du geschlossen unter deinen Brüsten. 

7. 0 Herz! \Vas ist dir, ein so großer Kummer ist dir auf­

gebürdet, 
Der König der Menschen 2) möge wegschaffen3) die Schwierig-

keit aus deinem Leben 4). 

8. Eine berühmte Frau gibt es bei den Pändsch-situn5), 
Sie hat ihren Teppich ausgebreitet, wie ein Falke sitzt sie. 

9. Die Hilä sah ich im Bade unter dem Wasserstrudel, 
Sie massierte sich; sie schoß Blitze, wie die Sonne. 

1
) So wurde mir übersetzt. Dann müßte man statt ~s'I j ein anderes ./ 

Wort in den Text stellen; etwa , ·;,· ...;.:,;;:.\. Mit ~s'\;...i weiß ich sonst nichts 
V „ ./ 

anzufangen. 
l) Damit soll 'Ali gemeint sein. 

3) Wörtlich: "möge öffnen. u 

4) Wörtlich: j-.5' ,aus deinen Angelegenheiten". 

s) Einer der Stämme der Pushte-kuh-Luren. 
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c. 
cinä-cfnä, zäniyaye lu J · J J • r {l s 1au 1yci vä häm suhbat 

mikänan. 

Rätsel, mit welchen die Weiber der Luren des Abends 
einander unterhalten. 

r. 
cinä-cfnä? dari da.rem dir havajli r), 

sarish gulä, päsh rehö. 

b ersetz un g. 

\Vas ist das, was ist das? Ich habe einen Baum 

Seine Spitze ist eine 
ein Basilicum. 

II. 

cinä cinä? d hä dir kuhisa, 
pärra-pärra d qur6. 

Übersetzung. 

Es gibt etwas im Gebirge, 

in Havadschu, 
Rose, sein Fuß 

Aus einzelnen Blättern, wie der Koran. 

Auflösung: 0-=?-.Jli>; der Taschenkrebs. 

') .l\ ame eines Berges. 
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III. 

däri därem dir haquva 
här pall zish s;J.d cakli.a. 

Übersetzung. 

Ich habe einen Baum in Haquva (?), 
Jeder Zweig von ihm sind hundert Iesser. 

Auflösung: ~)_/> ~.::>_;0; der Oleander. 

IV. 

nä däs dära nä pä, 
sär mikäsha si bäla. 

Übersetzung. 

Es hat weder Hände noch Füße, 
Streckt den Kopf aus in die Höhe. 

Auflösung: u::-X 0.!0; der Rauch. 

V. 

yäg mar, sarish zi du sila dir-6ma. 

Übersetzung. 

Eine Schlange, ihr Kopf kommt aus zwei Löchern heraus. 

Auflösung: )_,..W. '-"Ä.?; das Schnurrband der Hosen. 

VI. 

yaki mira, yaki memona, 
yaki zi dima sär mishäk6na. 

Übersetzung. 

Einer geht, einer bleibt, 
Einer schüttelt hinterdrein den Kopf. 

Auflösung: ) ~.::>)0 ~wl..A ~-<;._ 15;.;.;;_; iU • .::>0.!J y'T, 

w~~ ~ das Wasser des Flusses geht dahin, der Felsblock 
.. . ' 

bleibt, der Baum (am Ufer) bewegt seine Zweige. 
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VII. 

nä däs dära nä pä, 
khävar miYa ve hämäji. 

Übersetzung. 

Es hat weder Hände noch Füße 
Kunde bringt es überallhin. 

A ufl ös un g: ~.S:.L.3; der Brief. 

' Texte m persischen Buchstaben. 

I. (Siehe S. 123, Nr. II.) 

o~ o0_! _)-~ 0J.L:!I ) o ~~ ~Lb L5) 'v~~ jL.w o~ 
1 ~ "' o:;' l<..<~ ,ir..:i ~<.;.:; : . t:J ...;;:.iJL.w~ ' cb- ;,.$' ~.s --- _., _,,, •:_,,, / '-7 • -' L7 • ..r· ....; ~ 

~ ijl.w_} _,I 0.1o l!.5° -'.7::; U"' ~::; &' o:':-? ~ .:;:- -' ~l=:-- O.i-' )~ ~_,! j.) 

_.;!,,-- ~...:. _,.;:;,__,;,. iJ1..wir....,§l l5 -::=- , ir..~I or~ AA,.ilb ~ G-.il0 

0.f „.::..:i, .s:. ,., ...... ~ ... .J wlb ..,. ._ , ... ;..;, • ..::. ~..::.10,._ .__::; Lww ~...:. 
_; .-1 ./ '-.J-' (!_, •.• · • ..J _,; V.)•:_.,, ./ _,// J_,; „„. '•' 

L5~ () ::> k_) t":i.s:. ~ t:~~ L5:; -' 0) _,0 -' ~lb l5j .)!.,.- .6..:! 

~ _,0 , ~ j L~!,- l50 ~ _yT _) ~ ~0 ~j,_) -' 1 ()l:> k_) l"~.s:. 

-'f L)"~ ~ ~s- L5"'J .J!,- MI _,0 , l5.J!,- d 0-' 0~,y.w 

MI )„,,. LS:.J_, o_; ~ .6-:i} _, 0__;: 0_! o.J i:. or~ ir...iy.:> ~...:. 

_,0 _, ir...iy:iL.-:!I ~s-) .J!_,.- ~}_,.~ _, 0 L:> k.J t"Jl..S:. ~I .J0 ~ :; _,l:d 

-' o:.:.S MI ) ;!,.- o:!0 oltJ!,- -'r .J!,- -' 01-:N'J .6-,.i'.).:..l :; o:;; 

o,\.i:. ~Lw .J ir..:>. ~ ._ !...., . ........i d l(~_,. 1.1.> ..,\..,..::; -~ „ „ .„„ .„ „ J J _)__, V .„ ~-:;-- .„ u . G .. 

a:.:.S ) _)!,,-- ()'....:> ~.) t"Jl..s:. 0.-;..:;:- L5"' () """:!! )!,,-- ~;i ~ßY. 

.A AJ . :(J L...il „ „. 1 ~ . 1 1 . 1 1 
L5 ~ . o-·· .. j ~ ~~ .J!J""" Y-' t:'.:J!J""" ~y~ l..to:! 

~ _;:il,.ij M j W CJY- ~~_,4 d () i> k_) ("Jl..s:. ~ d i!_, ~ 

_, ~I v~ ~ .J!_,.- .._;..~ -'f l5l:i;!,.- ~ ;0 U"'J:l:.> 0J.f Jl.:! 

LS.:J..:;>-"\.6- -' Lr~ &' ~,T or~ ~Lb oJ.S:. o_;f' # -*4 

_, l!.f° ~~ ~ ~ l51 vw_,.> 1'..ir L5"' o; 'v~~.: :;,yf' r-:!T , 

is..ol ~ ir...:.h.L-JI~ ~ LS"'.J 0~-t-b 
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II. (Siehe S. 152, Nr. XLII-LU.) 

r) _)0 j~' 0j _,_,..) ~_,.~ _,_,..) 01 

o~ oY- i-iJ 0 _,.'i ju 

LSW jL.;;. J.~ _,_,..) i-ir. _,_,..) 01 

00,I 1>.M _)0 . ....i.:.AA ·; ..J ~ b..:> / l> )" U_,. .„ 

~ ~ ~) 'i . ..Ai CL,<..;..'i ~ l.!> _/ o„ . 

r~ J ~ _, -"""ß M 1~ ~ 

0 10 ,.,>...1.; U"0 J r) _, ,.._i_, 

0!...l ~..a 010 r_,...:> _, 0..f ::ii t>:.;.AJ 

:»-< ...J' ~>:. . r :r _,.:.> _).!> •• ~ ~_,y 01 

~_,.::l lß.,L..,-..i ..MJ; ~.ii.i .1 j j 
./ • •• _,/ -' _,J 

~ ) ~_,_) L.:; JI_,..... »5' o~j} 
_,.:!:> * U"0 ~_,Tj0 U::._,.i:> J _,1 

u" : „„~.~..i _,..i_,.i:> 1>..s' ll..s' _,,...:> JI_,..... _,I 
„. Ä.JIJo.i...,..;,, 1 • -

V"" · „ Lr ß J ~ J-' !l_) 0 ...,0 

0)'=':./ _)0 rl.:> _)0 ~.!> Mj '.Jl,, j 

L5-f'._>:.ili r::il4 o_/ )!_,..... M _)._gi 

_,4j'..? J.~I .!> _,.~LA ~.!> L.~) ~<.i0 

_r..s''-!...s'J ~ rt::l r..r"' ll-M ~) 
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III. (Siehe S. r 59ff., Nr. LXIV.) 

)..{_,..;;. j ll.A=.i 0r 11..A..a,j 0_,..;;. ...>..~ 

}~ o~~0 L5"" ~~.) ~L~:i..,...s' j0 

v.;:;..j_,' 0 ~ . """ lß.Ü ...s' ~"" „0..J , ,,..0 
',/ \,...7 .„ _,J L.; 1 -'' u 

,_,;.:.„.J„~ ~ 0)) ~I_, :!:> lr"' 

ll.~L;.:; ::i14 0_) ~l_,l..6- Li~ 

ll._;4-J ~ ,.,,. ..J ,.,10;.i -~ -' ... r \,..J ,,)„ ..,J.., 

r_,!_,..s' ~0.J' 0_,.J _)0 jL:!:> j.!>_;"'I 

r_,~jL..o r_,,.,,. ;0 u::._,.gi 1>.;...,j 

0 .;..) ~_, ~ ll..s' ~ L5.) 

".)~ ~ ~i.l) .... - .!> ~ L5.) 

r0_! 0U. _,.'i ~ ) oA ~ LS.l 

r0.;A ll..s' uy. ~ o_,.i:> ~L,,.) ~ 

~.;;.„ ~ ll.M <)·~Ä.?.- .0 • ~ ll,+.J o..J :::r- ~- . _,J _,J_.I ·!.7· 

~ .... - J0 ~ ~ .... rr. .,..~ ....r:::::.-­

~0 _,I .!> lß-0;-? 0_,..i M I_, v~A 

j„5 ..;- _)0 j„.l 0 0~ ju J;.:::::.-­

jl...'1 _,I _).!> lß-0.r, L~ ll.A I_, Lf..WA 

r0 ~fr." ~J~ 4 r ~ r 
~ ~~ o_) ~..)~ -'Y ~ )-'J 

14~_,.~ _,.'i .!>_) LS"-:::::.-- )4 ll.M 01_, 

~ jr oG . t3 ~_, ~~ LS:::::.--
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M.w,.,;;;,_j l5-' ;. r"'i:. .J'"~ o:l J L-'::...:;)".:> 

M-.>:.,;::, L5w~ 0 _,.:.:.-t5- U:::-.3_,.:.:- __!' 

0 J.L::> )w..r"' Ä _,.{ J...:> ,i;J . .:> L51 

o~_,..9 ~4-- J.~ .Jw ~<.s.~ _, )r 

~~_,.{ l.f-Ar. ~4. lfo·~ ~.b .,,.;; 

• ~ ·" :!:> ·" ...>.A ~I l..:.!AAW ~ ..;.J- U"_,. U"_,„ „ 

„:.:it:!:> „ L5w.f' ...J.::> •W 1..:::.1. ... ~ . ,..-
_.; ~ _,, „r:..J _, L:' 

_,.:.:......~ _;~) j 1 t5- ~w_,.5' w.J lß.4+5' w 
,,. 

o.J ~ ~ ~ L.5;.:;;,. i;.~ .i.J,j L51 

o.J 5' .Jw J...(~ iU_,.~ rw_,-'l ~~ 

iUyw7 ~ _)..) ,.:;> ü~;._ C>-"'j :!:> 

i;.~,;;;,_j L5j~~ ~ iU_, v.:::..-f~-' 

~lw_;f' _;~j .Jw t:lw ~ .Jw i;.!.:> 

TEXTE IN DER MUNDART 
1\ •• 

DER STADT NIHA V AND. 
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I. 

shiräzi ämäyai vä isfahon, ishnäfta-vi ki ve unj6 kisäburrl 
hisä. khurda'i dni ishkästa misle pil durus kirda-vi, rikhta-v'i 
miyone jimish; här ruza di miyO.ne bäzire isfahO.n r~ märaft, 
muntäzfr b'i ki yä ldsäburr'i jlmishä bahurrä, tä gul bakhurä. 
Hkin jlmishä hic navurrl. yai rO.zi där j~'i värde cän näfär 
isfahuni n'ishta-vi, veshun guft: „mä ishnäftam ki där isfahO.n 
ldsäburre ziädi dära, vä hälä muddat'is ki miyO.ne bä.zire isfahOn 
miYärdam, vä hämajäshäm gärdisäm, tä imrOz natunisä, jlme 
manä ba'urrän." yak'i äz u isfahuniyi gu: „ai blcärä! vallih 
u billih ! däh däf'a mine jlme tä mä sail kirdam; hämash 
shisha khßrda bia; häni häshtamäsh mlne jlmät. vm, varaye 
khut barö, lUtigärinä jhe diyar vä khärj beä; injO.nä isfahon 

m6uän." 

Übersetzung. 

Ein Schiraser war nach Isfahan gekommen, hatte gehört, 
daß dort Taschendieberei herrsche (sei). Er hatte etwas zer­
brochenes Porzellan wie Geldstücke zurecht gemacht, hatte es 
in seine Tasche gesteckt; alle Tage ging er im Bazar von 
Isfahan umher, erwartete, daß ein Taschendieb seine Tasche 
beraube, damit er sich täu ehe. Aber seine Tasche beraubte 
niemand. Eines Tages war er an einem Orte mit einigen 
Isfahanern gesessen; er sagte zu ihnen: „Ich habe gehört, daß 
es in Isfahan sehr viele Taschendiebe gibt, und nun ist es 
geraume Zeit, daß ich im Bazar von Isfahan umhergehe, und 
überall auch bin ich umhergegangen, bis heute haben sie nicht 
vermocht, meine Tasche zu berauben." Einer von jenen 
Isfahanern sagte: „0 du Armer! Bei Gott! Zehnmal besah 
ich das Innere deiner Tasche; es war alles zerkleinertes Glas, 
ich tat es wieder in deine Tasche. Stehe auf, gehe für dich 

12• 
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hinweg; diese Dummheit bringe anderswo an den :\Iann 1); 

diesen Ort hier nennt man Isfahan." 

II. 

imr6.z sub! virisäm, däs u rÜmä shusim, äs qälä dir-ämäm, 
raftim dare särd6u, dlYäm in zära cfmar ävurda blän, qadde 
däh bär. gutim: „khub fänishä, äjab cunarä; ärz6.n1 his~. 

bäsunim värai bäcd." sänn~r däm, yäl män vä sänge kh6ämun 
is~m. hashtämish mlne gurdäm, cughämä käshlim särish, avur­
dämish häshtämish miy6.ne khuna. bär u bäcd. jäm blän cär­
d6urish, vishim gutin: „hänl 1 et isäyal? yälimai turbsära d9.rlm; 
pulänä värai shi tä khärj mukunt? mä bäyäd cän nun-khurish 
d9.shta bäshlm ?" 

Übersetzung. 

Heute früh stand ich auf, wusch mir Hände und Gesicht, 
kam aus der Burg heraus, ging vor das Särdab, sah: so viel 
Rüben hatten sie gebracht, im Quantum von zehn Lasten. 
Ich sagte: „ Gut ist ihre Qualität, wunderbare Rüben sind es; 
sind sie billig, so kaufe ich für die Kinder." Ich gab vier 
Pfennig 2 ), ein Män nach unserem Gewicht kaufte ich, tat es 
auf meinen Rücken, zog meinen Mantel darüber, brachte es, 
legte es im Hause hin. Weib und Kinder versammelten sich 
rings herum, sagten ZU mir: „Was hast du noch gekauft? vVir 
haben viele Rettiche; wofür gibst du die Gelder aus? Als ob 
wir mehrere Brot-Zuspeisen zu haben brauchen?" 

III. 

Ghäzäl des 'All Äsghär Nihävänd1 (um 1850). 

r. Bäs ki tu kh6.b u qä häng!, mä värät t6u mukunam; 
tu c{ meint ki mä här ruz u här sh6u mukunäm? 

2. nä diyar täghat u nä hush u nä quvvat däram, 
nä diläm nu mälä, nä 6u mälä, nä kh6u mukunäm. 

') \\'örtlich persisch: ~~ ~_,..:> ~ }C:!w l5'-=:-- l)l5_;'~_,J (J:!I, eine 

auch im Persischen sehr beliebte Redensart. 

•) san11d1· .)~,_) ..>..-"', der zehnte Teil eines Kran. 

l8l 

3. vä khlYäll ki bebinäm qadde baläye tunä, 
vä sare rähe tu hfü säya bär äft6u mukunam. 

4. cunä gardim, nazäni härf! mä äz qusaye tu, 
khärä melr1m vä mlne sär, b6u-b6u mukunam? 

5. gär tu mihm6.ne mä bäshl, mä väraye khätire tu 
roghän u shlra mläräm, bäqallyau mukunam. 

6. mäkhär{m girdaye gärm u kärrä u mäs u pänlr, 
häm tär-älvä mäpäzam, khäyina u gusht6u mukunam. 

7. jähäte aspe suvärlye tu, ai j6.ne dlläm ! 
pure dämäne qUä alkhalukäm jö mukunam. 

8. räs b6u jäne khv~it ! dus mishl hämrähe mä, 
yä mä vilvil vä khiyäle tu taqe d6u mukunam? 

9. gut: „asqär! shi mukMt äz mä? barö päi kärit! 
häm räflqit n1m1shim, häm dile tä 6u mukunam". 

Übersetzung. 

r. Weil du so gut und schön bist, habe ich deinetwegen Fieber; 
Was weißt du denn, was ich jeden Tag und jede Nacht tue? 

2. Keine Geduld habe ich mehr, keinen Verstand und keine Kraft, 
\Veder mag ich (mein Herz) Brot, noch Wasser, noch schlafe ich. 

3. In der Meinung, deinen hohen Wuchs zu •sehen, 
Gebe ich auf deinem \Vege fortwährend Schatten vor der 

Sonne (vor dir). 

4. Warum nur, - sprich nicht! - wandele ich umher aus 
Gram um dich, 

Tue Staub auf mein Haupt und wehklage? 

5. Wenn du mein Gast wärest (=zu mir kämest), so würde 
ich für dich 

Butter und Syrup bringen, würde Sauersuppe bereiten. 
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6. Ich würde kaufen warmes Brot und Butter und Yoghurt 
und Käse, 

Auch Marzipan 1) koche ich, bereite Spiegeleier und Fleisch­
brühe. 

7. Für dein Reitpferd, o du liebste meines Herzens! 
Fülle ich den Saum meines Mantels und Rockes voll Gerste. 

8. Sage aufrichtig, bei deinem eigenen Leben, gehst du als 
Geliebte mit mir, 

Oder soll ich ohne Zweck in Hoffnung auf dich hinter dir 
her rennen? 

9. Sie sprach: „Äsghär! Was \Villst du von mir? gehe an 
deine Arbeit! 

Ich werde nicht deine Geliebte, und doch werde ich dein 
Herz schmelzen." 

') ~ _}, eine sehr beliebte Art Zuckerwerkes, unserm Marzipan nicht 

unähnlich. 

Vokabular. 

Im folgenden sind einige meist einzeln abgefragte oder auch gelegentlich 

im Gespräche gehörte \'okabeln sowie eine Reibe bemerkenswerter, in den vor­
stehenden Texten vorkommender \Vorte zusammengestellt. Die alphabetische 

Anordnung ist dieselbe wie in dem Vokabular in Abt. 1 der „Kurdi eh-persischen 

Forschungen" . S 3. 
l\Ian wird bemerken, daß besonders im Feili sich vielfach Entlehnungen 

aus dem kurdischen Wortschatze finden, während z. B. das Mamassänl häufig 

Worte verwendet, die auch in den Tajik-Dialekten der Provinz Fars gebräuchlich 
ind. Überhaupt darf die den einzelnen Worten beigefügte Quelle (Mam., Bakb. 

usw.) nicht so aufgefaßt werden, al ob das betr. \\'ort nicht auch in anderen 

nicht namentlich angeführten Dialekten gebraucht würde; ich kann eben nur 

angeben, wo ich ein mir bemerkenswert erscheinendes \\'ort gehört habe. 

a, a, ä. 

ända r.Iam. sonst, pers. ~J-'· 
äJigisltt Bakh. Kohle. 
draiik Bakh .. Ellenbogen. 

b. 

befJd Mam. Arm, bes. der Oberarm. 
bd-klzdja Bakh. Großvater. 
bälk Bakh. Waffen; pers . ...Dß. • 
bä1igisht Mam. Sperling. 
bärdr Bakh. Bruder. 
bärd F. Stein. 
bärz Mam. Wunde, wund. 
bat K. Ente. 
bdvd l\Iam. F. Vater. 
be'zi Bakh. Vater. 
bihsa l\Iam. geworfen; cf. bistin. 
bindr F. Höhe, hinauf, aufwärts. 
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Md Mam. Schienbein. 
birc Bakh. Blitz. 
binn F. Augenbraue. 
bz'stin Mam. werfen. 
boli Mam. Tante, Mutterschwester. 
bdu Bakh. Mam. Vater. 
boiin Bakh. Zelt. 
boydl l\fam. übermütig; pers. ,,:..:....ilS' 0 0}. 
bulilni Bakh. Krug. 
bzw Bakh. Angriff. 
bztr Bakh. gelb, falb. 
bzwdz Mam. Wildschwein. 
burg Bakh. Mam. Augenbraue. 
bztris( t)an Bakh. zerschneiden. 

c. 

cakcakd F. Hammer, Steinklöpfel der \Vassermühle; per . 
/U.S-it.> ·•· ·.· . 

cdl Bakh. Stirn des Pferdes. 
cal F. Grube. 
cäla F. Tau, Seil. 
cdlii Mam. Herd. 
cäm Bakh. (kurdisch) Fluß. 
cäpa Bakh. die geschlossene Hand, eine Handvoll. 
capdu Bakh. Plünderung, Raubzug. 
caugiin Bakh. gedreht. 
cz'ltls Mam. Holzscheit, Baumast. 
cir K. Wasserleitung. 
cz'rin F. herbeirufen, rufen. 
cz'rii F. Baum; cz'rftsii F. Wald. 
cit F. ·wand aus Schilfgefl.echt. 
cz1g!td F. Nih. Mantel; pers.-arab. 
czmzdq l\fam. Stock, Knüppel. 
cz21ta Bakh. Kinn; pers. ~-:;::-. 

curii F. s. cini. 
, 

cz1:: Bakh. vulva; pers. i_rS. 

185 

d. 

d(l, Bakh. Mutter. 
dädil Mam„ tf.qdi Bakh. Schwester. 
def,i Mam. Mutter. 
ddk Bakh. Mutter. 
därpt/ F. Strumpf. 
där:; Bakh. Nadel, Iaht. 
däslzka F. Faden, Garn. 
difdl Bakh. Mauer; pers . .J!_,.~0. 
dilzris(t)an Bakh. zerreißen. 
dz'md~, dind~ Mam. hinten, hinter. 
din Dakh. hinten, hinter. 
dind F. Zahn. 
dir-kltärdan Bakh. umherwandeln. 
disistan Bakh. sich festheften. 
diy~r Bakh. Thiam. sichtbar. 
diyiin Bakh. Mund. 
dou Bakh. günstige Gelegenheit; 
dudii Mam. Schwester. 

pers.-arab. 

dulzar, duluJar Bakh. Tochter, Mädchen. 
dukul F. Tabak. 
ditl Bakh. Wasserschlauch. 
dftmd Mam. Schwiegersohn, Jüngling. 
dilman Mam. abwärts, hinab. 
duvd Bakh. ·Schwiegersohn, Jüngling. 
dftvan Bakh. Abhang eines Berges; ~ 1.:,r'''..)· 

e. 

emd F. wir. 

f. 
färäji F. Filzmantel. 
i-fäslm6m Bakh. ich schicke. 
ficäkur F. Getuschel (?). 
jija Bakh. die beiden Augen (?). 
fira, fird, (fera, ferd) F. viel , sehr. 

. 
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gägzi, gYf'zi Bakh. Bruder. · 
gäldl F. Fluß. 
gällza girüan F. erbeuten. 
gän F. schlecht, feige. 

r86 

g. 

gänd Mam. schlecht, feige. 
gäp K. (kurdisch) Rede, Wort. 
gäp i\fam. F. groß. 

gäptar, gäftar größer. 
gauuirs F. Hirse. 
gäva F. Knüpfteppich. 
g-Yel Bakh. ringsum (Präpos.). 
gin F. ein wenig, eine Handvoll. 
ginät b1yom K. „ich will dir zum Opfer werden"; ~.;;;, ~--!.;'· 
güzdi Bakh. Linse. 
girdäkzi F. W allnuß. 
gudar, guddr l\Iam. (auch persisch!) Furt. 
gulup Mam. Backe; im F. dann übertragen: „ein Schluck·'. 
gum F. Schritt. 
guna Bakh. Backe. 
gzmd Bakh. Hode. 
gzdig Mam. stumm. 
gunj Mam. Bakh. F. (auch sonst 1m südlichen Persien ge­

bräuchlich) Wespe. 
gut Mam. groß. 
gutz"n, gotin sagen. 

Präsens F.: m6•im, Nih. mazt''im. 
Im per. F.: bgvet(u) „saget". 

gft:::ak Mam. Fußknöchel; s. auch qz2zik. 

g!t. 

g!täslt kirda1t l\Iam. ohnmächtig werden. 

lt. 

!taikal Bakh. Wassertragstange. 
!tgkbii F. Satteltaschen. 
ltämbzin Mam. Schlauch aus Schaffell. 

ltgni F. (kurdisch) ein anderer. 
!taqqa Mam. Halskragen. 
ltär Bakh. Esel. 
ltef,r F. unten, unter. 
!tärdin F. essen. 
lzaugzin Bakh. Ebene, Feme. 
lzt1i Bakh. Blut. 
!tona, !titna F. Haus. 
Muld kirdill F. dreschen. 
Im, !to Bakh. dieser. . 
lmtar Nih. pers. ~10_,S'. 
!titna Bakh. Haus. 

fcu Mam. hier. 
imd F. wir. 
irzi K. hier. -
isd Bakh. sie; pers. 0 ..:::..~I. 

isßd Mam. weiß. 
islmis(t)an Bakh. hören. 

jdjik F. Mastix. 
jev Bakh. Tasche. 
jild F. Seiler. 
jilglza ~Iam. Knabe. 

z. 

}· 

jira .Mam. junges Wildschwein. 
jivänin F. schlagen, eine Niederlage bereiten. 
j8va Bakh. Gewand; pers. M :::;-. 

juz kirdin .Mam. aufhängen; pers. 00_! o'y,}1. 

k. 
käca Mam. Kinn. 
kakd Mam. (auch sonst) Bruder. 
kal F. hell, blond (? siehe des folgende). 
kdl Bakh. schwarz (? s. das vorhergehende). 
käldfa F. Haspel. 
käldslt F. (auch kurdisch) Schuhe. 

• 
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kälti, kältik Mam. Milcheimer aus Holz. 
kapdn F. Maul. 
käslzik F. dünne Baumwollfäden. 
kävi Mam. Widder. 
kdvidan Mam. sehen. 
keci Bakh. Großmutter. 
kici F. Schwester des Vaters. 
kift Bakh. Bergpaß. 
kil Bakh. Schlüssel. 
küg!ta Bakh. Baumzweig. 
küik F. (auch kurdisch) Finger. 
kind Bakh. Hinterer. 
kir Bakh. dunkel bewölkter Himmel. 
kiskämar Bakh. Patronengürtel. 
ki::zka F . Brot aus Hirse. 
kul Bakh. kurzschwänzig[es Pferd]. 
kiU Bakh. kleine Talschlucbt. 
kzUd, F. Laubhütte. 
ku!äja Bakh. Frauenhemd. 
kund!i Bakh. Brennholz. 
kupak K. Knospe. 
kzwdin Bakh. Filzmantel. 
kzwincik girüin F. mit den Fingern kneifen. 
kurr Bakh. Mam. K. F. Sohn. 
kurta F. Rock aus buntem dünnem Stoffe. 
kurd Mam. Ellenbogen. 
kut Bakh. einige, wemge. 

k!t. 

kluig Mam. Ei. 
kluinca F. rundes Gefäß aus Holz. 
k!tärga!t Bakh. Zeltdorf. 
k!tttr::d Mam. Neffe; pers. 0~1!,.>. 

l. 

lä, !e F. Gilim. 
la F. (auch kurdisch) Seite. 

!äcar F. albern, töricht. 
(q:g!tii Mam. Baumast. 
!ar Mam. Körper, Leichnam. 
!äslt Mam. Körper, Leichnam. 
lävita F. Eichelbrot. 
teva F. verrückt. 
Hg!tga Mam. Ast. 
liflg Mam. Körper, Leichnam. 
lou Bakh. F. K. Mam. Lippe, Oberlippe. 
louoi:i Mam. Kasten, Kiste. 
lz1k Bakht. Kamel. 
lzmj Bakh. Mam. Unterlippe. 

m. 

malmi l\Iam. Reichtum, Besitz. 
mältr Mam. Brautgeschenk. 
maiud Bakh. Weiberschleier. 
mäldrt Bakh. hoch (von Pferden). 
mdli, 111da fi Mam. sehr, viel. 
malzis Bakh. Mam. schön. 
mamd F. weibliche Brust. 
märä::a F. Reispfianze. 
mä1jttmak Bakh. Linse. 
mär:::aiig Mam. Wimper. 
mäslt Mam. Biene. 
ma::a Mam. K. Rücken, auch Bergrücken. 
mera Bakh. F. Ehegatte. 
111z1 Bakh. Haar. 
mimi F. Schwester der .Mutter. 

mimz"nef./d Mam. pers. L5~f. 
mzii(-e) Bakh. F. l\Iam. in; pers. o ~­
mira l\fam. Ehegatte. 
mira, 11tioa K. Gast, Fremdling. 
mirds F. Hundehalsband. 
1mf.:aiig Mam. ·wimper. 
mzf.:!tgdn, mäja Bakh. Wimper. 
11tu!td(1i) F. Stute. 

• 
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mi1slmioan Mam. K. angreifen. 
mfiza Mam. Schuhe. 

1l. 

näfs F. penis (von Tieren). 
mikhtiln Nih. werfen; Präsens: 
ndli F. Matratze. 
näri Bakh. kraus. 
närtdk Mam. Eber. 
nift Bakh. Nase. 
nilzd s. nu!td 
nilza11g K. Mam. nahe. 
niyäridan Bakh. anblicken. 
nzift Mam. Nase. 
nulzd, mlzd Mam. vorn. 

mänddm. 

mtk Mam. Spitze (z. B. einer Nadel). 
nfim F. mitten m. 
nuvd F. vorn. 

orytln Bakh. nackt. 
oucd Bakh. dort. 

o. 

ould Mam. Mal ; pers. .u:0. 
ousa Mam. Forke. 
ßvCidbz Bakh. kommen. 

päl Bakh. Locken. 
päl F. Zweig. 

p. 

pärpärtlk Bakh. Schmetterlino-. 
paryd Bakh. Erdreich, Acker:rde. 
pgti Bakh. Mam. nackt. 
pi?-is(t)an Bakh. fliegen. 

pis Mam. (und allgemein persisch) schmutzig. 
pisk!t Mam. zerstreut. 
pislzkänin Bakh. streuen. 
pit F. Tase. 
pi:: F. Wade. 
pukhali Bakh. Kamin; pers. l.5ys·~. 

-. 
• q. 

qi::lzänin F. schreien. 
qfi::ik F. Fußknöchel; s. auch gi?zak. 

r. 

rithz F. schön; pers. O~_)· 
rajuna Mam. Fenchel; pers. lG :lj~ · 
räsan F. Seil, Tau. 
rb isin F. gießen; pers. o;.:_<,=iJ. 
rnb Mam. Syrup. 
nmmin Bakh. zerstören; F. 11ztU-rimyd = pers. Y~ l.J • .::>. 

s. 

säran F. Sieb mit großen Löchern. 

särdava F. Herbst. 
sdit-ua F. Kopfputz der \V eiber. 
sinna Bakh. Kollyrium. 
si:::a F. Nadel. 
surd, sird F. Gesang. 

s!t. 

slzäkänan F. schütteln; Präsens 3. sg.: mislzäkOna. 
slzä11g Bakh. Patrone; pers. <.!,.,<.;.,::;..;, 
slzä11gud Mam. Kalb. 
s!ti Tih. was; pers. ~-

sldltlis(t)an Bakh. lahm werden; pers. 0 ...>..;;;, J..i. 
sldrrc tägirg Bakh. Hagelschauer. 
sltfi Bakh. Ehemann. 
slmna1ga Bakh. Getöse. 

t. 

täja Mam. neu, jung; pers. Hj•:i. 

tälmit Bakh. Satteltaschen. 
tänd Mam. stark. 
tänin Iam. weben; Präsens: mitänim. 
tänklzd Mam. Besitz (an Vieh). 

• 
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täjJd?tioan Mam. sich auf jmd. stürzen. 
täristan Bakh. Mam. können. 
täslt Bakh. F. K. Mam. Feuer. 
tdtd Mam. Onkel. 
tdta F. Onkel; pers. rr:.. 
tiYa Bakh. tiYd Mam. Auge. 
tidära Bakh. Mam. Brombeere. 
tfla Bakh. Mam. Junges von Säugetieren, wie Fuchs, Affe, 

Hund; pers. .i-J_,.:;, 
til Bakh. Haut. 
tz1 Bakh, l\Iam. Haus, Zelt. 
tur Mam. vor; pers . ._/: ... -!:~. 
tuma, tumi Bakh. Haupthaar, bes. der Frauen. 
til.slta Mam. (und allgemein in Südpersien) Mundvorrat. 

z1dt l\fam. dort. 
ilru K. dort. 

u. 

v. 

vdna (vdni) kirdi1t 1am. schwimmen. 
vändin Bakh. werfen. 
vänbt F. \Verfen; Präsens: monim. 
vdrd(-e) F. mit. 
i1ärra Bakh. Mam. Lamm. 
·uär:::i l\1am. Stier. 
västiin Bakh. fallen. 
vir Bakh. Präpos. auf; pers. ß· 
vuld l\Iam. l\fal; pers. ~...:...), vgl. ould. 
v zw Bakh. s. v ir. 

J'· 
ydlim Nih. viel , zu viel; pers. 0.:i). 

yo, yu Bakh. Mam. jener. 

"" 
:::ara 111: in-zära Nih. soviel; pers. j..>.:ii o:ll. 

:::äraf'lg 1\1. hoher und steiler Berggipfel. 

193 

zärdiJ1älz't11 Bakh. unwegsamer, steiler Berg 1) . 

zena F. Weib. 
zina Bakh. Weib. 
zina K. (Bahmäi) Hund. 
zz1n1. Bakh. Mam. Knie. 

z!tämt't Bakh. Zwillinge. 

z!t. 

•) \\'oh! doppeltes Plurnlaffix (-yäl und -1m) an :;ärdil, ~ärdi. 

Mann, pers.-kurd. Forschungen II. 

• 
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